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Im westlichen Innenhof des Hemer Musezmzs wächst ein kleiner 
Wald. Nur eine Glasfläche trennt ihn vom Vorraum der Dauer­
ausstellzmg. Dort wird sein Pendant, ein steinzeitlicher Wald, 
den Besucher auf den Rundgang einstimmen. 
Foto: S. Brentfiihm; WMfA. 
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Impressum-------------------------------

Umschlagbild 
Das neue Westfälische Musewn fiir Archäologie am Buropaplatz in der Herner 
Innenstadt. Bei Dunkelheit leuchtet die Lichtlw/le iiber der unterirdisch gelegenen 
Dauerausstellung (Riickseite). Die Ziegelfassade des Eingangskubus eignet sich als 
Projektionsfläche - hier simuliert mit Rentieren, die noch vor 12 000 Jahren durch 
Westfalen zogen und eine wichtige Nahrungsquelle der Jäger und Sammler waren. 
Foto: Lukas Roth. 
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Vorwmt 

Vorwort 

von Gabliele Isenberg 

Wenn ich das Bild des Langstreckenläufers aus dem Neujahrsgruß 2002 in 

diesem Jahr erneut aufnehme, um das Stadium zu charaktelisieren, in dem sich 

das Westfälische Museum für Archäologie/Amt für Bodendenkmalpflege an 

der Wende zum Jahr 2003 befindet, dann würde ich sagen, wir laufen in die 

Zielgerade ein. Alle velfügbaren Kräfte werden zum Endspurt mobilisiert - und 

genau wie in der Sportarena wird von allen Seiten heftig angefeuert. 

Im Frühjahr 2002 wurde uns der Neubau des Museums in Herne übergeben 

und sogleich im wahrsten Sinne des Wortes gestürmt. Als am 5. Mai, dem 

Europatag, auf Initiative der Stadt Heme der Platz vor unserem neuen Haus im 
Rahmen eines Straßenfestes in Buropaplatz umbenannt wurde - unsere neue 

Adresse lautet nun Buropaplatz 1 -, hatten wir fast verschämt das Angebot 

vorgebracht, eine Besichtigung des noch völlig leeren Gebäudes zu ermögli­

chen, falls dieses überhaupt gewünscht wurde. Dieses Angebot nahmen zu 

unserer großen Überraschung über 2000 Menschen aus Herne und den be­

nachbarten Ruhrstädten, geduldig in einer langen Schlange wartend, wahr. 

Diesen Ansturm werteten wir, als wir am Abend völlig heiser und fußlahm 

Bilanz zogen, als hoffnungsvolles Omen für die zukünftige Akzeptanz des neuen 

Museums. 

Nach dieser "Erstürmung" des noch leeren Hauses und der Erledigung von 

Restarbeiten am Bau begann dann gegen Ende der Sommerferien der Aufbau 

der Dauerausstellung, für die das Atelier B1ückner aus Stuttgart zeichnet. Was 

wir bislang nur im Modell kannten, nimmt nun in der "Eins-zu-Eins-Umset­

zung" mehr und mehr Gestalt an, begleitet von sehr partnerschaftliehen und 

sachlichen Diskussionen mit dem B1ückner-Team. 

Im Oktober 2002 erfolgte der Umzug der Mitarbeiter des Schausammlungs­

referats sowie des Teams nach Herne, das sich in den vergangeneu Iahren um 
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----------------------------Vorwort 

die Erarbeitung der wissenschaftlichen Konzeption für die Dauerausstellung 
gekümmert hatte. 
Die kleine Mitarbeitergruppe, die sich unter der Leitung von Frau Dr. B. 
Rüschoff-Thale um die fachliche Ausgestaltung der Dauerausstellung küm­
mert, scheint in einem merkwürdigen Kontrast zu der großen Ausstellungs­
halle zu stehen. Aber dieses Missverhältnis wird wettgemacht durch ein über 
das normale Maß hinausgehende Engagement der Kollegen, aber auch durch 
die vielen helfenden Hände, die sich ihnen von allen Seiten entgegenstrecken. 
Dazu zählen die Kollegen im eigenen Hause, die zusätzlich zu ihrem eigenen, 
sie eigentlich voll auslastendem Aufgabengebiet in Herne kräftig mit anpa­
cken. Dazu gehört aber auch die Verwaltung des LWL, vor allem die Abteilung 
Kulturpflege und neben der Kämmerei die Personalabteilung, die möglich ma­
chen, was in diesen Zeiten überhaupt noch möglich zu machen ist. Ganz 
besonders dankbar sind wir auch für das Engagement der Stadt Herne, durch 
das uns Tür und Tor vor Ort geöffnet werden, vor allem logistische Hindernis­
se überwunden werden können. 
Und schließlich erreichen uns zu unserer eigenen Überraschung auch immer 
wieder ehrenamtliche Hilfsangebote, sicher auch ein Ergebnis der intensiven 
Öffentlichkeitsarbeit unserer Referentin für diesen Bereich, Frau Dr. Yasmine 
Freigang, die trotz der vielen Schauplätze, die ihr die bodendenkmalpflegerische 
Arbeit nahezu täglich beschert, in guter Zusammenarbeit mit der Pressestelle 
des LWL ihren derzeitigen Arbeitsschwerpunkt in einer erfolgreichen Präsen­
tation des neuen Museums sieht. 
Das gleiche gilt auch für die Kollegen unserer Werkstätten und unseres Maga­
zins. Wenn ich sie agieren sehe, fällt mir immer wieder die Arie des Figaro in 
Rossinis Barbier von Sevilla ein, der sich von vielfältigen Aufgaben hin- und 
hergezerrt sieht und manchmal nicht mehr weiß, wo ihm der Kopf steht. Forder­
te sie Herne in den vergangeneu Monaten in vollem Maße und wird sich dieses 
auch bis zur Eröffnung nicht grundlegend ändern, so duldete auf der anderen 
Seite auch die ordnungsgemäße Behandlung der täglichen Fundeingänge kei­
nen Aufschub, die ihnen die unverändert Hochkonjunktur habende Boden­
denkmalpflege beschert. 
Zusätzlich steht ihnen auch noch der eigene Umzug bevor. Wir hoffen, dass 
die Werkstätten und das Magazin noch in der ersten Jahreshälfte 2003 nach 
Münster-Coerde umziehen können. Auch das will geplant und organisiert wer­
den. Es ist außerordentlich e1freulich, dass der Umbau des ehemaligen Kasernen-
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gebäudes auf dem Areal der Winterbourne-Kasernen dank eines äußerst ver­
ständnisvollen Partners, der Westfälisch-Lippischen Vermögensgesellschaft 
mbH und ihrer Architekten, nahezu völlig geräuschlos und zügig vonstatten 
geht. Die Baubesprechungen finden unverändert in einer sehr sachlichen und 
konstruktiven Atmosphäre statt und hinterlassen jeweils eine freudige Erwar­
tung auf das neue Haus. 
Dennoch gilt es für die Kollegen der Werkstätten und des Magazins, aber auch 
für die Verwaltungsleitung unseres Hauses, kurz nachdem Herne ans Netz 
gegangen sein wird, diesen weiteren Umzug zu organisieren, der eine schwin­
delerregende Größenordnung haben wird. Man rechne sich nur aus, wie viele 
Umzugswagen es braucht, um weit über 300 000 Fundkartons vom Zentrum 
Münsters an den Stadtrand zu bewegen. 

Umzüge zu organisieren und durchzuführen, gehört im Augenblick fast zum 
Tagesgeschäft des Hauses. Schon im Herbst 2002 hatte es die beiden Fach­
referate, die Provinzialrömische Archäologie und die Mittelalter- und Neuzeit­
archäologie getroffen. Sie fanden in den Räumen der ehemaligen Schau­
sammlung, deren zweite Etage zu Büros umgebaut wurde, eine neue Bleibe, 
nachdem der Mietvertrag des Gebäudes an der Königstraße nicht verlängert 
worden war. Auch ein solcher Umzug hat seine besonderen Tücken, da nicht 
nur die Büroausstattung, sondern auch eine umfangreiche Dokumentation, die 
zum Teil hochempfindlich ist und daher einen ganz besonders pfleglichen 
Umgang erfordert, den Ort wechseln muss. Dagegen ist die endgültige Unter­
bringung der Zentrale des WMfA/AfB noch nicht geregelt, was gerade im 
Hinblick auf den wachsenden Raumbedmf der Bibliothek dringend notwendig 
wäre. Mit einem Zuwachs von nahezu 1300 Bänden im Jahre 2002- die meisten 
davon kamen über Tausch, als Spende oder Belegexemplm·e in die Bibliothek -
platzt sie förmlich aus aiien Nähten. 

Neben den Bau- und Umzugsaktivitäten geht das eigentliche Tagesgeschäft 
mit unveränderter Intensität weiter. Diverse Ausstellungen galt es vorzuberei­
ten. Dazu zählt die große Ausstellung der Landesarchäologen, die am 5. De­
zember 2002 im Gropiusbau in Berlin eröffnet wurde und bis Ende März 2003 
unter dem Titel Menschen - Zeiten - Räume. Archäologie in Deutschland zu 
sehen sein wird, bevor sie von Mai bis August 2003 in der Bundeskunsthalle in 
Bonn prasentiert werden wird. Die westfalische Arcnao!ogre 1st m d1esem 
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----------------------------Vorwort 

Rahmen nicht nur mit zahlreichen bemerkenswerten Fundkomplexen vertreten, 
sondern gibt sogar mit dem aus Knochen geschnitzten römischen Köpfchen 
aus Haltern das Titelbild für Katalog und Plakate 
her. 
Ebenfalls begonnen haben 
den Arbeiten für die vierte 
Bodendenkmalpflege in 
die 2005 an verschiedenen 
Überdies gelang es auch 
en in Faderborn und Hai-
gen zusammenzustellen. 
mermuseum Haltern hat 
"die Zeit danach" unter 
mern - vor der Stadt für 
gebung mit den Ergebnis­
Grabungen darzustellen. 
Kaiserpfalz in Faderborn 
sehen Darstellung der 
der Gemahlin Heinrichs II., 

Haltern. Knochen­
schnitz:erei \'Oll einem 
römischen Totenbett. 
Foto: S. BrentfiihreJ; 
WM/A. 

1000 Jahren im Paderborner Dom stattgefunden hat. 

auch die vorbereiten­
Landesausstellung der 
Nordrhein-Westfalen, 
Orten gezeigt wird. 
2002, in unseren Muse­
tern kleinere Ausstellun­
Im Westfälischen Rö-
man es unternommen, 
dem Titel Nach den Rö­
Haltern und seine Um­
sen älterer und neuerer 
Im Museum in der 
wurde mit einer szeni­
Krönung Kunigundes, 
gedacht, die gerrau vor 

An dieser Stelle möchte ich darauf aufmerksam machen, dass diverse Jubiläen 
in den kommenden Jahren ihre Schatten bereits mächtig vorausweifen und vor 
allem die Mitarbeit der Bodendenkmalpflege herausfordern werden: 2005 wird 
das Bistum Münster 1200 Jahre alt. 2006 wird dem Auffinden des Neandertalers 
vor 150 Jahren zu gedenken sein, ein Fund, der eine neue Sicht der frühen 
Menschheitsgeschichte einleitete. Und 2009 steht dann die 2000-Jahrfeier der 
Varusschlacht auf dem Programm, die eine dem weltpolitisch hochbedeutenden 
Ereignis angemessene Form des Gedenkens erfordert. 
In Faderborn plant man, in der zweiten Hälfte dieses Jahrzehnts sich dem Wan­
del des Bischofsbilds im 11. Jahrhundert vor dem Hintergrund der Ereignisse 
um Canossa 1077 in einer Ausstellung zu widmen. Einer der Auslöser zu diesem 
Plan ist das nun absehbare Ende der wissenschaftlichen Auswertung der 
Pfalzengrabung. Waren die Ergebnisse für die Karolingerzeit in die Ausstel­
lung 799. Kunst und Kultur der Karolingerzeit eingeflossen - die entspre­
chenden Publikationen befinden sich bereits in der Drucklegungsphase -, so 
sollen die Ergebnisse der Bearbeitung der ottonisch-salischen Pfalzen im 
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Vorwort----------------------------

Rahmen der oben genannten geplanten Ausstellung zum ersten Mal präsen­
tiert werden. 
Das Projekt zur Erforschung der Anfänge der Münsteraner Domburg ist bereits 
weit vorangeschritten. Dabei deuten sich Ergebnisse an, die ein doch wesent­
lich differenzietteres Bild der Ftiihgeschichte Münsters vermitteln als es bisher 
in der einschlägigen Literatur zum Ausdmck kam. 
In Verbindung mit dem Domburgprojekt gingen im vergangeneu Jahr weitere 
Auswertungsvorhaben ans Netz, die sich der Bearbeitung bedeutender Aus­
grabungen im Münsterland annehmen. Dazu zählt die noch in die Anfänge der 
1950er Jahre datierende archäologische Untersuchung der ehemaligen Stifts­
kirche in Vreden. Dazu gehört auch die archäologische Erforschung des früh­
mittelalterlichen Umfelds von Münster, das mit seiner Siedlungsdichte und 
Verkehrsanbindung in einem merkwürdigen Gegensatz zu dem steht, was Mün­
ster selbst in dieser Zeit anzubieten hatte. Wir hoffen, zum Bistumsjubiläum in 
Münster 2005 das gesamte Paket an Ergebnissen vorlegen zu können. 
Unser besonderer Dank gilt all denjenigen, die dabei helfen, diese Projekte zu 
realisieren, dem Bistum und der Stadt Münster, dem Heimatverein und der 
Stadt Vreden und natürlich dem Land NRW, das hier wie auch bei der Pfalzen­
grabungsauswertung in Faderborn mit großzügiger Förderung die Durchfüh­
rung der Projekte ermöglicht. Auch für die Jubiläen 2006 und 2009 wird bereits 
die wissenschaftliche Gmndlage geschaffen. So wird das Thema des Neander­
talers von der Aufarbeitung der Funde und Befunde aus der Baiver Höhle 
profitieren, die als Gemeinschaftsprojekt mit dem Westfälischen Museum für 
Naturkunde durchgeführt wird. 
Und für 2009 werden in den kommenden Jahren peu a peu die Ergebnisse der 
umfangreichen Grabungen, die in den vergangeneu J aht·zehnten in den Lippe­
lagern stattfanden, vorgelegt werden, die ein doch sehr verändertes, zumindest 
erheblich differenziertes Bild der römischen Invasion in Westfalen zu zeichnen 
versprechen. 
Mit voller Kraft wurden noch weitere Projekte verfolgt, die die Auswertung 
von Altgrabungen im Bereich westfälischer Klöster und Stifte zum Ziel haben. 
Die Aufarbeitung der Grabungsdokumentationen für Kloster Abdinghof in 
Faderborn und Stift Geseke wurden in Angriff genommen. Die Bearbeitung der 
Schalltöpfe aus der Kirche des Damenstifts Meschede im Rahmen einer Dis­
sertation ist weit fortgeschtitten und dütfte 2003 vorgelegt werden - mit inter-
essanten Stüdicn zur Akustik des IG.rchemaurns von St. \"'{alburga. 
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----------------------------Vorwort 

Ebenfalls im Endstadium befindet sich das Forschungsprojekt Historische Salz­
gewinnung im Hellwegraum zusammen mit dem Institut für Ur- und Frühge­
schichte der Ruhr-Universität Bochum, während die Siedlungs- und Handwerks­
geschichte eines weiter östlich gelegenen Hellwegabschnitts, dem Balhorner 
Feld bei Paderborn, gerade durchgestartet ist. Auch diese Projekte wären ohne 
die nachdtückliche Förderung durch das Ministerium für Städtebau und Woh­
nen, Kultur und Sport nur mühsam durchführbar. Daher sind wir dem Land 
NRW zu großem Dank verpflichtet. 

Viel geschah im vergangeneu Jahr auch in der aktuellen bodendenkmalpfle­
gerischen Arbeit. Zu allen Zeitepochen gab es neue, manchmal sogar aufre­
gende Informationen über die Geschichte Westfalens. Ich will den Berichten 
meiner Kollegen nicht vorgreifen, möchte jedoch grundsätzlich darauf hinwei­
sen, dass die Arbeit für die Bodendenkmalpflege schwieriger geworden ist. 
Denn sie bekommt an manchen Orten die Auswirkungen der augenblicklichen 
Wirtschaftslage deutlich zu spüren. Die Konflikte mehren sich leider, vor allem 
bei Grabungsprojekten größeren Umfangs, die einen gewissen Zeitanspruch 
stellen. Dennoch gibt es immer noch viele, die dem kulturellen Erbe ihrer Hei­
mat eine hohe Wertschätzung entgegenbtingen und trotz knapper Finanzmittel 
etwas für dessen Pflege tun, wohl wissend, dass sich der verantwortungsvolle 
Umgang mit den eigenen Wurzeln längerfristig auch wirtschaftlich durchaus 
lohnen kann. 

Besonders hell strahlte 2002 der Stern der westfälischen Stadtarchäologie. Nicht 
nur, dass sie neue wichtige Ergebnisse zur Geschichte der jeweiligen Stadt 
erarbeiten konnte. Vielmehr ist sie mit dem Westfälisch-Lippischen Preis für 

Denkmalpflege ausgezeichnet werden. Zum ersten Mal seit der Verleihung des 
Preises wurde damit die Bodendenkmalpflege bedacht. Stellvertretend für alle 
wurden zwei unterschiedliche Modelle stadtarchäologischer Arbeit herausge­
stellt: Ausgezeichnet wurden die Stadtarchäologie Soest, die unter der Leitung 
von Dr. Walter Melzer seit 1990 die Geschichte einer der wohl aufregendsten 
Städte Westfalens erforscht, und die Archäologische Gruppe Bocholt unter 
der Leitung von Werner Sundermann, die seit über 20 Jahren ehrenamtlich der 
Geschichte ihrer Stadt nachspürt und mit Recht stolz sein kann auf Umfang 
und Qualität der geleisteten Arbeit. In einem Festakt am 27. August im Blauen 
Saal des Soester Rathauses wurden die Preisträger öffentlich geehrt. Den beiden 
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Vorwo1t ----------------------------

ausgezeichneten Stadtarchäologien seien auch an dieser Stelle noch einmal 
unsere herzlichen Glückwünsche ausgesprochen. 
Ein herzlicher Glückwunsch gilt auch Prof. Dr. Uwe Lobbedey, der am 9. No­
vember 2002 den Fürstin-von-Gallitzin-Preis entgegennehmen konnte, eine 
Ehrung, die alle zwei Jahre Persönlichkeiten zukommt, die sich um die Erfor­
schung von Kultur und Geschichte Westfalens verdient gemacht haben. Prof. 
Lobbedey war seit 1965 zunächst beim Westfälischen Amt für Denkmalpflege, 
dann nach Irrkrafttreten des Denkmalschutzgesetzes NW im Westfälischen 
Museum für Archäologie als Bauforscher und Archäologe tätig. Das Schwer­
gewicht seiner Arbeit lag auf der Erforschung der westfälischen Kathedral­
kirchen und der westfälischen Damenstifte, wovon zahlreiche, auch überregio­
nal anerkannte Publikationen zeugen. Zu seinem Forschungsfeld zählten aber 
auch wirtschafts- und technikgeschichtliche Themen, wie er mit der archäolo­
gischen Untersuchung der Bergbausiedlung Altenberg in der Nähe des sieger­
ländischen Müsen bewies. Regelrecht verwachsen ist er jedoch mit der Etfor­
schung der Klosterkirche in Corvey. Selbst nach seinem Ausscheiden aus dem 
aktuellen Dienst des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe wird er das 
Forschungsprojekt bis zu seinem hoffentlich baldigen Abschluss begleiten. 

Wie bereits im vorigen Jahr führten auch in die­
sem J alrr zwei traurige Anlässe die Kolleginnen 
und Kollegen des Westfälischen Museums für 
Archäologie/Amt für Bodendenkmalpflege zu­
sammen. Am 25. Mai 2002 verstarb Prof. Willtelm 
Winkelmann, der international bekannte Altmeis­
ter der westfälischen Archäologie. Zuletzt war 
für ihn das Leben mühselig geworden. Trotz ver­
schiedener Erkrankungen, die ihn in immer 
schnellerer Abfolge trafen und damit verbunde­
ner zunehmend körperlicher Schwäche, hat er 
nahezu bis zum Schluss die Arbeit unseres Hau-

Pr()( Wilhelm Winkelmmm. ses mit unverändert lebendigem Interesse ver­
Foto: Wll~fA/AfB 

folgt. Selbst noch im Rollstuhl sitzend ließ er 
sich nicht daran hindern, das Haus in regelmäßi­

gen Abständen zu besuchen. Mit der Frage "Was gibt's Neues?" brachte er 
sich bei seinen Besuchen auf den neuesten Stand der Informationen, kommen-
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tierte diese in seiner unnachahmlichen Weise und verließ dann, voll bepackt 
mit den aktuellsten Berichten aus Archäologie und Verwaltung, wieder das 
Haus. Bei seinen letzten Besuchen betonte er immer wieder, wie sehr er sich 
über die Feier seines 90. Geburtstages am 30. September 2001 in unserem Hause 
in Anwesenheit so vieler Kollegen und Weggefährten gefreut habe. Unter gro­
ßer Anteilnahme wurde seine Urne am 14. Juni 2002 nach einer würdigen Trau­
elfeier auf dem Waldfriedhof Lauheide in Münster beigesetzt. Seine Leistun­
gen auf dem Gebiet der Erforschung der westfälischen Frühgeschichte bilden 
eine starke Gmndlage für die Arbeit unseres Hauses. Indem es überall darauf 
aufbauen kann, bleibt Wilhelm Winkelmann allerorten für uns gegenwärtig. 

Nur sechs Wochen später trafen sich die Kolle­
gen des WMfA/AfB erneut auf dem Wald­
friedhof Lauheide, um Abschied von einem Kol­
legen zu nehmen. Dr. Ulrich Arends war nach 
schwerer Krankheit im Alter von 64 Jahren ver­
storben. Dr. Arends war zunächst im Schau­
sammlungsreferat des Hauses tätig gewesen, wo 
er beim Aufbau der Dauerausstellung mitwirkte, 
seit 1985 dann in der Außenstelle Münster am 
Bröderichweg. Dort kümmerte er sich an erster 
Stelle um die sogenannte kleine Denkmalpflege. 
Die Begegnung mit zahlreichen Sammlern, die mit 
ihrem Fundmaterial in unser Haus kamen und Be- Dl: Ulrich Amids. 

Foto: Wlv!fA/AfB 
ratung wünschten, kam seinem Typ ausgespro-
chen entgegen. Mit seiner freundlichen und ein-
fühlsamen Art machte er die Betreuung unserer Sammler zu einer stets sehr 
freundschaftlichen und persönlichen Begegnung, die weit entfernt war von 
einer amtlichen Geschäftsmäßigkeit Vor allem mit dieser seiner besonderen 
Fähigkeit wird er in unserer Erinnerung weiterleben. 

Mir bleibt, an dieser Stelle allen Mitarbeitern und Freunden unseres Hauses ein 
gutes und glückliches Jahr 2003 zu wünschen, verbunden mit der herzlichen 
Bitte an alle, fest die Daumen zu drücken, dass es gelingt, unsere zahlreichen 
Pläne für 2003 zu einem erfolgreichen Abschluss zu bringen. 
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Denkmalrecht -------------------------

Die für die Paläontologie1 anzuwendenden Vorschriften des 
nordrhein-westfälischen Denkmalschutzgesetzes 

von Almuth Gumprecht 

Die fachliche Bodendenkmalpflege in Westfalen-Lippe wird vom Landschafts­
verband Westfalen-Lippe (LWL), vertreten durch das Westfälische Museum 
für Archäologie/Amt für Bodendenkmalpflege (WMfA/AfB) und das Westfä­
lische Museum für Naturkunde (WMfN), wahrgenommen. Diese Aufgaben­
teilung folgt aus der unterschiedlichen Aufgabenzuweisung: Das WMfA/AfB 
klärt archäologische Fragestellungen, während das WMfN dies für die Paläon­
tologie vornimmt. Dabei ist durch die Rechtsprechung abgeklärt, dass wegen 
der gesetzlich festgelegten Weisungsunabhängigkeit gem. § 22 Abs. 4 Denk­
malschutzgesetz (DSchG) die Bemieilungen und Einschätzungen der Denkmal­
ämter wegen ihrer besonderen Sach- und Fachkunde einen besonderen Stel­
lenwert einnehmen. 
Die Ve1fahren mit Denkmalbehörden und anderen öffentlichen Stellen werden 
allein durch das WMfA/AfB mit seinen drei Außenstellen in Olpe, Bielefeld 
und Münster durchgeführt. Im Innenverhältnis werden jedoch zuvor die palä­
ontologischen Fragen durch das WMfN geklärt. Dazu gehört sowohl die Be­
stimmung und Bewertung eines paläontologischen Objektes auf seine Denkmal­
qualität hin als auch dessen Ausgrabung, wenn eine Gefährdung vorliegt 
(Rettungsgrabung) bzw. die Vorgabe fachlicher Standards für Ausgrabungs­
genehmigungen. 
Bodendenkmäler sind unbewegliche oder bewegliche Denkmäler, die sich im 
Boden befinden oder befanden, § 2 Abs. 5 S. 1 DSchG. Die Einbindung der 
paläontologischen Bodendenkmalpflege in das DSchG erfolgt über die Vor­
schrift des § 2 Abs. 5 S. 2. Danach gelten auch Zeugnisse tierischen und 
pflanzlichen Lebens aus erdgeschichtlicher Zeit als Bodendenkmäler, sofern 

1 Die fachspezifischen Ausführungen zur Paläontologie verdanke ich Dr. Alfred Hendricks 
und Dr. Detlef Grzegorczyk vom Westfälischen Museum für Naturkunde. 
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sie die Voraussetzungen des § 2 Abs. 1 DSchG etfüllen, mit anderen Worten 
eine Bedeutung im Sinne des Gesetzes und ein öffentliches Interesse an ihrer 
Erhaltung vorliegt. Zwar verwendet das DSchG NW nicht wie manch andere 
deutsche Denkmalschutzgesetze den Begriff des "Kulturdenkmals", die Auf­
zählung des § 2 Abs. 1 DSchG macht jedoch deutlich, dass es sich um Sachen 
handelt, die aufgrund menschlicher Tätigkeit entstanden sind ("Bedeutung für 
die Geschichte des Menschen", "für die Arbeits-und Produktionsverhältnis­
se", "für Städte und Siedlungen"). Paläontologische Objekte können deshalb 
nur über einen "Umweg", eine Fiktion ("gelten"), in den gesetzlichen Schutz 
einbezogen werden. Ein paläontologisches Objekt ist dann ein (Boden-)Denk­
mal im Sinne des Gesetzes, wenn es Bedeutung für die Entwicklungsgeschich­
te der Erde hat und an seiner Erhaltung (zusätzlich) ein öffentliches Interesse 
besteht. Aus der in § 2 Abs. 1 DSchG benannten Aufzählung der möglichen 
öffentlichen Erhaltungsinteressen ("künstlerisch", "volkskundlich", "städte­
baulich", "wissenschaftlich") kommt nur das letztgenannte, das wissenschaft­
liche Erhaltungsinteresse in Frage. Paläontologie, als die Lehre von den vor­
zeitlichen Lebewesen, dient der Erforschung fossiler (versteinerter) pflanzli­
cher und tierischer Organismen. Sie erfasst Lebewesen aller Zeitabschnitte der 
Erdgeschichte seit Entstehung des Lebens. Fossilien werden in drei Gruppen 
eingeteilt: "echte" Fossilien (das heißt in versteinerter Form ganz oder in Tei­
len vorliegende pflanzliche oder tierische Organismen), Spurenfossilien (Hin­
terlassenschaften von Organismen in Form von Bewegungs- und Ruhespuren, 
Press- und Wohnspuren; auffälligstes Beispiel sind Fußabdrücke von Dino­
samiem) und Gesteine, in denen versteinerte Lebewesen oder/und deren Spu­
ren für das Auge unerkennbar in das Gestein eingegangen sind bzw. das Ge­
stein bilden (zum Beispiel bestimmte Formen der Steinkohle). 

Unbewegliche (Boden-)Denkmäler sind Sachen, Teile von Sachen oder Mehr­
heiten von Sachen, die ortsfest sind (Umkehrschluss aus § 2 Abs. 4 DSchG). 
Zu den unbeweglichen paläontologischen Bodendenkmälem können gehören: 
Fossillagerstätten: Gesteinskörper, die außergewöhnlich viele oder seltene 
oder gut erhaltene Fossilien enthalten; Fossilgemeinschaften: Ansammlun­
gen von Organismen, die Auskunft geben über Lebens- oder Todesumstände 
in einer bestimmten erdzeitlichen Phase; Schichten, in denen besonders viele 
oder spezifische Fossilien enthalten sind; Schichtenfolgen, aus deren Abfolge 
Schlüsse gezogen werden können über typische oder atypische erdgeschicht-
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liehe Entwicklungen; Fundorte, in denen Typusexemplare einer neuen Art ent­
deckt werden. 
Unbewegliche paläontologische Bodendenkmäler können nur in fossilfüh­
renden Schichten vorliegen. Diese Schichten können sich sowohl direkt an der 
Oberfläche als auch in größerer Tiefe befinden. Im letzten Fall wird der für eine 
Unterschutzstellung rechtlich notwendige Nachweis über das Vorhandensein 
oftmals durch einen Aufschluss, zum Beispiel einen Steinbruch, eine Ziegelei­
grube erleichtert. Der Aufschluss gewährt einen Einblick von der Erdoberflä­
che zu den fossilführenden Schichten. Schutzobjekt im Sinne des Gesetzes ist 
der sich an den Aufschluss anschließende Gesteinskörper. Mangelnde Zugäng­
lichkeit etwa durch Velfüllung mindert nicht den Denkmalwert, sondern hindert 
lediglich die Anschaulichkeit des Bodendenkmals. 
Da die Unterschutzstellung eines Bodendenkmals die freie Velfügungsbefugnis 
des betroffenen Eigentümers einschränkt, sind aus Gründen der Rechtssicher­
heit die Grenzen des unbeweglichen paläontologischen Bodendenkmals exakt 
zu bestimmen. Sie richten sich an den Grenzen des fossilen Vorkommens aus. 
Dieses ist mit wissenschaftlichen Messverfahren und Bohrungen fassbar und 
wird - an die Erdoberfläche projiziert - in einer topographischen Karte kenntlich 
gemacht. Nach der Rechtsprechung ist eine Untersuchung/Ausgrabung zum 
Nachweis eines unterirdischen Bodendenkmals entbehrlich, wenn aus geolo­
gisch vergleichbaren, bereits erforschten Situationen die für eine Unterschutz­
stellung notwendige an Sicherheit grenzende Wahrscheinlichkeit für das Vor­
handensein gezogen werden kann. Für den Eigentümer und/oder Nutzer wird 
durch die parzellenscharf markierte Kennzeichnung in der Deutschen Grund­
karte (Maßstab 1: 5000) ersichtlich, wieweit sich das Denkmal erstreckt und 
inwieweit für die Zukunft eine Nutzung der Genehmigungspflicht unterliegt. 
Soweit allerdings vor Unterschutzstellung bereits eine Abgrabungsgenehmi­
gung vorliegt, ist Bestandsschutz gegeben und keine (zusätzliche) Genehmi­
gung aus denkmalrechtlichen Gründen erforderlich. Es sei denn, dass sich 
herausstellt, dass die Wertigkeit (Bedeutung) des Denkmals eine nachträgli­
che Nutzungseinschränkung verlangt. Ein solcher Fall ist mir in Westfalen­
Lippe nicht bekannt. Im übrigen ist darauf hinzuweisen, dass in diesem Fall 
eine Entschädigungspflicht entstünde. 

Bewegliche (Boden-)Denkmäler sind Sachen, die auch nach einer Trennung 
von ihrem Fundort zum Beispiel durch Ausgrabung noch Bedeutung für die 
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Entwicklungsgeschichte der Erde haben und an denen ein wissenschaftliches 
Erhaltungsinteresse besteht. In diesem Zusammenhang ergibt sich folgendes 
Problem: Anders als dem Laien geht es dem Wissenschaftler nicht primär um 
das Fundobjekt, sondern um die Einheit von Fund und Befund. Diese bilden 
die Grundlage für wissenschaftliche Erkenntnisgewinnung. Sobald ein Fossil 
aus seinem natürlichen Gesteinsverband ohne Doknmentation und detaillierte 
Beschreibung des Umfeldes herausgelöst ist, wird sein Aussagewert unter 
Umständen erheblich eingeschränkt. 
Zu den beweglichen paläontologischen Bodendenkmälern können gehören: 
Typusfossilien: eine Art typisierende Exemplare; Fossilien von besonderer 
Erhaltungsform (zum Beispiel Weichteilerhaltung); Fossilien, die Phasen der 
Individualenttvicklung deutlich aufzeigen; Fossilien, die besondere Variabili­
tätsformen aufweisen; Fossilien, die die Veränderlichkeit der Arten manifest­
ieren; Fossilien, die besondere Anpassung an Unrweltbedingungen aufzei­
gen; Fossilien, die spezifische Lebensweisen deutlich zeigen; Fossilien, die 
Aussagen zur Ökologie ermöglichen; Fossilien, die Aufschluss geben über 
Ausbreitungswege und -geschwindigkeiten bestimmter Arten. 

Um eine Gefährdung von Bodendenkmälern durch unsachgemäße Handlun­
gen zu verhindern, hat der Gesetzgeber eine Erlaubnispflicht für Nachfor­
schungen, Grabungen und Bergungen aus Gewässern festgelegt. Die Gra­
bungsgenehmigung wird von der Oberen Denkmalbehörde (Kreis oder Bezirks­
regierung) im Benehmen mit dem Landschaftsverband (WMfA/AfB, WMfN) 
erteilt. 
§ 13 DSchG knüpft nicht an den formellen sondern an den materiellen Denkmal­
begriff an und beinhaltet insofem eine Durchbrechung des konstitutiven Unter­
schutzstellungssystems. Das heißt, die Erlaubnispflicht besteht schon vor 
Unterschutzstellung. Unter die Erlaubnispflicht fällt nicht erst die Grabung, 
sondern auch schon das zielgerichtete Suchen zur Vorbereitung einer Gra­
bung. Ein erlaubnispflichtiges Handeln gern. § 13 Abs. 1 S. 1 DSchG in bezug 
auf paläontologische Objekte ist dann gegeben, wenn zwecks Auffindens pa­
läontologischer Bodendenkmäler mit mechanisch wirkenden Geräten oder Hilfs­
mitteln Eingriffe in den Gesteinsverband vorgenommen werden. 
Daraus folgen zwei Dinge: Zum einen, dass das Suchen im Schuttfuß eines 
Aufschlusses nicht erlaubnispflichtig ist, weil damit kein Eingriff in den natür­
lichen Gesteinsverband verbunden ist. Zum anderen muss der Vorsatz sich 
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darauf richten, Bodendenkmäler zu finden: "Wer nach Bodendenkmälern gra­
ben will". Derjenige, der aus anderen Gründen - wirtschaftliche Maßnahmen 
oder wissenschaftliche Geländeuntersuchungen - gräbt oder graben lässt, be­
darf keiner Grabungserlaubnis nach DSchG. Wenn er allerdings anläßlich die­
ser Tätigkeiten zufällig ein Bodendenkmal entdeckt, unterliegt er der Anzeige­
pflicht nach§ 15 DSchG und der Wartepflicht nach§ 16 DSchG. Damit fällt nur 
das Handeln sachkundiger Ausgräber - Wissenschaftler und sachkundige Laien 
(Sammler, Hobbypaläontologen) -unter die Vorschrift des § 13 DSchG. Timen 
wird wegen ihres erhöhten Kenntnisstandes auch eine erhöhte Verantwortung 
von Gesetzes wegen übertragen. 

Fraglich ist, ob auch derjenige, der in laufenden Abbaubetrieben (aktiven Stein­
brüchen) eine Grabung durchführt, einer Erlaubnis der Oberen Denkmalbehörde 
bedarf. Meines Erachtens ist dies nach der gesetzlichen Konstruktion notwen­
dig. Allerdings hat er einen Anspruch auf Genehmigung gern. § 13 Abs. 2 
DSchG. Danach ist eine Erlaubnis zu erteilen, wenn die Grabung Boden­
denkmäler oder die Erhaltung von Quellen für die Forschung nicht gefährdet. 
Da das Bodendenkmal bereits durch die genehmigte Abgrabung für die Zer­
störung freigegeben wurde, wird durch die Grabung des Erlaubnisnehmers das 
Denkmal vor der spurenlosen Zerstörung gerettet, allerdings mit der oben 
gegebenen Einschränkung: der Trennung von Fund und Befund ohne Doku­
mentation. Dies erscheint allerdings angesichts der ansonsten drohenden Al­
ternative als das mildere Mittel. Eine weniger formalisierte Vorgehensweise in 
diesem Fall bietet§ 13 Abs. 1 S. 2 DSchG. Danach sind Nachforschungen, die 
unter der Verantwortung des Landes, des Landschaftsverbandes oder der Stadt 
Köln stattfinden, genehmigungsfrei. Wenn Sammler also - wie es bereits teilweise 
Praxis ist - ihre Grabungsabsicht in Westfalen-Lippe vor Durchführung mit 
dem WMfN abstimmten, könnte sich eine formlose Kooperation ergeben. 
Unabhängig davon ist natürlich immer die Genehmigung des Eigentümers bzw. 
des Betreibers für eine Grabung einzuholen. 
In der Vergangenheit stellte sich die Frage, ob Grabungen, die von Hochschul­
lehrern der Paläontologie an Universitäten in Nordrhein-Westfalen oder unter 
deren Leitung durchgeführt werden, "unter der Verantwortung des Landes" 
durchgeführt werden. Diese Frage wird inzwischen einhellig bejaht. Zwei Din­
ge sind jedoch dabei sicherzustellen: Erstens sollte die Grabung vorher beim 
Fachamt oder der zuständigen Gemeinde angezeigt werden; zweitens finden 
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die oben genannten Vorschriften der § 15,16 DSchG auch hier Anwendung. 
Klarheit muss aber darüber herrschen, dass auch für diese "privilegierte" Grup­
pe ebenso wie für das Fachamt das Graben in eingetragenen Bodendenkmälern 
tabu ist. Es sei denn, es liegt aufgrund einer genehmigten Abgrabung eine 
Gefährdung vor. Forschungs- und Erhaltungsgedanke stehen im DSchG gleich­
berechtigt nebeneinander! 

Zum Schluss ein brisantes Thema: Wem gehören die in Nordrhein-Westfalen 
entdeckten beweglichen paläontologischen Bodendenkmäler? Im DSchG NW 
gibt es im Gegensatz zur Mehrzahl der Bundesländer kein SchatzregaL Das 
heißt, es gibt keinen originären Eigentumserwerb des Landes an denkmalwerten 
Fossilien bei Entdeckung. Stattdessen findet die Vorschrift des § 984 BGB ent­

sprechend Anwendung: Mit der Entdeckung werden Entdecker und Grund­
stückseigentümer hälftige Eigentümer. 

Um zu verhindern, dass ein bewegliches (Boden-)Denkmal der Öffentlichkeit 
auf Dauer entzogen wird, hat der Gesetzgeber gern § 17 DSchG die Ablieferung 

(Enteignung) zugunsten des Landes, des Landschaftsverbandes, des betrof­
fenen Kreises oder der betroffenen Gemeinde gegen Zahlung einer Entschädi­
gung vorgesehen. Einschränkend ist Voraussetzung, dass die Ablieferung zur 
Erhaltung des Denkmals erforderlich ist oder die Unterbringung im öffentli­
chen Interesse liegt. Man denke an Fossilien, die bei natürlichen klimatischen 
Bedingungen zelfallen und deshalb in einer öffentlichen Eimichtung mit ent­
sprechenden Schutzvonichtungen aufbewahrt werden müssen. Das öffentli­
che Interesse im Sinne dieser Vorschrift ist nicht gleichzusetzen mit dem öffent­
lichen Erhaltungsinteresse des § 2 DSchG. Das bedeutet, dass nicht für jedes 
denkmalwerte Objekt ein Ablieferungsverlangen gesteHt werden kann sondern 
nur für herausragende Objekte. Im übrigen ist der Zeitraum für die Geltend-

; 

machung des Ablieferungsanspmchs begrenzt auf sechs Monate ab Kenntnis 
von der Entdeckung. Die Furcht, die man~l(en Entdecker davon abhält, auf 
dem Wege des Gesetzes zu wandeln und "einen Fund zu melden, ist damit 
vielfach nicht berechtigt. 
Hinzuweisen ist auch auf folgendes: Gern. § 16 Abs. 4 DSchG sind das Land, 
der Landschaftsverband oder die Stadt Köln berechtigt, das Bodendenkmal zu 
bergen, auszuwerten und für wissenschaftliche Erforschung bis zu sechs 
Monate (mit Verlängerungsmöglichkeit) in Besitz zu nehmen. 
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Schausammlungsreferat Münster 

Nachdem bereits 2001 die öffentlich zugänglichen Ausstellungsräume des 
WMfA in Münster geschlossen worden waren, galt das Hauptaugenmerk des 
stark dezimierten Mitarbeiterstabes (vgl. NG 2002, S. 18 f.) auch noch während 
der ersten Monate des Jahres 2002 vor allem der abschließenden Dokumenta­
tion der bisherigen ständigen Präsentation vor Ort. Gleichzeitig wurde aber 
auch schon mit den Abbauarbeiten in allen drei Ausstellungsetagen begon­
nen, vorrangig jedoch im zweiten Obergeschoss, das kurzfristig komplett ge­
räumt werden musste. Denn hier sind anschließend Büroräume eingebaut wor­
den, die - nach ihrer Fertigstellung im Sommer - nun bis auf weiteres als 
Domizil für die Fachreferate Provinzialrömische Archäologie und Mittelalter­
und Neuzeitarchäologie der Bodendenkmalpflege dienen (siehe S. 8). Außer­
dem werden bereits jetzt die vorhandenen Freiflächen des ersten Obergeschos­
ses zu großen Teilen für die Fundbearbeitung der Mittelalter- und Neuzeit­
archäologie genutzt. 
Im Partene und im ersten Obergeschoss wurden als erstes die Fundobjekte 
herausgezogen und - soweit erforderlich - restauratorisch überarbeitet, die als 
Exponate für die neue Dauerausstellung und die künftige Studiensammlung in 
Heme vorgesehen sind. Zusammen mit weiterem, ebenfalls für dort bestimm­
tem Material lagern sie im dritten Obergeschoss unseres Hauses, von wo aus 
sie sukzessive - je nach Fortgang der Aufbauarbeiten - ins Museum nach 
Heme verbracht werden können. Der übrige Fundbestand aus den verschiede­
nen Ausstellungsbereichen wird nach Fertigstellung des neuen Gebäudes für 
die technischen Dienste in Münster-Coerde (siehe S. 7), in den kommenden 
Jahren im dortigen Zentralmagazin deponiert werden. 
Neben allen diesen Arbeiten ergaben sich für die Mitarbeiter des Referates 
eine Fülle weiterer Aufgaben im Zusammenhang mit dem Umzug nach Heme. 
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Dazu gehörten nicht zuletzt die vielfältigen Vorbereitungen für die Transporte 
des umfangreichen technischen Equipments des Schausammlungsreferates, 
von dem inzwischen - mit Ausnahme der großen Ganzglasvitrinen für Sonder­
ausstellungen - das meiste an den neuen Standort verlagert worden ist. 
Fast alle im Schausammlungsreferat waren überdies während des gesamten 
Jahres 2002 mehr oder minder eingebunden in die umfangreichen Vorarbeiten 
zur Realisierung der neuen Dauerausstellung in Herne. Frau Angela Kalla ob­
lag hierbei, zusätzlich zu einer Vielzahl allgemeiner organisatorischer Arbeiten 
und Einrichtungsmaßnahmen, insbesondere die Erstellung von graphischen 
Entwürfen, so vor allem für Rekonstruktionszeichnungen, darunter von den 
verschiedensten bronzezeitlichen Grabanlagen. Diese stehen in Zusammen­
hang mit dem von Frau Dr. Gisela Schumacher-Matthäus konzeptionsmäßig 
betreuten Ausstellungsbereich zur Bronzezeit, für den unter anderem originale 
Holzreste eines vorgeschichtlichen Bohlenweges aus Niedersachsen vom 
Landesmuseum für Natur und Mensch in Oldenburg freundlicherweise als 
Dauerleihgabe zur Vetfügung gestellt werden. Herr Peter Simmes, der zusam­
men mit Renn Georg Metten nebst weiteren Helfern aus dem Hause die Haupt­
last beim Abbau in Münster und der Transportabwicklung zu tragen hatte, war 
darüber hinaus damit beschäftigt, die Häuser des Modells der sächsischen 
Siedlung von Warendmf für den Einbau in Herne vorzubereiten und die Schrei­
nerwerkstaU in Herne einzurichten. Und schließlich hat Frau Ute Lassmann 
neben ihren allgemeinen Dienstgeschäften im Sekretariat der Schausammlung, 
unter anderem der Aufarbeitung der Dokumentationsakten, im Zusammenwir­
ken mit Frau Dr. G. Schumacher-Matthäus für Heme bestimmte Bibliotheks­
bestände geordnet, inventarisiert und mit Rückenschildern versehen. 

Wie schon in den Jahren zuvor war das WMfA auch 2002 wieder mit einer 
ganzen Reihe von wichtigen Leihgaben bei zahlreichen Sonderausstellungen 
befreundeter Museen in Deutschland vertreten, so in Augsburg, Detmold, 
Hannover, Karlsruhe, Münster, Neuss, Osnabrück und Salzkotten-Büren. Als 
Dauerleihgabe ist eines der Pferdegräber vom merowingerzeitlichen Friedhof 
in Beckum an das Hippomaxx, das am 27. Oktober 2002 eröffnete Westfälische 
Pferdemuseum im Allwetterzoo in Münster, abgegeben worden. Dort ist dieser 
bedeutende Fundkomplex jetzt eines der herausragenden Exponate. 
An der großen archäologischen Leistungsschau aller deutschen Bundeslän­
der, die als Sonderausstellung unter dem Titel Menschen, Zeiten, Räume -
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Archäologie in Deutschland ab 6. Dezember 2002 in Berlin und anschließend 
ab 9. Mai 2003 in Bonn gezeigt wird, ist das WMfA nicht nur konzeptionell 
beteiligt, sondern auch mit spektakulärem Fundstoff, der in den vergangeneu 
25 Jahren bei Ausgrabungen in Westfalen-Lippe zutage kam. Um die Koordina­
tion der diese Aussstellung betreffenden Belange innerhalb unseres Hauses 
hat sich- wie schon bei entsprechenden Großvorhaben in den Jahren zuvor 
auch diesmal wieder Frau Dr. G. Schumacher-Matthäus verdient gemacht. Zu 
ihrem Aufgabenbereich gehörten ferner die ersten Planungen für die nächste 
Landesausstellung NRW im Jahre 2005 und die Auswahl westfälischen Fund­
stoffes, der als Begleitmaterial zur Abrundung der Sonderausstellung Zeit­

marken, Landmarken - Axel Thiinker sieht Bodendenkmäler in Nordrhein­
Westfalen dienen soll, die ab 12. Februar 2003 in der Vertretung des Landes NRW 
in Berlin zu sehen sein wird. 

Neues Museum in Herne 

In Herne läuft der Countdown - am 28. März 2003 soll das Landesmuseum an 
seinem neuen Standort am Buropaplatz in der Herner Innenstadt eröffnet wer­
den. 
Am Nikolaus-Tag 2001 weihten die StadtwerkeHerne ihre Photovoltaik-Anla­
ge ein. Die mit 2,4 m weltweit längsten Module sind auf den geneigten Flächen 
der Sheddächer über den Lichthallen montiert. Mit einer Leistung von 100 
Kilowatt produziert die Anlage 60 000 Kilowattstunden Strom im Jahr, genug 
um 20 Vier-Personen-Haushalte zu versorgen. 
Am 5. Mai 2002, dem Europatag, bot das Museum zum ersten Mal einen Blick 
hinein. Mein· als 2000 Menschen aus Herne und den umliegenden Städten 
nahmen sogar Wartezeiten in Kauf, um einen Blick unter ihren ehemaligen 
Parkplatz zu weifen. Im 15-Minuten-Takt fülnten die Wissenschaftler vom Team 
Herne durch die noch leeren Hallen mit Baustellencharakter und erzählten den 
Besuchern, was sie dort zukünftig erwartet. Auf dem Außengelände gab es 
Aktionen der Museumspädagoginnen und Museumspädagogen vom Westfä­
lischen Landesmedienzentrum: Helme und Schmuck basteln, Scln·eiben mit 
Feder und Tusche, einer Webelin und einem Sclnnied bei der Arbeit zuschau­
en. Großen Anklang fand auch die "karolingische Modenschau", die Kinder 
auf einem Laufsteg am Buropaplatz vmführten. 
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Abb. I: Herne. In der noch leeren Dauerausstellungshalle legen Herr Miisch und Herr 
Merten letzte Hand an den Profilblock aus der Grabung "Welle" in Bielefeld. 
Foto: S. Bren{fiihm; WMJA. 

Nach ungefähr drei Jahren Bauzeit ist im Sommer 2002 der 23,3 Millionen Euro 
teure Bau der Essener Architekten von Busse Klapp Brüning bezugsfertig 
geworden. Bis zur Eröffnung werden die letzten Details eingebaut wie eine 
Absturzssicherung der Innenhöfe, die Projektionswand im Vortragssaal und 
das Cafe im Eingangsbau. 
Im Herbst 2002 hat sich das 6800 m2 große, unterirdisch gelegene Ausstel­
lungsgeschoss wieder in eine riesige Baustelle verwandelt. Denn pünktlich im 
September hat, unter der Regie von Atelier Brückner, dem Ausstellungsgestalter 
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Abb. 2: Hamm, Westhafen. Aus dem Keller eines mittelalterlichen Hauses bargen die 
Archäologen im Sonmzer 2002 diesen kleinen Hirsch. Noch unrestauriert zeigt erst das 
Röntgenbild, dass er als Leuchte/fuß diente. Er gehört zu den a/..'1uel/sten Funden in der 
neuen Dauerausstellung. Fotos: H. Menne (links), S. Pechtold (rechts), WMJA. 

aus Stuttgart, der Einbau der neuen Dauerausstellung begonnen. Sie wird nach 
dem Vorbild einer archäologischen Ausgrabung als "Grabungslandschaft" ge­
staltet. Nachdem in der 2500 m2 großen Halle zuerst eine zweite Wand für den 
"Blick in die Welt" montiert wurde, begann im Oktober der Einbau des doppel­
ten Bodens für die künstliche Topographie und der neun sogenannten Kuben, 
die Grabungszelten nachempfunden sind und in denen bestimmte Themen 
inszeniert werden. Danach wurde der 210 m lange Steg angepasst, der die 
Besucher auf ihrem Rundgang leitet. Bis zum Ende des Jahres waren auch die 
Vitrinen und Installationen, das Licht und die Grafik vorbereitet. Bis zuletzt 
haben die Wissenschaftler vom Team Heme mit den Gestaltem die Konzeption 
an wichtige Neufunde angepasst, die die Kollegen von der Bodendenkmalpflege 
aus ihren aktuellen Grabungen zutage fördern (Abb. 2 und 45). 

In der 800 m2 großen Sonderausstellungshalle lagerten im Herbst mehrere, 
tausende Jahre alte Baumstämme aus westfälischen Kiesgruben und Bagger­
seen (Abb. 3). Nur mit Unterstützung des Technischen Hilfswerkes gelang es, 
sie aus ihren Zwischenlagern ins Museum zu transportieren, wofür den Mitar­
beitern herzlich gedankt sei. Diese uralten Bäume sind Grundlage für die Insze­
nierung im Vorraum der Dauerausstellung. In den Räumen der Studiensammlung 
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wurden riesige Kisten gelagert, bis an die Ränder gefüllt mit Böden: Sand, 
Lehm, Steine, Bombenschutt Diese Materialien von den originalen Fundorten 
dienen zur Rekonstruktion der Befunde in der Grabungslandschaft Bei ihrer 
Beschaffung und dem Transport haben dankenswerterweise viele private Un­
ternehmen und öffentliche Einrichtungen geholfen. In den übrigen Räumen 
lagerten seit dem Sommer 2002 schon viele, vor allem großformatige Objekte: 
nicht nur diejenigen Exponate aus der Münsteraner Schausammlung, die in 
Herne wieder ins rechte Licht ge1ückt werden wie das Fürstengrab aus Beckum, 
sondern auch neue Modelle und Grabungspräparate, die externe Spezialisten 
angefertigt haben. Einige Originale wie die Steine von einem Großsteingrab in 
Warburg, der Glashafen aus Gernheim und ein mehrere Meter hoher Profilblock 
aus der gerade abgeschlossenen Ausgrabung "Welle" in der Bielefelder In­
nenstadt sind so groß, dass sie direkt in die Halle transportiert wurden (Abb. 1). 

Anfang Oktober schließlich sind die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nach 
Herne umgezogen, nachdem sie in Münster die Exponate für den Umzug vor­
bereitet haben (siehe S. 20). Neben den projektbezogen beschäftigten Wissen­
schaftlern sind von den festangestellten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
nur zwei nach Herne gewechselt, die übrigen Stellen sind oder werden neu 
besetzt. Trotz der großen finanziellen Schwierigkeiten des LWL konnte sicher­
gestellt werden, dass das Museum mit einer personalen Minimalausstattung 
seinen Betrieb aufnehmen kann. In der Zentrale des WMfA/ AfB selbst waren 
noch stärker als 2001 die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus allen Abteilun­
gen, von der Verwaltung über das Magazin, die Restaurierungswerkstatt, das 
Fotolabor, die Bibliothek, die Grafik, die Öffentlichkeitsarbeit und nicht zuletzt 
die angeschlossene Museumspädagogik in die vielfältigen Aufgaben und Vor­
bereitungen eingebunden, die die Neueröffnung eines Museums an einem 
neuen Standort mit sich bringen. 

Im Laufe des Jahres 2002 wurden auch die verschiedenen, speziell für das neue 
Museum durchgeführten Projekte abgeschlossen. Bei naturwissenschaftlichen 
Analysen und Datierungen sowie der Bestimmung und Aufarbeitung von Fund­
material haben viele Personen und Institute in ganz Deutschland mit Wissen, 
Zeit und Geld geholfen. Ihnen allen sei an dieser Stelle schon herzlich gedankt! 
Besondere Beachtung in der Öffentlichkeit fand das Projekt "Neolithischer 
Acker": In Zusammenarbeit mit einem Bioland-Bauernund einer Biologirr vom 
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Abb. 3: Herne. Die uralten Bäume sind getrocknet. Nun fertigen die Restauratoren des 
Hauses Gipsschalen von den Stämmen an. Auf diesen werden Zitate ?.II lesen sein. 
Foto: S. Bren({iihre1; WMfA. 

Archäologischen Freilichtmuseum Oerlinghausen wurde ein Jahr lang ein 
10 000 m2 großer Acker wie zur Zeit der ersten Bauem bewirtschaftet und von 
einem Fotografen filmisch begleitet. Die Bilder werden in einem der Kuben 
inszeniert, um die Besucher die Zeit der ersten Bauem in Westfalen auf ganz 
neue Weise näher zu b1ingen: Im Vordergmnd steht das Einfühlen in die ein­
schneidenden Veränderungen, die die neue Wirtschaftsweise mit Ackerbau 
und Viehzucht vor 7500 Jahren in fast allen Lebensbereichen mit sich brachte. 
Dank gebührt auch den ehrenamtlichen Mitarbeitem und insbesondere den 
Sammlem und Findem, die dem Museum ihre Funde auf Dauer leilien oder gar 
geschenkt haben. Sie tragen mit dazu bei, dass das Museum seine Aufgabe als 
Landesmuseum erfüllen kann. 

Neben der Einrichtung wurde auch das Konzept der Außenwerbung und För­
demng des Museums vorangetrieben. Aufs freundlichste und mit allen ihr zur 
Verfügung stehenden Mitteln unterstützt die Stadt Heme die Einbindung des 
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Museums in die Stadt - angefangen vom Leitsystem über die Vermittlung von 
Kontakten zu möglichen Sponsoren bis zur Umbenennung der Haltestellen 
von Bus und U-Bahn rund um das Museum. Hierbei haben sich auch die 
bogestra (Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahnen AG) und die her (Straßen­
bahn Herne - Castrop-Rauxel GmbH) großzügig für das Museum engagiert, 
indem sie die Umbenennung zum allergrößten Teil selbst finanzieren. 
Die Unterstützung von so vielen Seiten und der große Zuspruch, den das Mu­
seum mittimweile auch von immer mehr Bürgelinnen und Bürgern elfährt, las­
sen auf seinen etfolgreichen Start am 28. März 2003 hoffen! 
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Westfälisches Römermuseum Haltern 

Zu Beginn des Jahres sah es überhaupt nicht danach aus, als ob 2002 für das 
Westfälische Römermuseum Haltern ein gutes Jahr werden würde. Mit beige­
tragen zu dieser Perspektive hatte der Diebstahl von einer Goldmünze und drei 
Silbermünzen aus dem Haltemer Hortfund, der trotz aller Bemühungen der 
Kriminalpolizei bisher nicht aufgeklärt werden konnte. Umso erfreulicher war 
die Bilanz, die zum Ende des Jahres gezogen werden konnte und ergab, dass 
wiederum fast 40 000 Besucher in das Museum gekommen waren. 

Schon im Vorjahr war mit der Konzeption und ersten Vorbereitungen einer 
Sonderausstellung begonnen worden, die zunächst nur die frühmittelalterlichen 
Funde des Gräberfeldes Haltem-Flaesheim zeigen sollte. Im Laufe der Vorberei­
tungen wurde aber deutlich, dass diese Ergebnisse in einen größeren Rahmen 
gestellt werden müssten. Mit großzügiger Hilfe vieler Kollegen aus der Boden­
denkmalpflege gelang es, sämtliche frühmittelalterlichen Fundstellen des Hal­
temer Raumes aufzuarbeiten und in einer Ausstellung seine Geschichte bis zur 
Verleihung der Stadtrechte an Haltern im Jahre 1289 zu rekonstruieren. Dabei 
zeigte sich, dass für einzelne Fundstellen die Nachweise der Besiedlung mehr 
als 100 Jahre über die frühesten schriftlfchen Erwähnungen hinaus zurück­
reichten. Im Team mit Museumspädagogin Renate Wieebers und Ausgräber 
Norbert Reuther wurde auf diese Weise daraus die Ausstellung Fundorte. 

Haltern nach den Römern- vor der Stadt entwickelt, die aber nicht nur Haltern­
er Themen aufgriff, sondern die ganz allge,mein ein anschauliches Bild vom 
Leben, Arbeiten und Wirtschaften, vom Glauben und Totenbrauchtum im frü­
hen Mittelalter vermittelte. Für die graphische Gestaltung der Ausstellung konn­
ten Iris Buchholz und Stefan Horst gewonnen werden (Abb. 4). Die teilweise 
komplizierten - da unsichtbaren - Konstruktionen für die Ausstellung wurden 
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Abb. 4: Haltern. Blick in die Sonderausstellung "Fundorte. Haltern nach den Römern -
vor der Stadt". Foto: L. von Staegmann. 

von Reiner Kalfhues und Georg Merten gefertigt; Höhepunkt dabei war si­
cherlich die in mühseliger Handarbeit hergestellte Rekonstruktion eines Baum­
sarges. Zur Ausstellung erschien eine Begleitpublikation mit Beiträgen vieler 
Kolleginnen und Kollegen aus der Bodendenkmalpflege, die von Elke Junker 
gestaltet wurde. Obwohl weitgehend mit "Bordmitteln" hergestellt, wäre es 
nicht möglich gewesen Ausstellung und Katalog in dieser Aufmachung zu 
präsentieren, hätten nicht das Ministerium für Städtebau und Wohnen, Kultur 
und Sport des Landes NRW, die Kulturstiftung Masthoff sowie die Stadt­
sparkasse Haltern großzügig Unterstützung gewährt, denen hierfür ausdrück­
lich gedankt wird. 

Während die Buchvorstellung von Bernd Giese mit "Orpheus 2000" im Römer­
museum eher lokales Interesse hervorrief, entfachte eine weitere Buchvor­
stellung einen ungeahnten Pressewirbel und damit auch gute Reklame für das 
Buch: Eckhard Bremer und Wilm Brepohl stellten am 15. Januar ihre von der 
Altertumskommission für Westfalen und der Geographischen Kommission 
gemeinsam herausgegebene Publikation vor: "E. Bremer, Die Nutzung des Was­
serweges an der Lippe mit einem Beitrag von W. Brepohl, Neue Überlegungen 
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zur Vamsschlacht". Vor allem die Frage, wo Armirrins die Römer schlug, sorgte 
noch lange Zeit später weit über Westfalen hinaus für Gesprächsstoff. 

Das zweite Großereignis in diesem Jahr waren die zum vierten Male veranstal­
teten Römertage. Bei sehr schönem Wetter kamen etwa 8000 Besucher auf das 
Gelände des Röme1museums, um die verschiedenen histmischen Gmppen, die 
diesmal mit dem Schwerpunkt Handwerk angetreten waren, zu sehen und an 
vielen Mitmachaktionen der Museumspädagogik teilzunehmen oder nur um 
gut und römisch zu essen und zu trinken. 
Neben altbekannten Teilnehmern wie der I. Römerkohorte Opladen oder der 
Ge1manengmppe Ars Replica waren in diesemJahrzum ersten Mal der Gemmen­
schneider Alexander Kreft, die Töpferirr Annette Bours und die Gruppe Fomm 
Traiani dabei, letztere vor allem mit einem Mosaikleger und einer Friseurin, die 
an Besucherinnen Frisuren nach römischen Vorbildern gestaltete. 
Auch die Geschäftsleute in der Stadtmitte nahmen diesmal teil, indem sie eine 
Idee von Eva Masthoff aufgriffen und passend zu den einzelnen Geschäfts­
branchen lateinische Sp1üche als Werbung für die Römertage in ihren Schau­
fenstern anbrachten. 

Zusammen mit dem Wasserwerk Haltern der Gelsenwasser AG wurde in diesem 
Jahr eine neue Vortragsreihe ins Leben gerufen, nämlich die Wasserwerksvor­

träge. In loser Folge sollen Themen, die mit Wasser, Wassergewinnung und 
Wassertechnik von der Antike bis zur Neuzeit zu tun haben, vorgestellt wer­
den. Der erste Vortrag von Dr. Klaus Grewe über die Wasserversorgung des 
römischen Rheinlandes fand vor vollem Haus statt und war ein schöner E1folg. 
Wie schon in den Vmjahren machte das Europäische Klassikfestival Ruhr im 
Römermuseum Station. Beim Auftritt des Budapest Saxophon Quartetts blieb 
kein Platz frei. Ostermarkt und Liehtelfest der Tschernobylliilfe rundeten den 
Reigen der nichtarchäologischen Veranstaltungen im Römermuseum ab, die 
nichtsdestoweniger für die Besucherakzeptanz von großer Bedeutung sind. 

Im Jahr 2002 nahmen wieder knapp 18 000 Besucher im Westfälischen Römer­
museum Haltern die museumspädagogischen Angebote unter der Regie von 
Renate Wieebers wahr, nicht gerechnet sind hierbei die Besucher der Römer­
tage. Diese konnten eine Legionärs-Ausrüstung selbst anprobieren und am 
eigenen Leib die Vor- und Nachteile von Kettenhemd und Schienenpanzer 
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erfahren, sich die Produktion von Öllampen zeigen lassen, Münzen prägen 
(1916 Stück!) oder sich die Zeit mit römischen Spielen vertreiben (Abb. 5). 

Rund 250 Kinder statteten sich mit selbstgefertigtem Helm, Schild und Brust­
panzer aus. 
Weniger Zuspruch erfuhren dagegen die vier neuen Programme zur Sonder­
ausstellung Fundorte. Haltern nach den Römern - vor der Stadt, die sich vor 
allem an die Schulen in Haltern wandten. Trotz dieses umfangreichen Begleit­
programms und Angeboten zur Lehrer­
fortbildung stieß die Ausstellung bei den 
Halterner Schulen kaum auf Resonanz. 
Man kann sich des Eindrucks nicht er­
wehren, die Zeit sei stehengeblieben: 
Fragte doch die Halterner Zeitung schon 
1934 "Will denn keiner die Geschichte 
der Heimat kennen lernen!?" und lud die 
Halterauer zu einem kostenlosen 
Museumsbesuch ein. Zur angebotenen 
Führung "stellten sich zwei Fremde ein, 
die für die nächste Woche zur Besichti­
gung des Museums eine Gesellschaft 
anmeldeten. Und dann kam 1 - in Wor­
ten ein Halteraner, um sich das Museum 
anzusehen." 
Unter dem Motto "Sie haben den Bogen 
raus" beleuchteten Norbert Reuther und 
Alessandra Sehruelzer die ausgestellten 
Funde am 3. und 10. November vor al­
lem von ihrer praktischen Seite. Sie zeig­
ten, wie man Pfeil und Bogen baute und 

Abb. 5: Haltern. Wie im alten Rom: 
Nüsse kullem auf den Römertagen. 
Foto: S. Saguma, Westälisches 
Landesmedienzen trum. 

Schafwolle zu Garn verspann. Letzteres konnten die Besucher, die zu diesen 
Aktionen zahlreich erschienen waren, selbst ausprobieren (Abb. 6). 

Neue Programme gab es 2002 auch für die Dauerausstellung, darunter zwei the­
matische Führungen für Erwachsene und fünf verschiedene für Schulklassen. 
Nach Lavendel, Rose und Zeder duftete es vom 20. bis 22. August im Museum, 
denn die Welt der römischen Frau stand im Mittelpunkt der Ferienaktion "Schön­
heitspflege im alten Rom". Die Teilnehmer- Mädchen wie Jungen- mischten 
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Abb. 6: Haltem. Archäologe Norbert Reuther fiihrt in der Sonderausstellung Bogenbau 
v01: Foto: S. Riillert, Westfälisches Landesmedienzentrwn. 

Parfums, rührten Salben und verwandelten sich mit Schminke und Perücke 
bzw. Lorbeerkranz in edle Römerinnen und Römer. 

Verein der Freunde und Förderer des Westfälischen Römermuseums Haltern: 
Neben vielen kleinen und größeren Hilfen spendierte der Förderverein in die­
sem Jahr zwei Vorträge. Am 24. Mai sprach Mario Becker M.A. vom Saalburg­
museum über die fünf bedeutendsten Funde der Römerzeit und ihre Hinter­
gründe. Im Anschluss an die Jahreshauptversammlung am 6. Dezember refe­
rierte Priv.-Doz. Dr. Hartmut Polenz über das Gold der Kelten. 
Die diesjährige Studienfahrt führte nach Maastricht und Tongeren, wo die 
Teilnehmer begeistert waren über das neugestaltete Gallo-Romeinse Museum. 
Den Freunden und Förderem sowie der Vorsitzenden Margarete Ockenga ge­
bührt ganz besonderer Dank. 
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Museum in der Kaiserpfalz 

"Empfange die Krone"- mit diesen Worten setzte der Mainzer ErzbischofWilligis 
am 10. August 1002 Kunigunde im Paderborner Dom die Krone auf. Diese erste 
bekannte Königinnenkrönung einer Frau im ostfränkisch-deutschen Reich 
wurde durch das Museum in der Kaiserpfalz im vergangeneu Jahr umfassend 
gewürdigt. Den Mittelpunkt bildete eine Ausstellung, die in nur sieben Wo­
chen über 15 000 interessierte Besucher in die Kaiserpfalz führte, dazu kamen 
zahlreiche Veranstaltungen und Vorträge. 
Am 24. August wurde die Ausstellung Kunigunde - empfange die Krone im 
Rahmen der Königlichen Museumsnächte festlich eröffnet. Pünktlich zum 
Glockenschlag verließ das Königspaar den Dom und zeigte sich dem Volk. Den 
Untertitel Szenen einer Krönung hat die Ausstellungsarchitektirr Ingrid Breu­
ninger in Zusammenarbeit mit der Graphikerirr Iris Buchholz in eine besondere 
Gestaltung umgesetzt. Die Idee der wohl improvisierten Krönungszeremonie in 
den Ruinen der Pfalz und des Domes spiegelte sich auch im festlichen Rot einer 
geschwungenen Stoffbahn wider, die den Besucher in der Aula entlang großer 
Säulen zum Zentrum der Ausstellung leitete (Abb. 7). Zur Ausstellung konnte 
ein Begleitbuch erstellt werden, da der Verlag Bonifatius die Publikation dan­
kenswerterweise auf eigenes Risiko übernommen hat. 
Weitere Höhepunkte des Jubiläumsjahres, das ja bereits am 3. März, dem Na­
menstag Kunigundes, mit einem Festakt in der Kaiserpfalz begonnen hatte, 
waren die Hommage an eine Königin gerrau 1000 Jahre nach der Krönung im 
Dom zu Paderborn und die Szenen aus dem Leben von Heinrich und Kunigunde. 
Letztere führte das E.T.A. Hoffmann Theater Bamberg rund um die Kaiserpfalz 
auf. Die Vorträge der Professoren Weinfmter (Heidelberg), Schneidmüller 
(Bamberg), Baumgärtner (Kassel) und Erkens (Leipzig) stellten einem großen 
Publikum den aktuellen Forschungsstand zur Königin Kunigunde vor. 
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Abb. 7: Paderborn. Die Aula der Kaiserpfalz venl'andelte sich in den festlichen Ort der 
Krönung von Kunigunde. Säulen mit den Texten der bei der Krönung gesprochenen 
Gebete führen ins Zentrum der Ausstellung mit königlichem Schmuck. 
Foto: A. Hoffmann, Schlangen. 

Die Ausstellung und das umfangreiche Begleitprogramm wären ohne die Un­
terstützung der Stadt Faderborn und des Landes Nordrhein-Westfalen im Rah­
men des Programms "Ab in die Mitte" sowie die großzügige Förderung der 
Sparkassenstiftung Paderborn und des Kulturfonds Faderborn nicht möglich 
gewesen. 
Auch das Sommerfelienprogramm vom 5. bis 10. August 2002 stand ganz im 
Zeichen Kunigundes. In dem von Frau Dr. Brehm koordinierten Programm lie­
ßen sich 40 Kinder und Jugendliche zwischen 8 und 14 Jahren in das Jahr 1002 
versetzen, als sich ganz Paderborn im "Krönungsfieber" befand. Die Aktion 
endete mit einer feierlichen Prozession durch die Stadt zur Pfalz. Trotz des 
Regens waren viele Freunde und Verwandte gekommen, um die Krönungs­
zeremonie mitzuerleben und sich anschließend in der Pfalz mit selbstgekochtem 
süßen Brei bewirten zu lassen. 
Schon vor den Sommmfelien waren zwei Schauspieler, als königliche Herolde 
verkleidet, durch die Paderborner Schulen gezogen, um auf die speziellen 
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Schulklassenprogramme zur "Kunigunde-Ausstellung" aufmerksam zu machen. 
Entsprechend groß war die Resonanz: In sechs Wochen nahmen 48 Schulklas­
sen die Gelegenheit wahr, Paderborner Geschichte hautnah zu erleben. Allein 
in der museumspädagogischen Woche vom 7. bis ll. Oktober 2002 ließen sich 
18 Schulklassen durch die "Kunigunde-Ausstellung" führen. 
Für Kindergeburtstage wurde der Schwerpunkt auf das Nachbasteln des kö­
niglichen Geschmeides gelegt. Elf Geburtstagskinder feierten mit ihren Gästen 
das Krönungsjubiläum. 
Erfreulich war auch das große Interesse von Erwachsenengruppen an der 
Sonderausstellung: Während der siebenwöchigen Ausstellungsdauer haben 
66 Gruppen eine Führung gebucht- dreimal so viele wie im restlichen Jahr! 

Insgesamt machten rund 6300 Besucher im Museum in der Kaiserpfalz von den 
museumspädagogischen Angeboten des Westfälischen Landesmedienzen­
trums Gebrauch. Dazu zählte auch das Weihnachtsferienprogramm Die Wiilfel 
sind gefallen, bei dem "spielwütige" Kinder im Alter von 8 bis 12 Jahren anband 
von Originalfunden elfahren konnten, warum im Mittelalter manche Spiele nur 
im Verborgenen gespielt werden durften und dass Schummeln auch damals 
schon bekannt war. Der Clou war jedoch die Herstellung eines eigenen Wür­
fels mit der Dreule, einem "mittelalterlichen" Bohrer. Die fertigen Spiele wurden 
natürlich sofort ausprobiert. 
Anlässlich der Ausstellung Byzanz. Das Licht aus dem Osten im Diözesan­
museum wurden täglich öffentliche Führungen durch die Pfalz, die Bartho­
lomäuskapelle und die Abdinghofkirche angeboten. 
Seit Januar 2002 werden zwei neue Rundgänge zur Zeit Bischof Meinwerks 
(11. Jahrhundert) angeboten. Meinwerk gilt als einer der großen Reichsbischöfe 
im Hochmittelalter. Kaum ein anderer verstand es wie er, kirchliche und weltli­
che Macht zu verbinden. Der Rundgang Zwischen Reich und Kirche für die 
Klassen 9 bis 13 und Erwachsene durch die spätottonische Pfalz, die Bartho­
lomäuskapelle und die Kapelle unter dem Küsterhaus ("Geroldskapelle") ver­
anschaulicht Meinwerks Leben und Wirken. Würde und Amt von Bischof und 
Kaiser im Mittelalter sowie das Verhältnis beider zueinander bilden den Schwer­
punkt des Programms Ein Bischof im Dienste des Kaisers für Schülerinnen 
und Schüler der Klassen 5 bis 8. Abschließend bastelt jeder ein typisches 
Schmuckelement der Meinwerkbauten nach. 
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Stadtarchäologie Paderborn 

Das Jahr 2002 begann für die von Sven-Himich Siemers betreute Abteilung 
Stadtarchäologie des Museums in der Kaiserpfalz mit dem Abschluss der 
Stadtmauergrabung auf dem Grundstück Rosenstraße 18 am Rosentor. Die 
Ausgrabung erbrachte wichtige Erkenntnisse zur Bauweise der Stadtmauer 
sowie zum geologischen Untergrund. Die Stadtmauer zog auf dem Grundstück 
- entgegen dem heutigen Höhemelief - von der untersten Stufe im Westen 
nach den höheren Stufen im Osten. Der Stadtgraben konnte nur teilweise frei­
gelegt werden, da er sich weit unter den heutigen Le Mans-Wall zieht. Leider 
erbrachte die Ausgrabung bis jetzt keine Datierung der Stadtmauerreste. 
Im Februar erfolgte eine kurze Untersuchung im Keller des Hauses Im Schil­
dern 15. Dort wurde der ursprüngliche Stampflehmfußboden sowie erstmals in 
Paderborn eine Herdstelle mit Kochgalgen angetroffen. Die Reste eines (Span?)­
Ferkels - wohl die letzte Mahlzeit - wurden noch in der Holzkohle angetroffen. 
Gleichzeitig konnten die ursprüngliche Ausdehnung sowie die zeitliche Abfol­
ge der zwei Kellerteile geklärt werden. Auch hier ergab die Untersuchung kein 
datierendes Material. 

Besonders interessant war die von August bis Oktober dauernde Notunter­
suchung im Bereich der Aula des Theodorianum-Gymnasiums. Die Aula steht 
an der Stelle des alten Ostflügels des Jesuiten-Kollegiums. Hier konnten erstmals 
Teile der auch historisch kaum bekannten St. Johannis-Kirche des 1232 erstmals 
erwähnten Franziskaner-Minoriten-Klosters dokumentiert werden. Dabei zeig­
te sich, dass sowohl die historisch überlieferten Pläne als auch die kleinen 
Ansichten recht ungenau sind. Jedoch bestätigte sich die Ansprache als goti­
sche Hallenkirche mit zahlreichen Außenstreben. Direkt am ebenfalls doku­
mentierten steinernen Lettner befand sich ein Altar. Neben diesem fanden sich 
zwei Bestattungen der Jesuitenzeit (Abb. 8). Weitere Bestattungen lagen deut­
lich tiefer und dürften während der Nutzung durch die Franziskaner einge­
bracht worden sein. Vorläufig rätselhaft bleiben die Reste eines unterhalb des 
Fußbodenniveaus der Kirche liegenden Steinbaus, von dem nur noch die Süd­
wand erhalten war. Vermutlich konnte hier ein Vorgängerbau der Kirche erfasst 
werden. Der stratigraphische Anschluss an die datierten Schichten war leider 
durch barockzeitliche Plünderungslöcher gestört worden. Im Norden der Kir­
che wurden neben zahlreichen Gräbern des mittelalterlichen Kirchhofes auch 
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Abb. 8: Paderbom, Theodorianum. Eine von zwei Bestattungen des späten 17./friihen 
18. Jahrhunderts in der ehemaligen Johanneskirche. Rechts unten ist das Fundament 
des nördlichen Leffners zu sehen. Foto: A. Hoffmann, Schlangen. 

37 
NG 2003



Musemu in der Kaiserpfalz ~-------------------

Baugrnben der gotischen Kirche sowie eine große Grnbe des hohen Mittelal­
ters dokumentiert. Im Süden fand sich der verbrannte Fußboden des Kloster­
Kreuzganges sowie ein im 17. Jahrhundert eingestürzter Ost-West verlaufen­
der Keller. Besonders sei hier ein Steinzeugkrug mit dem Wappen der Herren 
von Vlatten erwähnt. Neben dem Keller fand sich eine, wohl mit dem Kloster­
bau in Verbindung zu bringende Kalkgrube. Unterhalb dieser Befunde konnten 
gerade noch die Ansätze eines älteren Grabens erfasst werden, der nach Aus­
weis der Keramik älter ist als die Ersterwähnung der Franziskaner in Paderborn. 
Damit könnte es sich um Reste des Stadtgrafenhofes handeln. Der kleine 
Grabungsausschnitt ließ jedoch keine weitergehenden Untersuchungen zu. 
Abschließend muss noch darauf hingewiesen werden, dass zwischen den tie­
fen Schichten im Süden und der im Norden erfassten Felsgrenze eine Höhen­
differenz von 2,5 m besteht. Es scheint so, als ob hier ein noch älterer Boden­
eingriff fassbar wird. 

Seit September 2002 läuft eine Ausgrabung in Zusammenarbeit mit dem "Start­
Off-Projekt" des Kolping-Bildungswerks. Im Innenhof des Kolping-Hauses, in 
Sichtweite der Busdorfkirche, wurde ein Steingebäude freigelegt, das bereits 
im 14./15. Jahrhundert abgerissen wurde. Eine benachbarte Lehmentnahme­
grnbe deutet an, dass zu diesem Zeitpunkt bereits an einem neuen Gebäude 
gebaut wurde. Im Inneren fand sich eine Steinsetzung, die noch nicht interpre­
tiert werden kann. Auf dem Grnndstück stand bis zur Säkularisation eine Bus­
dmf-Kmie. Vielleicht handelt es sich bei den freigelegten Mauerzügen um einen 
frühen Vorgängerbau. Nach dem Abriss des Gebäudes wurde an der Nord­
grenze des Grnndstückes eine tiefe Grnbe angelegt, von der nur die schon bis 
in 2,8 m Tiefe reichende Südost-Ecke elfasst wurde. 
Bei der Eröffnung des Sparkassen-Neubaus im Schildem 1-9 konnte eine kleine 
Ausstellung zur Ausgrabung gezeigt werden. Sie erläuterte die Entwicklung 
der Besiedlung auf den Grnndstücken vom hohen Mittelalter bis in die Barock­
zeit. Die spektakulärsten Funde aus der Buntmetall-Werkstatt des 12. Jahr­
hunderts, des ersten Baues an der späteren Schildem-Straße, konnten dabei -
gerade restauriert - erstmals gezeigt werden. Auch das "archäologische Fen­
ster", welches die Sparkasse Paderbom großzügig über den Resten des Stein­
werkes und der Abdinghof-Mauer errichten ließ, wurde hier erstmals der Öffent­
lichkeit präsentiert. 
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Die Dauerausstellung zur Ausgrabung im Commerzbank-Gebäude wurde neu 
aufgestellt und kann jetzt wieder in vollem Glanze besucht werden. Abgesehen 
von der Kaiserpfalz selbst ist sie die bislang einzige Präsentation einer Pader­
borner Ausgrabung direkt am Ort des Geschehens. 

Auch im Magazin ging die Arbeit der Stadtarchäologie weiter. Neben der auf­
wendigen Restaurierung von Grabungsfunden und der Aufarbeitung und 
Inventarisierung der großen Ausgrabungen der vergangeneu Jahre wurde ins­
besondere die Fund-Datenbank weiter ausgebaut. Neben der Computer­
Datenbank, die den direkten Zugang zu den zahlreichen Fundstücken aus bald 
zehn Jahren Stadtarchäologie Faderborn erst ermöglicht, wurde auch die Foto" 
dokumentation fortgesetzt. Sie erspart in vielen Fällen die konservatorisch 
ungünstige Herausgabe der Objekte aus dem Magazin und erlaubt auch aus­
wärtigen Wissenschaftlern einen schnellen Zugang zum hiesigen Fundmaterial. 

Das vom nordrhein-westfälischen Ministerium für Städtebau und Wohnen, 
Kultur und Sport und der Stadt Faderborn in Auftrag gegebene Projekt "Ar­
chäologische Bestandserhebung" näherte sich 2002 seiner Vollendung. Von 
ca. 900 Kellern in der Innenstadt von Faderborn sind durch die Bauforscher der 
Fachhochschule Köln, Dipl.-Ing. Karla Krieger und Dipl.-Ing. Ekkehard Kandler, 
etwa 800 begangen, vermessen und in das moderne Stadtkataster übertragen 
worden. Dabei hat sich eine erstaunliche Fülle an historischer Bausubstanz 
gezeigt, die sich zum Teil unter unscheinbaren Nachkriegsbauten verbirgt und 
bis dato nirgendwo aufgezeichnet war. Die Erfassung der archäologischen 
Bodeneingriffe durch die Archäologin Marianne Maser M.A. in einer Daten­
bank ergab über 400 Fundstellen. Bereits während des Entstehens der Daten­
bank konnte die Arbeit der Stadtarchäologie damit wesentlich vereinfacht wer­
den. Nach einer Bauvoranfrage für das Innenstadtgebiet Faderborns kann man 
nun innerhalb weniger Minuten eine Grobübersicht über bisherige Fundstellen 
in der Umgebung an die Hand bekommen. Dies ist in einer Stadt, bei der auf ca. 
jedem dritten Grundstück schon einmal, wenn auch oft nur in winzigen Aus­
schnitten, archäologisch beobachtetwurde, eine enorme Hilfe. 
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Außenstelle Olpe 

Der unerwartete Tod des AußensteHenleiters Dr. Ph. R. Hömberg und des 

wissenschaftlichen Referenten Dr. H. Laumann im Jahre 2001 brachte für die 

Außenstelle Olpe einschneidende Ändemngen mit sich. Während die Referen­

tenstelle inllller noch offen ist, konnte die Leiterposition zum 1. Juni 2002 mit 

Priv.-Doz. Dr. M. Baales neu besetzt werden. Inzwischen hat sich das Team in 

Olpe auf die neue Situation gut eingestellt. Es ist uns ein Anliegen, a11en 

Ansprechpartnern für ihre Geduld in der Zeit des Umbmchs zu danken. Die 

Mitarbeiteritmen und Mitarbeiter der Außenstelle wollen die Arbeit in bewährter 
Weise fortsetzen. 

Die Funde aus der Balver Höhle bei Balve (Märkischer Kr.) werden demnächst 

im neuen Westfälischen Museum für Archäologie in Herne präsentiert. 
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werden vom Westfälischen Museum für Naturkunde (K.-P. Lanser) weiter­
geführt, während die Forschungsstelle Altsteinzeit des Römisch-Germanischen 
Zentralmuseums Mainz (L. Kindler) vor allem taphonomischen und archäo­
zoologischen Fragestellungen nachging. Bei der Durchsicht des Tiermaterials 
standen Geräte aus Knochen im Mittelpunkt des Interesses, da es dafür aus 
der Zeit der Neandertaler vor rund 70 000 Jahren in Mitteleuropa nur wenige 
Belege gibt. Neu ist eine Reihe von Retuscheuren mit charakteristischen 
Narbenfeldern, die zur Bearbeitung von Steingeräten dienten. Ein Humerus­
fragment des Mammuts lässt an beiden Enden deutliche Aussplitterungen 
erkennen; offenbar wurde dieses Stück als eine Art Meißel genutzt (Abb. 9). 
Unter den Fun?en befinden sich auch einzelne Knochenabschläge. 

Die Verlegung einer Transportleitung des Wasserverbandes Siegen-Wittgen­
stein erforderte kurzfristig die Untersuchung eines mesolithischen Ober­
flächenfundplatzes südlich von Netphen (Kr. Siegen-Wittgenstein). Die Sondage 
(M. Baales/M. Müller-Delvart) erfasste offenbar nur den Randbereich der 
bekannten Siedlungsstelle, da die Fundmenge - Abschläge und Absplisse aus 
Kieselschiefer - gering blieb. Auffällig ist, dass im Gegensatz zu den früheren 
Lesefunden keine Feuersteinartefakte zutage kamen. Herrn H. Baldsiefen, 
Netphen, sei für seine Unterstützung gedankt. 

Am Westrand von Meschede (Hochsauerlandkr.) soll demnächst das nördlich 
der Ruhr gelegene Gewerbegebiet Enste vergrößert werden. Vorgesehen ist die 
Bebauung eines markanten Löss1ückens, von dem bereits zahlreiche Funde 
bei Geländebegehungen vorlagen. Um die archäologische Bedeutung des 
Areals zu überprüfen, wurde im August eine Sondage durchgeführt (M. Baales/ 
B. Schneider). In der untersuchten Fläche konnten mehrere, teils pfostenartige 
Grubenbefunde unterschiedlicher Größe freigelegt werden (Abb. 10). Auffällig 
war die schwarze Färbung der mit Holzkohlenpartikelehen und kleinen 
Rotlehmbröckchen durchsetzten Verfüllungen in den sonst fundfreien Gruben. 
Etwas außerhalb dieses Bereichs wurde eine kleine Wandscherbe prähisto­
rischer Machart gefunden, die wohl in die vorrömische Eisenzeit gehört. 
Offenbar elfasste man in Enste die Reste eines eisenzeitlichen Siedlungsareals, 
das bei den vorgesehenen Erdarbeiten weiter beobachtet werden muss. Der 
Stadt Meschede, der Firma Honsel sowie Herrn R. Köhne ist für die gute 
Zusammenarbeit herzlich zu danken. 
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Abb. 10: Meschede-Enste. Direkt unter dem Pflughorizont konnten mir noch die Reste 
unterschiedlich großer Gruben freigelegt werden. Foto: M. Bewies, WJ\!~fA. 

Bei Baumaßnahmen für die Trasse der Südumgehung (Neubau B 1) von Werl 
(Kr. Soest) wurden zahlreiche prähistorische Gruben angeschnitten. Während 
einer Notgrabung (M. Baales/M. Müller-Delvart/K. Peters/B. Schneider) 
konnten zahlreiche, unterschiedlich große Gruben und Grubenkomplexe sowie 
vereinzelte Pfosten freigelegt werden. Da Erdarbeiten bereits die oberen Lagen 
abgedeckt hatten, ließen sich nur noch die unteren Bereiche der meist fundfreien 
Gruben beobachten. In einer durch die künstliche Böschung angeschnittenen 
Grube wurden dagegen in den höheren Verfüllungschichten einige Scherben 
gefunden. Aus Zeitgründen war eine vollständige Dokumentation der Befunde 
nicht mehr möglich. Das keramische Material aus den Gruben sowie vom Abraum 
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zeigt, dass hier eine Siedlungsstelle der mittelneolithischen Rössener Kultur 
(um 4600 v. Chr.) angeschnitten wurde. Für die Fundmeldung sei den beteiligten 
Mitgliedern des Neuen Heimat- und Geschichtsvereins Werl e.V. und dem 
Landesbetrieb Straßenbau NRW für die gute Zusammenarbeit gedankt. 

Die Untersuchungen auf dem Witzenberg nördlich von SehrnaHenberg­
Grafschaft (Hochsauerlandkr.) wurden fortgesetzt (K. Peters /B. Schneider/ 
A. H. Schubert; vgl. NG 2002, S. 40 f.). Dabei bestätigte sich die bereits im 
letzten Jahr geäußerte Vermutung, dass der Wallkörper der vorrömischen 
Eisenzeit eine Mauer enthält. Im Bereich des erweiterten Schnittes konnten 
nicht nur die unteren vier Steinlagen einer Trockenmauer freigelegt werden, 
sondern auch an ihrer Außenfront vier im Abstand von jeweils 1 m angebrachte 
Aussparungen als Reste einer sogenannten Pfostenschlitzmauer. Eine auf der 
Wallinnenseite parallel zur Mauer verlaufende Steinreihe gehörte sehr wahr­
scheinlich zu einem Sockel, der die heute nicht mehr sichtbaren Ankerpfosten 
abstützte. Das Mauerwerk wurde auf einer Planierschicht errichtet (Abb. 11), 

deren Auffüllung aus einem am Außenhang angelegten Graben stammte, den 
man in einer späteren Bauphase wieder ve1füllte. Vor der Maue1front saß eine 
Packung aus verwittertem Schiefer, die entweder zur Stabilisierung diente oder 
zu einer Befestigungsphase gehörte, die dem Mauerbau vorausging. An Funden 
kam lediglich das kleine Wandfragment eines Drehscheibengefäßes zutage, 
das in die jüngere vmTömische Eisenzeit datiert. Im kommenden Jahr soll der 
Schnitt hangabwärts durch die dort liegende Terrasse verlängert werden. Für 
die freundliche Unterstützung sei den Renen H. Entian und H. R. Sehrewe von 
der Stadt Schillallenberg und Renn H. G. Müller gedankt. 

Im März und Juli konnten im Siegerländer Eisenrevier durch das Deutsche 
Bergbaumuseum Bochum (T. Stöllner) archäologische Prospektionsarbeiten 
durchgeführt werden, die noch der verstorbene H. Laumann initüert hatte. In 
den Gemeinden Niederschelden, Oberschelden, Nieder- und Oberfischbach 
wurden schon bekannte Hüttenplätze und Fingenfelder aufgesucht, aber auch 
neue Fundplätze entdeckt. Von allen diesen Lokalitäten wurden Proben für 
weitergehende Analysen genommen. 
Besonders aufschlussreich waren Fundplätze im Bachtälchen Gerhardseifen 
oberhalb des Dreiborntales bei Siegeu-Gosenbach (Kr. Siegen-Wittgenstein), 
von wo bereits Hinweise auf ihre eisenzeitliche Zeitstellung vorliegen. Unterhalb 
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Abb. 11: Schmal/enberg-Grafschajt. Blick auf die Befestigungsanlage auf dem 
Witzenberg von Südwesten. Deutlich sind die Aus.\1Jamngen der Pfosten in der 
Maue1:fro111 zu sehen. Foto: H. Menne, WMfA. 

einer bekannten Schlackenhalde mit rückwärts gelagertem Podium wurde ein 
vermeintlicher Hüttenplatz untersucht, der durch einen Graben angeschnitten 
war. Der Befund erwies sich als stark gestört, doch waren verschobene Ofemeste 
noch in großer Zahl vorhanden. Intakt angetroffen wurde dagegen ein im 
Unterhang des Seifens gelegener Hüttenplatz, an dem die Firma Posseit & 

Zickgraf GbR geomagnetische Messungen durchgeführt hat. Das Grauwertbild 
der Messung zeigt deutlich den Standort eines Ofens bzw. einer Ofenbatterie 
sowie eine darunter geschüttete Schlackenhalde. Gezielte Bohrungen haben 
schließlich das Vorhandensein von mindestens einem Ofen bestätigt. Zusammen 
mit neuen Prospektionen und Sondagen wird sich die Eisengewinnung und 
-Verarbeitung während der vorrömischen Eisenzeit im Siegerland in der Zukunft 
aufhellen. 

44 
NG 2003



------------------------ Außenstelle Olpe 

Der anstehende Kalkabbau im Raum Erwitte (Kr. Soest) und die Auffindung 
einer fragmentarisch erhaltenen, silbernen Rollenkappenfibel führten zur 
Überprüfung einer Fläche, die durch ungewöhnliche, kreisförmige Bewuchs­
merkmale im Gelände besonders auffiel (K. Peters/A. H. Schubert). Archäo­
logische Befunde konnten jedoch nicht ermittelt werden. Für die freundliche 
Unterstützung sei der Firma Portland Zementwerke (Seibel u. Söhne), den 
Mitgliedern der archäologischen Arbeitsgemeinschaft IGAH und Herrn 
R. Hellermann, Landesbetrieb Straßenbau NRW, gedankt. 

Im Gewerbegebiet Ramm, Westhafen wurde die Ausgrabung eines aus­
gedehnten Siedlungsareals auf einem Dünenrücken südlich der Lippe fort­
gesetzt, der von der vorrömischen Eisenzeit bis ins späte Hochmittelalter 
kontinuierlich besiedelt war (M. Baales/H. J. Beck/E. Cichy/M. Müller-Delvart/ 
H. Menne; vgl. NG 2002, S. 43 f.). Im Berichtsjahr konnten die bislang wenigen 
frühmittelalterlichen Befunde des Platzes durch die Entdeckung eines kleinen 
Gräberfeldes ergänzt werden. Es handelt sich dabei um Körpergräber, die meist 
nur durch die Grabgrubensohlen nachweisbar waren, da sich im durchpflügten 
Sandboden kaum Übeneste der Bestatteten erhalten haben. Von den 32 elfassten 
Gräbern waren 25 ost-westlich ausgerichtet. Drei davon können aufgrund ihrer 
Größe als Kindergräber angesprochen werden. An Beigaben fanden sich in 
zwei Gräbern etwas Schmuck in Form verschiedener Perlen sowie das Fragment 
einer silbernen RechteckfibeL Eine zweite Gruppe bestand aus fünf Nord-Süd 
ausgerichteten Körpergräbern und zwei ebenfalls Nord-Süd gerichteten 
Kammergräbern. Bei einem der Kammergräber waren sowohl die hölzerne 
Kammereinfassung als auch der hölzerne Sarg des Bestatteten als Boden­
verfärbung deutlich zu erkennen. Der zweiten Gruppe zuzurechnen ist außerdem 
ein größeres, etwas abseits gelegenes Grab, das als Beigaben ein Langschwert 
mit zugehörigem Riemenzeug, Pferdegeschirrbeschläge sowie eine Silex­
pfeilspitze enthielt. Neben diesen Körpergräbern wurde ein Kreisgraben frei­
gelegt, dessen zeitliche Einordnung noch aussteht. 
Darüber hinaus sind mehrere Grubenkeller von hoch- bis spätmittelalterlichen 
Hallenhäusern detailliert untersucht worden, die schon in der vorangegangenen 
Grabungssaison aufgedeckt worden waren. Zwei dieser Befunde waren einem 
Schadfeuer zum Opfer gefallen. Die Vetfüllungen beider Keller enthielten große 
Massen an Keramik, aber auch zahlreiche Eisenfunde wie Türbeschläge, 
Reitersporen, Armbrustbolzen usw. Ferner hatte sich im feuchten Boden in 
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Abb. 12: Hamm, Westhafen. Der 
Besitzer der Gemme aus blauem 
Gla.~fluß gehörte sicherlich zum 
gehobenen Stand der Bevölkerung. 
Foto: E. Schubert, Olpe. 

einem der Keller neben Resten der Holzkonstruktion auch ein größerer ver­
kohlter Getreidevonat erhalten. Dieser wird zur Zeit im Labor für Archäobotanik 
der Universität zu Köln (J. Meurers-Balke/R. Urz) untersucht. Besonders 
erwähnenswert ist ein ca. 13 cm hoher Kerzenleuchterfuß in Hirsch-Form aus 
einer Kupferlegiemng (Abb. 2). Beim Schlämmen der Kellerverfüllung wurde 
zudem eine Gemme mit einer Reiterdarstellung geborgen (Abb. 12). Die 
zahlreichen Funde und Befunde unterstreichen den Stellenwert dieser ländlichen 
Siedlung in verschiedenen Abschnitten des Mittelalters. 

Die Anhindung der B 54 an die A 4 tangiert südlich von Olpe-Altenkleusheim 
(Kr. Olpe) bzw. westlich von Kreuztal-Krombach (Kr. Siegen-Wittgenstein) die 
Siegener Hecke mit Krambacher Schlag. Diese Baumaßnahme machte des­
halb an zwei Stellen archäologische Untersuchungen erforderlich (K. Peters/ 
B. Schneider/A. H. Schubert). 
Im ersten Areal konnte ein Wall geschnitten werden, der die sogenannte 
Napoleonsstraße auf ihrer Westseite begrenzt und offensichtlich zur Straßen­
trasse gehört. Nahe der Wallkörpersohle zeigte sich eine räumlich beschränkte, 
helltonige Schicht, die einige Eisengegenstände unbestimmter Funktion enthielt. 
Mit größter Wahrscheinlichkeit hat an dieser Stelle die Napoleonsstraße die 
ältere Trasse eines von Olpe nach Kreuztal führenden Weges geschnitten. Da­
rauf deutet auch der Verlauf der in unmittelbarer Nähe liegenden Hohlwege hin. 
Bei der Verlängerung des Suchschnittes in westlicher Richtung konnte ein 
weiterer, aber kleinerer Wall mit vorgelagertem Graben freigelegt werden, der 
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Abb. 13: 0/pe-Altenkleusheim/Kreuztal-Krombach. Blick m(f den Wallschnitt der Sie­
gener Hecke mit dem (links) davor liegenden Außengraben. Foto: B. Schneide1; WMfA. 

wohl mit einem Wegedurchlass im Bereich der Siegener Hecke in Verbindung 
zu bringen ist. Die zweite Grabungsfläche schnitt den heute im Terrain noch 
sichtbaren Wall der Siegener Hecke. Obwohl die Untersuchungen noch an­
dauern, konnten bereits die Mehrphasigkeit des Wallaufbaus und ein Graben 
an der Außenseite beobachtet werden (Abb. 13). 

Die besondere Bedeutung dieser Stelle liegt darin, dass sich hier eine ein­
drucksvolle Kontinuität verschiedener Straßenführungen zeigt: Die mittel­
alterlichen Hohlwege werden von der sogenannten Napoleonsstraße des frühen 
19. Jahrhunderts geschnitten, die ihrerseits in absehbarer Zeit vom Neubau der 
B 54 überquert werden wird. Für die freundliche Unterstützung möchten wir 
uns bei den Renen D. Klein und A. Gabrecht vom Landesbetrieb Straßenbau 
NRW sowie Herrn U. Sasse von der Firma Meese bedanken. 

Aus der Oeger Höhle bei Hagen-Hohenlimburg wurden Rengeweihstangen 
beprobt (M. Baales) und dem 14C-Labor der Universität zu Köln (B. Weninger) 
zur Analyse übergeben. Es sind Altfunde der 1930er Jahre bzw. jüngeren Datums. 
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Abb. 14: Dieser Setzkeil gehört m(fgrund seiner Ausmaße (L. 44,8 cm, max. B. 9 cm, 
max. D. 5,9 cm) und seines Gewichts (4,09 kg) zu den größten Exemplaren dieser Art in 
Westfalen. Zeichnung: A. Miille1; WMfA. 

Die Messergehnisse (KN-5106: 12 580 ± 100 BP; KN-5107: 27 300 ± 520 BP) 
zeigen, dass sich in der Oeger Höhle zu verschiedenen Zeiten bzw. über längere 
Zeiträume während der Weichsel-Kaltzeit Rentiergeweihe angesammelt haben. 
Es handelt sich dabei um Abwurfstangen weiblicher bzw. jugendlicher Rentiere, 
die sich im Frühjahr im westfälischen Bergland aufgehalten und hier ihre Geweihe 

verloren haben. 

Östlich von Winterberg-Elkelinghausen (Hochsauerlandkr.) hat Herr R. Ahlers, 
Winterberg, bei Geländebegehungen einige Feuersteinartefakte aufgelesen. 
Die konischen Restkerne und ein Stichel weisen die Funde in das Mesolithikum, 
das in dieser Region noch wenig belegt ist (M. Baales). 

Hen E. H. Kipp, Welver, fand südlich von Welver-Eineckerholsen (Kr. Soest) 
einen bemerkenswert gut erhaltenen mittelneolithischen "Setzkeil" (M. Baales) 
(Abb. 14). Die teils wieder überschliffeneu Aussprünge auf dem Nacken des 
Gerätes weisen daraufhin, dass es als Keil zur Holzspaltung genutzt wurde. 
Das Stück besteht aus einem metamorphen Material, das vermutlich von einem 
eiszeitlichen Geschiebe (erratischer Block) stammt (freundliche Mitteilung von 
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Abb. 15: Lennestadt-Grevenbriick. An dem 
Ovalbeil der Michelsherger Kultur fällt der 
leichte Hohlschlijf an der Umerseite auf 
Zeichnung: A. Miille1; WMfA. 

M. Thünker, Geologischer Dienst NRW). Aufgrund des leicht schiefrigen Cha­
rakters sind größere Partien der Oberfläche abgeplatzt. Für die Weiterleitung 
dieses interessanten Fundes sei Renn E. Arndt, Welver, herzlich gedankt. 

Oberhalb von Lennestadt-Grevenbrück (Kr. Olpe) fand Herr J. Heyermann, 
Olpe, auf einer bekannten jungneolithischen Fundstelle ein schön gearbeitetes, 
grünlich-graues Felsgestein-Ovalbeil (Abb. 15). Zahlreiche Feuersteinartefakte 
weisen diese Fundstelle am ehesten der Michelsherger Kultur zu (M. Baales). 

Aus dem Raum Erwitte (Kr. Soest) wurden von der archäologischen Arbeits­
gemeinschaft IGAH erneut zahlreiche Funde gemeldet (A. H. Schubert), eine 
Folge des archäologischen Fundreichtums dieser Landschaft und der ver­
trauensvollen Zusammenarbeit zwischen den Findern und der Fachbehörde. 
Die regen kulturellen Beziehungen während der späten vorrömischen Eisenzeit 
haben sich hier vor allem in zahlreichen keltischen Münzfunden niederge­
schlagen. Eine eindrucksvolle Ergänzung bildet der Fund einer bronzenen Eber­
statuette (Abb. 45). Die Breite des Fundspektrums zeigt auch ein kleiner, frag­
mentarisch erhaltener, gegossener Beschlag aus einer Kupferlegierung (Abb. 16), 
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dessen Schauseite mit einem symmetrisch angeordneten Pflanzenornament in 
Kerbschnitt-Technik verziert ist. Drei kleine Öffnungen trennten die ursp1ünglich 
spiegelbildlich angebrachten Motive. Die Rückseite weist in einer Ecke eine 
kleine Stegöse auf. Trotz der starken Verwitterung sind noch deutlich Ver­
goidungsspuren zu erkennen. Ein fast identisches Gegenstück ist aus Haithabu 
bei Schleswig bekannt, das allerdings sekundär zu einer Fibel umgearbeitet 
wurde. Die inzwischen zahlreich vorhandenen karolingischen Funde aus der 

Hellwegzone weisen neben Importstücken nachhaltig auf eine eigen­
ständige einheimische Produktion hin. 

Abb. 16: Raum Erwitte. Der 
karolingische Beschlag aus dem 

9. Jahrhundert ist stark beschädigt und 
noch 2, 7 cm lang und 2,6 cm breit. 

Foto: E. Schuber/, Olpe. 

Stadtarchäologie Dortmund 

Im Dortmunder Stadtgebiet bildeten zahlreiche Prospektionsmaßnahmen so­
wie die baubegleitende Untersuchung von Kanalerneuerungen in der Innen­
stadt wichtige Schwerpunkte der letztjährigen Tätigkeit. Darüber hinaus er­
brachten zwei Ausgrabungen aufschlussreiche Erkenntnisse (H. Brink-Kloke). 

Im Sommer fand eine dreimonatige Ausgrabung im Innenhof der Hörder Burg 

in Dortmund-Hörde statt (U. Warnke) (Abb. 17). Die mittelalterliche Burg Hörde 
war bis vor wenigen Jahren Teil eines Verwaltungskomplexes der Stahlindustrie. 
Eine unterirdische Neuverlegung der Emscher machte jetzt einen Arbeitsschacht 
von 4 m x 7 m Seitenlängen erforderlich, in dessen Fläche bis zu einer Tiefe von 
4 m zahlreiche Baubefunde und Funde von der mittelalterlichen bis zur früh­
industriellen Nutzungszeit freigelegt und dokumentiert werden konnten. An 

dieser Stelle sei der Emschergenossenschaft, speziell Renn Dipl. Ing. Gregor 
Santehanser, für die erfolgreiche Zusammenarbeit herzlich gedankt. 
Dicht unter dem Asphalt lagen die Hofpflasterung des 19. Jahrhunderts, beste­
hend aus katzenkopffönnigen Sandsteinen, und eine Ost-West ausgerichtete 
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Bruchsteinmauer von ca. 1,3 m Breite. Die Mauer zeigte im oberen Fundament­
bereich eine nachträgliche Unterbrechung. Unter dem Pflaster kam eine zweite 
Sandsteinmauer von 1,1 m Breite zum Vorschein, die allerdings in nordsüdlicher 
Richtung verlief, wesentlich flacher gegtündet und rechtwinklig zur ersten in 
Höhe der Unterbrechung mit einer Fuge angesetzt war. Beide Mauem bildeten 
einen innen farbig verputzten Raum, dessen Wände trapezoide Wanddurch­
brüche besaßen. Unter der flacheren Mauer wurden im Grundwasserbereich 
Deckendielen aus Eichenholz in sekundärer Verwendung festgestellt. 
Das Ost-West ausgerichtete, recht lange Gebäude wurde offensichtlich zu 
einem späteren Zeitpunkt in seinem westlichen Teil abgebrochen und somit 
verkleinert. Die nachträglich angesetzte, zweite Wand bildete dann die West­
wand des verkürzten Gebäudes. 
Bei der Auswertung älterer Situationspläne wurde schnell deutlich, dass es 
sich bei dem ersten Mauerzug um den Rest eines Gebäudes handelt, das auf 
dem Plan des Ingenieurs Meinicke von 1752 als zusätzliches Wohngebäude 
dargestellt und bezeichnet ist. Der älteste Plan von der Hörder Burg aus dem 
Jahr 1662 zeigt an dieser Stelle ein Stallgebäude, das beim Stadtbrand im Som­
mer 1673 zusammen mit Teilen der Burg und allen acht Nebengebäuden, darunter 
auch die Burgkapelle, zerstört wurde. Wohl kurz nach 1673 wurden die verblie­
benen Gebäude der Burg renoviert, andere neu gebaut. Es ist davon auszuge­
hen, dass es sich bei dem durch die Ausgrabung etfassten, Ost-West gerichte­
ten Mauerzug um einen Teil dieser Neubaumaßnahmen handelt, da die Ausgra­
bung hier keine ältere steinerne Bebauung nachweisen konnte und die 1662 
vorhandenen Ställe nicht als Steingebäude anzunehmen sind. 

Im Vmfeld eines Tiefgaragenbaus am Südwall fanden von März bis August in 
der Innenstadt Ausgrabungen statt (A. Eckes). In drei Teilflächen, die die tief 
unterkellerte Bebauung des 19. Jahrhunderts aussparten, konnten insgesamt 
ca. 1200 m2 untersucht werden. Das Grabungsarealliegt innerhalb der mittelal­
terlichen Stadtbefestigung Dortmunds in unmittelbarer Nähe zu der um 1200 
erbauten Stadtmauer. Auf der ältesten Stadtansicht von 1610 führte hier die 
Betenstraße auf eines der sechs Stadttore zu, auf das Neutor. Westlich bzw. 
östlich der Straße schlossen sich die Parzellen des "Deggings-" und des 
"Palantshofes" an, sogenannte Wohnhöfe mit jeweils mehreren Wohn- und 
Wirtschaftsgebäuden. 
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Abb. 17: Dortmund-Hörde. Blick vom Turm der Hörder Burg auf die Ausgrabungs­
fläche und die Kulisse des Stahlwerkes Phoenix-Ost der Firma Hoesch. Foto: Stadt­
archäologie Dortmund. 
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Während der Untersuchung konnten Sandsteinfundamente und zwei bau­
gleiche Röhrenbrunnen den bekannten Höfen des 17. Jahrhunderts zugeord­
net werden. Beide Brunnen hatten eine lichte Weite von ca. 1,2 mundwaren im 
Lösslehm mit einem trocken gesetzten Ring aus Sandsteinen ausgebaut. In 
den darunter anstehenden Mergel hatte man die Brunnenschächte ohne Aus­
bau eingetieft. Außer den Spuren des Spätmittelalters bzw. der frühen Neuzeit 
fanden sich auch zahlreiche ältere Befunde. Besonders wichtig sind dabei meh­
rere, ca. 2m x 3 m große, eckige Gruben mit ebener Sohle aus dem 12./13. 
Jahrhundert. Es handelt sich wohl um Erdkeller, die darauf hindeuten, dass die 
hochmittelalterliche Bebauung dieses Stadtbereiches erheblich dichter war als 
im 17. Jahrhundert zur Zeit der Wohnhöfe. Aus den Gruben des 12./13. Jahr­
hunderts kamen regelmäßig Tiegelfragmente und verglaste Schlacken als Hin­
weise auf Buntmetallverarbeitung zutage. 
Ein besonders schöner Fund des 15. Jahrhunderts ist ein relativ gut erhaltenes 
Figürchen eines Jesusknaben aus Pfeifenton, das wohl ebenso wie die spät­
mittelalterliche Keramik über den Hellweg vom Rheinland nach Dortmund ge­
langt war. Grauschwarze Irdenware und rheinisches Steinzeug sowie Tier­
knochenabfälle stellen die größten Fundanteile; bei den Metallfunden handelt 
es sich, soweit bislang erkennbar, überwiegend um eiserne Kleinfunde wie 
Nägel, Haken und ähnliches; Glas-, Stein- und Knochenartefakte kamen nur 
vereinzelt zutage. Besonderer Dank gebührt der Firma Dreier Immobilien, die 
die Untersuchungen finanziert hat. 

Stadtarchäologie Soest 

Auch in diesem Berichtsjaln· waren es wieder einige Grabungen, die die Stadt­
archäologie Soest in Absprache mit dem WMfA/AfB im Stadtgebiet von Soest 
durchführen konnte. 

So konnten bei Bauarbeiten zur Freilegung des Kolkbaches im Bereich des 
ehemaligen, abgebrochenen "Alten Hallenbades" (vgl. NG 1997, Seite 41 ff.) 
wichtige Kenntnisse über die ursprüngliche Gestalt und Ausdehnung des öst­
lich der karolingisch-ottonischen Befestigung gelegenen Quellsumpfes doku­
mentiert werden (W. Melzer/B. Thiemann). Weiterhin konnten Befunde des im 
Hochmittelalter einsetzenden Geländeausbaus festgestellt werden. Trotz zahl-
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Abb. 18: Soest, Markt . .,Ausgrabungen" bei der WDR-Kindersendung Lilipu::. auf dem 
Soester Marktplatz. Foto: Stadtarchäologie Soest. 

reicher Störungen durch Leitungen und Kanäle wurden diverse Uferabmauer­

ungen, Holzpflöcke, Anschüttungshorizonte und Gebäudereste erfasst. Unter 
den Funden sind vor allem Knochen- und Ledeneste von Bedeutung. Sie deu­
ten darauf hin, dass der südliche Randbereich des mittelalterlichen Gerber­

viertels angeschnitten wurde. Die Intensität der Befunde verdeutlicht die mas­
sive Veränderung des Geländes im Hoch- und Spätmittelalter und zeigt die 
starke Überprägung der karolingischen Topographie. 

Nach Beendigung der Flächengrabungen auf dem Bodendenkmal "Am Ardey" 
(vgl. NG 2002, S. 49 f.) wurden im Berichtsjahr weitere Prospektionsschnitte auf 
dem westlich angrenzenden, zur Bebauung anstehenden Areal "Rüenstert-Siid" 
angelegt und Flächen großflächig untersucht (W. Melzer!I. Pfeffer). Bereits im 
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Herbst 2001 wurde hier ein Hausgrundriss (28 m x 10 m) der Rössener Kultur 
aufgedeckt. Die Prospektionen ließen erkennen, dass sich auch die Siedlung 
der älteren römischen Kaiserzeit weiter nach Westen erstreckte. In einigen 
Bereichen konnten neben Siedlungsbefunden auch Konzentrationen verzie­
gelten Lösslehms, teilweise in Verbindung mit Schlackefunden, aufgedeckt 
werden. Vermutlich stehen diese Bereiche in Zusammenhang mit der ausge­
dehnten Metallverarbeitung, auf die bereits zahllose Abfallstücke aus Blei so­
wie Buntmetallreste und Schlacken hinweisen. 
Weitere Prospektionen, sowohl in der gesamten Flur Rüenstert als auch auf 
anderen Fundplätzen im Soester Süden und Osten, verdichteten die bisherigen 
Buntmetall- und Bleifunde der älteren römischen Kaiserzeit und vermitteln den 
Eindruck einer intensiven Metallverarbeitung im Soester Raum. Endgültige 
Aussagen können jedoch erst nach der Auswertung des Fundmaterials und 
der Metallanalysen erfolgen. 

Im April war die Stadt Gastgeber für Wissenschaftler aus Österreich, der Schweiz 
und Deutschland, die zum sechsten Treffen des Archäologischen Arbeits­

kreises zur EJforschung des mittelalterlichen Handwerks nach Soest gekom­
men waren. Zu dem Thema "Mittelalterliches Schmiedehandwerk" waren inter­
essante Vorträge zu hören, die auch in einem Symposiumsband publiziert wer­
den sollen. 

Neben der Grabungstätigkeit stand im Berichtsjahr wieder die Aufarbeitung 
von Altgrabungen im Vordergmnd. Aber auch öffentlichkeitswirksame Projek­
te wie die Teilnahme an der City-Initiative NRW "Ab in die Mitte" mit dem 
Thema "Experimentelle Archäologie" in Kooperation mit dem Archäologischen 
Freilichtmuseum Oerlinghausen oder eine inszenierte "Ausgrabung" auf dem 
Soester Markt im Rahmen der Kindersendung "Lilipuz" des WDR 5 (Abb. 18) 

konnte dank des hohen Engagements aller Mitarbeiter der Stadtarchäologie 
umgesetzt werden. Dank gilt wiederum dem Arbeitsamt Soest für die großzügi­
ge finanzielle Unterstützung und Frau Anke Baumgarten und Herrn Stefan 
Deventer erneut für ihr ehrenamtliches Engagement 
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Außenstelle Bielefeld 

Die archäologische Arbeit des Bielefelder Teams fand im Jahr 2002 große 
Unterstützung durch ein partnerschaftliebes Zusammenwirken unterschied­
licher Institutionen und Privatpersonen, was eine hohe positive Resonanz auf 
das Wirken der Bodendenkmalpflege in Ostwestfalen-Lippe widerspiegelt. 
Unser Dank gilt dem Ministerium für Städtebau und Wohnen, Kultur und Sport 
NRW, der Bundesanstalt für Arbeit, der Kreisverwaltung Minden-Lübbecke, 
den Städten Minden, Faderborn und Steinheim sowie dem Stadtverband für 
Heimatpflege und intemationale Beziehungen Delbrück e. V. und der Geseiischaft 
zur Förderung der Archäologie in Ostwestfalen e. V. Ganz besonders gehört 
unser Dank und unsere Anerkennung jenen Menschen, die durch ihren ehren­
amtlichen Einsatz die Bodendenkmalpflege unterstützten und bereicherten. 

Eine große Sammlung archäologischer Funde trug Herr E. Th. Seraphim in 
einem Zeitraum von ca. 20 Jahren zusammen, die er dem WMfA für das neue 
Museum in Heme übereignet. Sie befindet sich derzeit zur Dokumentation in 
der Außensteile Bielefeld (H. 0. Poiimann). Die Sammlung enthält Fundezweier 
bandkeramischer Siedlungen am Ederbach bei Borgentreich (Kr. Höxter). Sie 
setzt sich aus mehr als l 0000 Flintartefakten, ca. 120 Steingeräten von Scheiben­
keulen über Dechsel bis hin zur becherzeitlichen Axt, 20 großen Fragmenten 
von Mahlsteinen und Reibplatten sowie mehreren hundert Keramikfunden zu­
sammen. Für sein Engagement und seine Großzügigkeit ist HennE. Th. Seraphim 
herzlich zu danken. 

Zu den Fundmeldungen aus dem Raum Nieheim (Kr. Höxter) gehören zahlrei­
che Flintartefakte, darunter ein Federmesser und ein Rückenmesser des End­
paläolithikums sowie zwei spitznackige Beile der Jungsteinzeit (M. Stamm\ 
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In Halle-Hesseln (Kr. Gütersloh) wurden beim Bau einer Drainageleitung in 
0,5 m Tiefe auf einer harten tonigen Sedimentschicht ein mittelpaläolithischer 
Schaber sowie weitere Flintstücke entdeckt (B. Gräsner). Die Auswertungen 

geologischer Bohrungen lassen vermuten, dass sich der Fundpunkt ursprüng­
lich im Randbereich eines Gewässers befand. Durch archäologische Untersu­
chungen ist die Frage zu klären, ob sich an dieser Stelle ein noch unberührter 
Fundplatz des Neandertalers befindet. Vom Schweichler Berg bei Hiddenhausen 
(Kr. Herford) stammt eine große neolithische Spitze aus Flint (H. Bleimund). 
Herr E. Brohmann meldete viele Flint- und Keramikfragmente von Fundplätzen 

im Raum Petershagen (Kr. Minden-Lübbecke), wobei eine verzierte Scherbe 
der Trichterbecherkultur von einem neu entdeckten Fundplatz besonders er­
wähnt werden soll. Ebenfalls aus Petershagen kommt ein Mahlstein der vor­
römischen Eisenzeit mit Läufer (0. Welschar). In Borchen-Nordborchen (Kr. 

Paderborn) fand Herr R. Bleymüller eine Bronzenadel der Völkerwanderungs­
zeit. Aus Salzkotten und Borchen-Nordborchen (Kr. Paderborn) legten M. 
Velten und R. Bleymüller zwei seltene Bronzefundstücke vor: ein Randleisten­
heil aus der Frühbronzezeit und eine Schmucknadel aus der Völkerwanderungs­
zeit. Ein außergewöhnlicher Fund ist eine aus Kalkstein gearbeitete Kugel von 

6 cm Durchmesser für ein mittelalterliches Geschütz (Feldschlange) aus Nie­
heim (Kr. Höxter) (M.Stamm). Aus Bad Lippspringe (Kr. Paderborn) stammt ein 
mittelalterlicher Armbrustbolzen (M. Behrens). Renn M. Velten ist die Kennt­
nis eines mittelalterlichen Wartturmes aus Borchen-Nordborchen (Kr. Fader­

born) zu verdanken, den er beim Betrachten der Satellitenbilder der Firma Geo­

daten im Internet entdeckte. 

Im Ausgrabungswesen waren auf einer abgeschobenen Straßentrasse in Biele­
feld-Jöllenbeck mehrere Gruben mit Keramik der vorrömischen Eisenzeit zu 
dokumentieren (H. 0. Pollmann). Die günstige topographische Lage auf einem 
Hangplateau, kaum 200 m von zwei Quellen entfernt, lässt eine Siedlung 

vermuten, die im Vorfeld weiterer Baumaßnahmen untersucht werden soll. 

Die Prospektionen im Bereich einer kaiserzeitlichen Siedlung in Kirchiengem 
(Kr. Herford) elfassten im Berichtsjahr eine Fläche von etwa 5000 m2 (H. Kröger/ 

W. Best/B. Sicherl). Sie ist in Teilbereichen mit Relikten mittelalterlicher 
Wölbackerfluren überzogen. Als Baubefunde sind vier Pfostenhäuser und ein 
Grubenhaus zu nennen, ergänzend dazu gibt es zahlreiche Gruben mit Keramik. 
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Das Pfostenhaus IV ist mit einer Länge von 45 m (!)eines der längsten Häuser 
aus der römischen Kaiserzeit in Westfalen. Charakteristisch sind umlaufende 
Wandgrabensegmente, die von freistehenden Pfosten unterbrochen werden. 
In die meisten Wandgrabensegmente waren ebenfalls Pfosten eingelassen. 
Vermutlich durch die Hanglage bedingt, liegt - entgegen dem üblichen Sche­
ma - der einschilfige Wohnteil im Südosten und der dreischiffige Stallteil im 
Nordwesten. Haus IV erbrachte viel Keramik der jüngeren Kaiserzeit Besonders 
erwähnenswert ist eine bronzene Fälschung eines Silberdenars des Antoninus 
Pius für Aurelius Caesar (145-160[?] n. Chr.), die aus einem Pfostenloch von 
Haus IV stammt und die Datierung weiter einengt. Das benachbarte Grubenhaus 
erbrachte neben kaiserzeitlicher Keramik auch Schlacke und Mahlstein­
bruchstücke aus Basalt. Das ebenerdige Pfostenhaus III stimmt in seinen 
Konstruktionsmerkmalen im wesentlichen mit Haus IV überein, was auf eine 
ähnliche Zeitstellung schließen läßt. Die bisher erfasste Größe des Hauses 
beträgt ca. 7,5 m x 30m. Wesentlich kleiner waren die Häuser I und II. Haus II ist 
nur fragmentarisch mit 7 m x 10 m Größe überliefeti. Vieles deutet darauf hin, 
dass eine in der Flucht der Mittelachse liegende kreisrunde Grube zu dem 
Grundriss gehört. Sie enthielt in größerer Menge ältereisenzeitliche Keramik, 
darunter auch "Kalenderberg-Ware". Haus I hat die Maße von ca. 7,5 m x 21m. 
In einem Pfosten lagen Kugeltopfränder, die es in das fiühe Mittelalter datieren. 
Durch Hausbefunde und Gruben sind an diesem Fundplatz die ältere vor­
römische Eisenzeit, die römische Kaiserzeit sowie das Mittelalter belegt. Der 
zeitliche Schwerpunkt der Fundstelle liegt allerdings, gemessen an der Quantität 
der Funde und Befunde, in der jüngeren römischen Kaiserzeit 

Auf der Iburg in Bad Driburg (Kr. Höxter) endete die Prospektion in der 
sogenannten Sachsenmauer (W. Best/T. Meglin/A. Rohde). Im Profil waren 
zwei trocken gesetzte Mauetfronten zu erkermen, die mit einer engstehenden 
Pfostenreihe bzw. mit einem in den Fels eingetieften Gräbchen konespondierten, 
in das ursprünglich senkrechte Hölzer als Abstützung eingesetzt waren 
(Abb. 19). Eine vorgelagerte, muldenförmige Vertiefung im Untergrund karm 
wegen ihrer geringen Größe nur als Matelialentnahrnestelle interpretiert werden. 
Etwa 4 m weiter hangabwärts verläuft ein zweiter flacher Wall ohne Front­
konstruktion, dessen Schüttung in den unteren Lagen aus Hanglehm, in den 
oberen aus kleinen Kalksteinen aufgebaut war, die aus einem 2,5 m breiten 
Sohlgraben stammen. Eine chronologische Trermung der einzelnen Bauphasen 
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fällt in Ermangelung datierender Funde schwer. Die beiden Steinfronten gehören 
zweifellos zur ältesten Befestigung. Unklar ist, ob sie eine an der Basis etwa 
3 m breite Mauer bildeten oder ob sie zwei aufeinander folgende Bauphasen 
darstellen. Der vorgelagerte Wall mit Graben war vermutlich ein zusätzliches 
Annäherungshindernis für die Hauptbefestigung. Dank gebührt Herrn W. 
Becker, der die Grabung mit großem Interesse begleitete und organisatorisch 
unterstützte, und Herrn F. Ewers, der die schwierige Aufgabe übernahm, mit 
seinem Traktor den Schnitt zu velfüllen. 

Am Nordrand von Steinheim (Kr. Höxter) wurde durch Zufall ein großflächiger 
Oberbodenabtrag für ein Bauvorhaben beobachtet. Die Begutachtung der 
Fläche führte zur Entdeckung einer großen rechteckigen Grube mit mehr als 
20 kg Keramik. Die mit Unterstützung der Stadt Steinheim und der Raiff­
eisengenossenschaft Steinheim sofort eingeleitete archäologische Unter­
suchung auf einer Fläche von ca. 1000 m2 erbrachte eine Siedlung der vor­
römischen Eisenzeit (H. 0. Pollmann/T. Meglin/U. Rode). Damit konnte im 
nördlichen Teil des Kreises Höxters erstmals eine vorgeschichtliche Siedlung 
ergraben werden. Mehrere Dutzend dunkle Gmben mit Füllungen aus Holzkohle, 
rot gebranntem Wandverputz aus Lehm und sehr viel Keramik konzentrierten 
sich auf einem hangaufwärts gelegenen GeländeteiL Pfostensetzungen waren 
nicht (mehr) vorhanden. Leider war der südliche Teil der Siedlung mit ca. 1000 m2 

Fläche bereits zuvor durch Baumaßnahmen fast vollständig zerstört worden. 
Hier waren nur noch wenige Gruben und Spuren eines Vierpfostenspeichers 
vorhanden. 

Im Bereich der in den 1980er Jahren untersuchten Nekropole der Wartbergkultur 
in Warburg (Kr. Höxter) erbrachten Untersuchungen im Vorfeld von Bau­
maßnahmen eine Reihe von Pfostengruben (H. 0. Pollmann/M. Hahne/ 
U. Rode). Diese dürften zu den ehemals erfassten Siedlungsresten der Groß­
gartacher Gruppe gehören. Überraschend war der Fund von Teilen zweier 
mittelalterlicher Ofenanlagen am östlichen Rand des Grabungsareals. 

Die Ausgrabungen in der kaiserzeitlichen Siedlung am Rande der Tongrube 
Meyer-Holsen in Hüllhorst-Büttendmf (Kr. Minden-Lübbecke) wurden in gu­
ter Zusammenarbeit mit der Firma Meyer-Holsen fortgesetzt (W. Best/H. Kröger/ 
B. Sicherl/ A. Madziala). Aus einem dichten Geflecht aus Gmben und Pfosten 
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Abb. 19: Bad Driburg, Iburg. Im Vordergrund des 25 111 langen Schnittes ist der 
Einsatzgraben .flir die zweite Front der sogenannten Sachsenmauer zu sehen. Etwa in 
der Bildmitte seimeidet die Grabung ein vorgelagertes Annäherungshindemis, das aus 
Wall und Graben bestand. Foto: T. Meglin, WMJA. 
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ließen sich ein Sechspfostenspeicher und Teilbereiche zweier Hausgrundrisse 
herausschälen, die aufgrund der engen Grabungsgrenzen noch nicht vollstän­
dig elfasst werden konnten. Von einem Haus wurden 5 m x 14 m aufgedeckt, 
von dem zweiten 6 m x 9 m. Die Funde setzen sich aus einheimischer germani­
scher Keramik und importierter Tena sigillata zusammen. Das zeitliche Spek­
trum der Scherben datiert überwiegend in die späte römische Kaiserzeit, aber 
auch in die späte vonömische Eisen- bis ältere römische Kaiserzeit Die Frage 
nach einer möglichen Besiedlungskontinuität ist erst nach der vollständigen 
Untersuchung der Siedlung und der Sichtung des Fundmateiials zu beantwor­
ten. 

Im Stadtgebiet von Petershagen (Kr. Minden-Lübbecke) mussten drei 
Prospektionen zur Ermittlung des Denkmalwertes von Bodendenkmälern 
durchgeführt werden. Im Ortsteil Wietersheim (W. Best/A. Madziala) wird 
zukünftig eine markante Erhebung in der Weseraue vom fortschreitenden 
Kiesabbau bedroht. Der Platz war schon längere Zeit durch Lesefunde, die in 
die jüngere Steinzeit, die vouömische Eisenzeit und in die römische Kaiserzeit 
datieren, bekannt. Der 80 m x 5 m große Schnitt erfasste gut erhaltene Sied­
lungsbefunde, darunter drei angeschnittene Grubenhäuser und eine Pfosten­
reihe. Neben zahlreichen Scherben der vorrömischen Eisenzeit und frühen 
römischen Kaiserzeit fand sich ohne erkennbaren Befund ein kleines neo­
lithisches FelsovalbeiL In den nächsten Jahren werden an dieser Stelle noch 
große Flächengrabungen nötig werden, um den gut erhaltenen Platz vor seiner 
Zerstörung wenigstens archäologisch zu untersuchen. Zu danken sind dem 
Grundstückseigentümer, Herrn K. Bulmahn, für die Grabungsgenehmigung und 
Herrn 0. Welschar, weil er die Fundstelle seit Jahren beobachtet und viele 
wertvolle Funde gemeldet hat. 
In Petershagen-Raderhorst (W. Best/A. Madziala) legte ein etwa 50 m x 6 m 
großer Schnitt auf der Trasse der geplanten L 770 deutliche Siedlungsspuren 
der römischen Kaiserzeit frei. Neben einem Graben und Pfostenspuren sind die 
Reste von zwei Grubenhäusern besonders zu erwähnen. Die neue Landstraße 
wird den schon seit längerem bekannten Fundplatz erheblich zerstören, so 
dass auch an dieser Stelle in den nächsten Jahren Flächengrabungen notwendig 
werden. Zu danken ist Frau C. Niemeyer für die problemlose Erteilung der 
Grabungsgenehmigung und Heun U. David für viele wichtige Hinweise bei der 
Vorbereitung der Prospektion. 
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Bei Beginn der Erschließung des Baugebiets "Höck:riges Feld" am Südrand 
von Petershagen kam eine Siedlungsgrube zutage, die den Großteil eines 
zerdrückten Gefäßes enthielt (H. 0. Pollmann) und auf eine Siedlung der 
vmTömischen Eisenzeit schließen ließ. 

Nachdem 2001 die Grabungen in der Hünenburg bei Borchen-Gellinghausen 
(Kr. Paderborn) abgeschlossen waren, erreichte die Außenstelle Bielefeld im 
Januar 2002 die besorgniserregende Nachricht über einen illegalen Metall­
sondengäuger in dieser Wallburg. Eine sofort angesetzte Ortsbesichtigung 
brachte die Gewissheit, dass dort unerlaubt gegraben wurde. Aufgrund der 
Kenntnis früherer, wissenschaftlich wertvoller Metallfunde entschloss sich 
die Aussenstelle Bielefeld, eigene Metallsondenprospektionen durchzuführen, 
um der Räuberei zuvorzukommen. Um die geborgenen Funde späteren 
Untersuchungen möglichst genau zuordnen zu können, wurden alle Objekte 
tachymetrisch dreidimensional eingemessen (W. BestiE. Schroth). Insgesamt 
konnten etwa 120 Metallobjekte aus der vonömischen Eisenzeit bis in dieN euzeit 
sichergestellt werden. Neben zahlreichen, nicht näher datierbaren verschmol­
zenen Bleiresten und Schlacken, die auf handwerkliche Tätigkeiten schließen 
lassen, fanden sich aus der vonömischen Eisenzeit drei Zierknöpfe von Fibeln, 
das Fragment eines Hohlbuckelringes, zwei Stücke eines durchbrochenen 
Armrings aus Bronze, ein Lanzenschuh und ein Gürtelhaken aus Eisen. Dem 
frühen Mittelalter kann eine Münzfibel aus Bronze zugeordnet werden und 
dem hohen Mittelalter eine Zierscheibe aus Bronze mit bunten Emaileinlagen 
sowie ein seltener Helmarshauser Pfennig des 13. Jahrhunderts aus Silber. 
Wenngleich der Anlaß der Prospektion als unerfreulich bezeichnet werden 
muss, geben die Funde wichtige neue Ansatzpunkte für die inm1er noch unklare 
Datierung der mehrperiodigen Anlage. 

Bei einer kleinräumigen Sondierung im Erdwerk von Borchen-Kirchborchen 
(Kr. Paderborn) konnte ein 3 m x 3,5 m breiter, rechteckig in den anstehenden 
Kalkstein eingearbeiteter Graben auf einer Länge von 11 m erfasst werden, der 
durch eine 5 m breite Erdbrücke durchbrachen war (H. 0. Pollmann/D. Gra­
benmeier). Die Grabentiefe unter der heutigen Geländeoberfläche reichte von 
0,6 m östlich der Erdbrücke bis 0,9 m westlich des Durchlasses. Andere 
Baubefunde fehlen. Die Grabenfüllung aus steinfreiem Lehm ohne erkennbare 
Stratigraphie enthielt im unteren Bereich zahlreiche kleine Scherben und Tier-
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knochen, aber nur wenige Flintartefakte. Besonders fundreich erwies sich der 
Graben westlich der Erdbrücke. Dabei sind die Hälfte eines Gefäßes mit einer 
beiliegenden Tierrippe sowie Teile einer menschlichen Schädeldecke erwäh­
nenswert. Die Befunde und Funde dürften im Zusammenhang mit rituellen/ 
kultischen Handlungen im Erdwerk der Michelsherger Kultur im frühen 4. Jahr­
tausend v. Chr. stehen. Für die Grabungsgenehmigung sei dem Eigentümer 
Henn J. Vollmer herzlich gedankt. 

Die archäologischen Untersuchungen im "Saatental" am westlichen Stadtrand 
von Paderborn (Kr. Paderborn) erfolgten in enger Zusammenarbeit und mit 
großer Unterstützung der Stadt und des Arbeitsamtes Paderborn sowie dem 
Kreis Paderborn und der In Via Katholische Mädchensozialarbeit e.V. (W. Best/ 
M. Gollwitzer/J. Pape). Die Stadt startete die Grabung mit modernen technischen 
Geräten aus wie Digitalkameras und einer CAD-Software. Nur unter diesen 
erheblich verbesserten Bedin-gungen gelang es, im Belichtszeitraum eine Fläche 
von etwa 30 000 m2 zu untersuchen (Abb. 20). 

Zeitlich lassen sich die Befunde der späten Michelsherger Kultur, der älteren 
bis mittleren vonömischen Eisenzeit und der jüngsten vorrömischen Eisenzeit/ 
frühen Kaiserzeit zuordnen. Neben zahlreichen Siedlungsbefunden wie Speicher­
bauten und Grubenhäusern wurden mehrere Rennfeueröfen und ein besonders 
gut erhaltener Back- oder Universalofen mit vorgelagerter Arbeitsgrube frei­
gelegt. Besonders hervorzuheben ist eine 5 m lange und 1 m breite Ofenanlage 
mit Rotlehmwandung (Abb.21), auf deren Boden sich eine etwa 5 cm dicke 
Kohleschicht fand, die von einem 20 cm dicken Steinpaket überlagert wird. Die 
Untersuchung der Anlage ist noch nicht abgeschlossen, so dass eine sichere 
Deutung ihrer Funktion nicht gegeben werden kann. 
Prospektionsschnitte östlich der Barkhauser Straße erfassten ein Urnengrab 
mit Beigefäß und ein Leichenbrandnest Die Gräber fanden sich auf unter­
schiedlichem Niveau und ließen keine deutlichen Grabgruben erkennen. 
Ergänzende Untersuchungen im Umfeld erbrachten jedoch keine weiteren 
Funde, so dass es sich möglicherweise um Einzelbestattungen handelt. Such­
schnitte in einem Gebiet, dessen zahlreiche Lesefunde auf eine mittelalterliche 
Wüstung schließen ließen, blieben ohne Befund. An den Profilen der 
Grabungsschnitte war eine ungewöhnlich mächtige Mutterbodenschicht 
erkennbar, was auf einen rezenten Bodenauftrag schließen ließ. Offensichtlich 
waren die Funde bei dieser Maßnahme auf das Grundstück verbracht worden. 
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Abb. 20: Paderbom, Saatental. LVlit feinem Werkzeug wird eine .f(/St vollständig 
erhaltene, weitmiindige Schale der jüngsten vorrömischen Eisenzeit~friihen Kaiserzeit, 
die lediglich durch den Erddruck zerbrochen ist, geborgen. Foto: E. Temirow, 
Paderbom. 

Nach dem vorläufigen Abschluss der Ausgrabungen in der Wüstung Balhorn 

bei Paderborn (Kr. Paderbom) konnte Anfang 2002 das Projekt "Siedlungs­
forschung im Paderbomer Westen" gestartet werden (W. Best/G. Eggenstein). 
Ziel ist es, die überaus reichen Grabungsergebnisse des vergangeneu Jahr­
zehnts wissenschaftlich auszuwerten. Die Wüstung Balhorn sowie die nahe­
gelegene Wüstung Stiden und das Siedlungsareal Saatental, die alle großflä­
chig untersucht sind, bieten die Möglichkeit, Entwicklungen von der Eisenzeit 
bis in das hohe Mittelalter zu verfolgen. Das Projekt ist auf fünf Jahre angelegt 
und wird vom NRW-Ministerium für Städtebau und Wohnen, Kultur und Sport 
sowie von der Stadt Paderbom finanziert; die räumliche und technische Aus­
stattung übernimmt das Kulturamt der Stadt Paderbom. Zur inhaltlichen Be­
wältigung des Gesamtmaterials wurden verschiedene Themen für Magister­
arbeiten und Dissertationen definiert, an denen Studierende der Universitäten 
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Abb. 21: Paderborn, Saatental. Dokumentation einer 5 m langen Ofenan/age, deren 
Form in Wes(f'alen bislang unbekannt ll'm: Das eine Ende (im Bild rechts unten) ist 
durch den Eingriff eines Baggers des Kampfmitte/räumdienstes gestört, dessen Sonden 
az(f' die Perziegelten Wände des Ofens ansprachen. Foto: R. W/och, Paderbom. 

Münster und Bochum arbeiten. Der Gesellschaft zur Förderung der Archäolo­
gie in Ostwestfalen e.V., der Sparkasse Paderborn und der Volksbank Paderborn 
danken wir für ihre finanzielle Unterstützung bei der Restaurierung und Doku­
mentation von Fundgegenständen sowie der Digitalisierung der Grabungs­
pläne. 

Die erstmals im November 2001 im Museum im "Stern" in Warburg (Kr. Höxter) 
gezeigte Ausstellung 152 km Archäologie - Archäologische Untersuchungen 

auf der MIDAL-Erdgastrasse in Ostwestfalen-Lippe (H. 0. Pollmann) wurde 
von Januar bis März 2002 dank tatkräftiger Initiative des Bauamtsleiters, Herrn 
W. Hoffmann, in Preußisch Oldendorf-Holzhausen im Haus des Gastes prä­
sentiert. Im Kreishaus Helfm·d stellte die Außenstelle Bielefeld zusammen mit 
dem Kreisheimatverein Herford vom 17. Juli bis 29. August 2002 Ergebnisse der 
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Grabung aus dem Jahr 2000 von der Ostumgehung Enger aus. Besonders zu 
danken ist Herrn C. Mörstedt für die mühevolle Vorbereitung und tatkräftige 
Hilfe beim Aufbau und der Bonsai-Schule Enger für die Ausstattung des Modells 
eines Gehöftes aus der römischen Kaiserzeit mit echten Bäumen und Büschen. 
Beide Ausstellungen waren sehr erfolgreich. 

Stadtarchäologie Höxter 

Wie bereits in den vergangeneu Jahren fanden im Berichtsjahr keine Bau­
maßnahmen statt, die einen größeren Einsatz von den Mitarbeitern der Stadt­
archäologie erfordert hätten. Kleinere, zumeist Straßen- und Kanalbaumaß­
nahmen wurden ergebnislos beobachtet. 

Somit lag der Tätigkeitsschwerpunkt bei der Aufarbeitung von den vorrangig 
in der Altstadt seit 1986 unternommenen Ausgrabungen. Bearbeitet wurden 
unter anderem die Funde aus der spätrenaissancezeitlichen Verfüllung eines 
1999 auf dem Grundstück Uferstraße 4 untersuchten Abortschachtes. Die jüng­
sten Funde datieren in die Jahre um 1650/60. Die im Keller eines spätestens in 
der Zeit um 1200 an der Sackstraße erbauten Steinhauses gelegene Kloake 
löste anscheinend eine ältere, tückseitig an das Gebäude angeschlossene Ent­
sorgungsanlage ab, die im 15. Jahrhundert aufgegeben wurde. Der rechtecki­
ge, 1,3 m x 1,6 m große Kloakenschacht besaß eine Tiefe von 2,2 m. Die in ihm 
geborgenen Haushaltsabfälle setzen sich vornehmlich aus keramischem und 
gläsernem Geschirr (Abb. 22) sowie aus Tierknochen zusammen, die erfah­
rungsgemäß von entsorgten Kadavern stammen oder als Speiseabfälle anzu­
sprechen sind. Metallobjekte gelangten nur selten in den Schacht. Holz, Leder 
und Textilien waren, wahrscheinlich aufgrund des trockenen Untergrundes, 
nicht nachzuweisen. Bei der Irdenware überwiegen einfache, innen bleiglasietie 
Dreibeintöpfe (Kochtöpfe) vor Tellern, Schüsseln und Töpfen mit Standboden. 
Bemaltes Geschin ist deutlich seltener vertreten, wobei es sich um lokale und 
aus Südniedersachsen eingeführte Töpferwaren (Weserware) handelt. Beim 
Steinzeug dominieren ebenfalls regionale Erzeugnisse. Die Hohlglasfunde be­
stehen vor allem aus grünen Flaschen und Stangengläsern (Biergläser), die 
aus Glashütten des Weserberglandes stammen. Hervorzuheben sind ein glä­
serner Destillierhelm und ein farbloser, pokalartiger Fußbecher mit Auflagen 
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Abb. 22: Höxta Dieses Trink- und Schenkgeschirr aus der ersten Hälfte des 17. Jahr­
hzmderts wurde aus einem Kloakenschacht auf dem Grundstück Uferstraße 4 geborgen. 
Foto: Stadtarchäologie Höxta. 

in Form von Puttoköpfen, Emailbemalung und Blattgoldauflagen. Recherchen 
des Stadtarchivs ergaben keine Aufschlüsse über die Bewohner des Stein­
hauses während des 17. Jahrhunderts. 

Die Arbeiten für Band 1 Höxter- Geschichte einer westfälischen Stadt. Höxter 
und Corvey im Früh- und Hochmittelalter der vierbändigen Stadtgeschichte 
wurden in diesem Jahr abgeschlossen, so dass er voraussichtlich im Frühjahr 
2003 auf dem Buchmarkt erscheinen wird. 

Im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit ist auf die Eröffnung der stadtgeschicht­
lichen Dauerausstellung Von der Villa zur Stadt - Zeitreise durch Höxter im 
Museum Schloß Corvey zu verweisen. In der Ausstellung werden unter ande­
rem mehr als 200 Fundstücke des 7./8. bis 17. Jahrhunderts aus den Beständen 
der Stadtarchäologie gezeigt. 
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Kreisarchäologie Lippe 

Von ehrenamtlichen Helfern wurden in diesem Jahr viele Funde im Lippischen 
Landesmuseum Detmold zur Registratur abgegeben, zum Beispiel eine Münze 
und zwei salische Anhänger von Renn Reifemath und einige Fibelfunde von 
Renn Kirchhoff. Herr Heinrich aus Lügde hat sogar seine Sammlung von Flint­
artefakten zur Verfügung gestellt. Hen Gerking schenkte dem Museum einige 
seiner sehr schönen Lesefunde, die schon in den letzten Jahrzehnten regist­
riert und größtenteils publiziert worden waren. Ihnen und allen anderen uner­
müdlichen Helfern vielen Dank! 

Abb. 23: Lemgo. 
Die in Sch/eswig restaurierte eiserne Fibel des 2. Jahrhunderts v. Cln: ist 
9,5 cm lang und vollständig erhalten. Foto: Lippisches Landesmuseum 
Detmold. 

Im Zuge des Baues der Westumgehung B 238n um Lemgo wurden im Januar 
2002 beim Abschieben des Mutterbodens für die Zufalnt zur B 66 mehrere 
Verfärbungen entdeckt (A. Köllner/R. Schaberich). Es handelte sich um 
mindestens acht Brandbestattungen. Am besten erhalten war ein Urnengrab 
mit einer großen Menge Knochenbrand, eine Fibel vom Mittellateneschema 
(Abb. 23) und ein weiteres, 3 cm langes Nadelfragment Von der Urne selbst 
war neben einigen Wandscherben nur noch der Mündungsrand vollständig 
erhalten. Die Datierung der Gräber in die vorrömische Eisenzeit, anband der 
Fibel ins 2. Jaln·hundert v. Chr., ist besonders interessant, weil nur 200 m ent­
fernt 1997 bis 1999 Spuren einer Besiedlung vom Übergang der vorrömischen 
Eisenzeit zur römischen Kaiserzeit, das heißt aus der Zeit um Christi Geburt, 
ausgegraben wurden. In beiden Fällen, Siedlung und Gräbe1feld, wurden durch 
die Grabungen nur Ausschnitte des Areals erfasst. Es wäre also seln· gut mög­
lich, dass man in noch nicht untersuchten Bereichen Material finden würde, 
das auf eine Gleichzeitigkeit hindeutet. Dass also Siedlung und Gräberfeld von 
den gleichen Menschen genutzt wurden. 
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Nach einer sehr erfolgreichen Grabung 2001 konnte in diesem Jahr wieder im 
Bereich des Steinbrucherweiterungsgeländes in Kalletai-Talle (A. Köllner/ 
R. Schaberich) gegraben werden. Auf einer zweiten Fläche, ca. 200 m von der 
letztjährigen Grabung entfernt, konnten die Überreste eines Ofens, eines 
Grubenhauses, eines Vierpfostenspeichers und vier Gruben entdeckt werden. 
Nochmals 50 m weiter südlich wurden auf einer dritten Fläche zwei weitere 
Gruben gefunden. 

Die Grabung der mittelalterlichen Wüstung Hiddenhusen in Biomberg-Esehen­
bruch wurde nach einer Erweiterung erfolgreich abgeschlossen (A. Köllner/ 
R. Schaberich/E. Treude). Insgesamt wurden auf den ergrabeneu Flächen, auf 
nur 360 m2, Knochen von etwa 200 Individuen gefunden. Viele Gruben und 
Pfostenlöcher belegen eine oberirdische Bebauung. Weitere Spuren deuten 
auf ein rechteckiges Gebäude von etwa 40 m2 hin. Ob es sich dabei um die 
Kirche von Hiddenhusen handelt, lässt sich noch nicht sagen. Erst eine detail­
lierte Auswertung und Nachbereitung der Ausgrabungsergebnisse wird wei­
tere Erkenntnisse bringen. 

An der Burg der Stadt Biomberg wurden zwei verschiedene Baumaßnahmen 
durchgeführt, die eine archäologische Betreuung erforderten (A. Köllner/ 
R. Schaberich). In der äußeren Nordostecke der Burg vor dem Nordgiebel des 
Ostflügels wurde eine Fundamentmauer des Treppenhausturmes gefunden 
(Abb. 24), der im 18. Jahrhundert errichtet und um 1912 abgerissen worden war. 
Aus älterer Zeit stammen die Überreste einer Steinpflasterung und eines 
Gewölbekellers (nach 1569), der aber nicht bis zu seiner Sohle ergraben werden 

konnte. 
Ende August begann die zweite Baumaßnahme an der Burg Blomberg, die den 
ganzen Osthang hin zur Niederburg betraf. Neben der Dokumentation einer 
teilweise noch sichtbaren Terrassenmauer (18. Jahrhundert) bestand die Hoff­
nung, auf Spuren einer Vorgängerbebauung zu stoßen, was sich aber bis Re­
daktionsschluss noch nicht bestätigte. Es zeigte sich allerdings, dass das Ge­
biet des Osthanges schon stark durch ältere, aber neuzeitliche Baumaßnahmen 

gestört war. 

Baubegleitende Untersuchungen haben in der Detmoider Innenstadt (A. 

Köllner/ R. Schaberich/E. Treude) im Rosental und in der Schlosswache statt-
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Abb. 24: Blomberg-Eschenbruch. Vom Treppenhausturm der Burg Biomberg hat sich 
nur das Fundament erhalten. Foto: Lippisclzes Landesmuseum Detmo/d. 

gefunden. Ein Grabungsschnitt wurde in der Küche der ehemaligen Fasanerie 
auf dem Gelände des Westfälischen Freilichtmuseums angelegt, der im Rah­
men der neuen Ausstellung im Gebäude besichtigt werden kann (A. Köllner/R. 
Schaberich). 

Bei Begehungen (A. Köllner/R. Schaberich) der Erweiterungsgebiete der Stein­
brüche in Detmold-Bentrup und Barntrup-Alverdissen konnten keine archäo­
logisch relevanten Funde getätigt werden. In einer Kiesgrube in Lage-Müssen 
dagegen konnte eine Grube dokumentiert werden, bei der es sich wahrschein­
lich um eine gestörte Urnenbestattung handelt (A. Köllner/R. Schaberich). 

Im Rahmen eines derzeit am Lippischen Landesmuseum angesiedelten 
Forschungsprojekts wurde eine Grabung auf der Herlingsburg bei Schieder­
Schwalenberg und Lügde, die zu den in die Latenezeit und das frühe Mittelal­
ter datierten Wallburgen gehört, durchgeführt (M. Zelle). Ziel der Untersu­
chung war es, neues datierendes Fundmaterial sowie Hinweise auf eine mögli­
che Innenbebauung zu erhalten. Es konnten das Fundament einer mindestens 
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11 Meter langen, nahezu Nord-Süd verlaufenden Bmchsteinmauer sowie wei­
tere, zum Teil in diese einbindende Fundamentstielrungen freigelegt werden. 
Funde in der Verfüllung der Trockenmauer erlauben eine Datierung des mut­
maßlichen Gebäudes frühestens ins hohe Mittelalter. Den größten Fundstoff 
bildeten allerdings latenezeitliche Keramikscherben von der frühen Besiedlungs­
phase der Wallburg. 

Bis zum 16. Febmar 2003 läuft im Lippischen Landesmuseum eine große Sonder­
ausstellung Burgen in Lippe - heute schützen wir sie! Zur Ausstellung gibt es 
einen reich bebilderten Katalog, einen speziellen Katalog für Kinder, einen 
touristischen Führer, einen Kalender für das Jahr 2003 und ein Besucher­
leitsystem für die lippischen Burgen im Gelände. 
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Außenstelle Münster 

Das einschneidendste Ereignis für die Außenstelle Münster war sicher der Tod 
unseres Kollegen und Mitarbeiters Dr. Uhich Arends. Mit seiner ganz eigenen 
Art hat er viel zum Leben und zur Arbeit im Hause beigetragen. Viele Sammler 
schätzten seine freundliche, wannherzige und geduldige Art. Uns fehlt er nicht 
nur als Mitarbeiter, sondern auch als Mensch. 
Auch in diesem Jahr wurde die Arbeit der Außenstelle Münster durch den 
unermüdlichen Einsatz vieler ehrenamtlicher Mitarbeiter und Sammler unter­
stützt. Stellvertretend für alle anderen sei an dieser Stelle Herrn G. Letschert 
(Archäologische Gruppe Bocholt), He1m W. Seeck, Ibbenbüren, Henn J. Brieler, 
Oelde, L. Kurz, Rheine, und M. Ertmer, Emsdetten, namentlich gedankt. 
Im Belichtsjahr erfuhr die Außenstelle, dass Hen Joachinl Klein übenaschend 
verstorben ist. Während seiner Tätigkeit als ehrenamtlicher Beauftragter für 
Bodendenkmalpflege der Stadt Senden konnte er zahlreiche neue Fundstellen 
entdecken und untersuchen. Dabei reichte sein weitgespanntes Interesse vom 
mittelpaläolithischen Faustkeil bis zur spätmittelalterlichen Wüstung. Sein 
Engagement und sein Kenntnisreichtum werden der Bodendenkmalpflege feh­
len. 

Neue Ausblicke in die Zeit der Neandertaler verdanken wir zwei niederländi­
schen Sammlern, Henn Drs. Dick Schlüter und Herrn Jan van de Steeg. Sie 
suchen die Überkomhalde einer Sandgmbe in Coesfeld-Stevede (Kr. Coesfeld) 
nach mittelpaläolithischen Artefakten ab. Bislang konnten beide eine Samm­
lung von über 900 Silexartefakten zusammentragen, die aus zahh·eichen Ab­
schlägen, Klingen und Schabern besteht. Kerne und Kerngeräte sind deutlich 
untenepräsentiert. Ein kleines Keilmesser scheint für eine Datiemng der Funde 
ins Micoquien zu sprechen. 
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Seit einigen Jahren begeht das Ehepaar Eibisch regelmäßig einen Acker am 
nördlichen Ufer des Honigbaches, direkt gegenüber der bereits seit den fünfziger 
Jahren bekannten Michelsherger Fundstelle Coesfeld-Harle (Kr. Coesfeld). Das 
Fundmaterial umfasst neben Abschlägen zahlreiche Klingen, Spitzklingen, Pfeil­
spitzen und mehrere Beile. Etwa ein Drittel der Silexartefakte ist aus importier­
tem belgischen Rijckholtfeuerstein gearbeitet. Die Fundstelle verspricht neue 
Erkenntnisse zur Siedlungsweise der Michelsherger Kultur im Münsterland. 
Von Herrn H. Koops stammt die Meldung einer bislang unbekannten hoch­
mittelalterlichen Hofwüstung, die sich durch Scherben und Eisenschlacken 
auf einer abgeschobenen Entsandungsfläche am Offlumer See in Neuenkirchen 
(Kr. Steinfurt) zu erkennen gab. Die vorgesehene Rettungsgrabung soll unter 
örtlicher Anleitung ehrenamtlicher Mitarbeiter (H. Koops und G. Jentgens, 
Neuenkirchen) bei Fachaufsicht durch das WMfNAfB durchgeführt werden. 
Der Gmndstückseigentümerin, der Euro Quarz GmbH, Dorsten, ist für ihr Ein­
verständnis zu danken. 
Auch der Fund einer Brandbestattung der römischen Kaiserzeit, die beim Aus­
hub eines Grabes im Bereich des Städtischen Friedhofs Vreden (Kr. Borken) 
zutage gekommen ist, wird noch in diesem Jahr Probegrabungen zur Folge 
haben. Unser Dank gilt hier dem Finder, Henn H. Hilbing, sowie Henn H. Kran­
dick, Stadt Vreden, für die gute Zusammenarbeit. 
Mit fast beispiellosen Eifer hat sich der Schüler Marco Hilgering der archäolo­
gischen Feldforschung gewidmet und die Äcker um die Oldenburg bei Laer 
(Kr. Steinfurt) systematisch abgesucht. Seine Ergebnisse plant er in einer klei­
nen Ausstellung im Rathaus Laer der Öffentlichkeit zu präsentieren. 

Bei unseren Grabungen stand wieder einmal der Kampf mit den widrigen 
Witterungsbedingungen im Mittelpunkt. Fast überall musste versucht wer­
den, Befunde zu retten und Verzögerungen wieder einzuholen. Am meisten 
hierunter gelitten hat dabei die Grabung in Ahlen-Dolberg (Kr. Warendorf) 
(Abb. 25), aber auch auf allen anderen Grabungen ging es häufig chaotisch zu. 

In Vreden, Stadtlohner Straße (Kr. Borken) (vgl. NG 2002, S. 66), konnten im 
Berichtsjahr in der an Untersuchungen von 1979 (vgl. NG 1980, S. 35 ff.) an­
schließenden Fläche weitere Details der frühmittelalterlichen Siedlung (8./9. 
Jahrhundert n. Chr.) aufgedeckt werden (B. Stapel/M. Esmyol). So ließen sich 
neben einer Zaunanlage, die das Gehöft umschloss, weitere Siedlungs- und 
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Abb. 25: Ahlen-Da/berg. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Grabung 011 der 
Langen Wand hatten selbst im Hochsommer häufig mit Hochwasser zu kämpfen. 
Trotzdem soll der Zeitplan eingehalten werden. Foto: W. Puke, GGM AG Ahlen. 

Pfostengruben, zahlreiche Grubenhäuser und drei Brunnen dokumentieren. 
Eine kleine g1ünliche Glasperle soll als dekorativster Fund an dieser Stelle nicht 
verschwiegen werden. 
Im nordwestlich anschließenden Bereich, wo sich steinzeitliche und eisenzeit­
liche Funde häuften, wurden eine Rastersondage und eine kleine Flächen­
grabung durchgeführt. Unterhalb eines bis zu 0,5 m mächtigen Eschbodens, in 
einer zum Teil gestörten Bodenbildung, fanden sich über 1200 mesolithische 
Feuersteinartefakte. Darunter überwiegen Abfallstücke der Geräteproduktion 
wie Abschläge, Absplisse, Klingen und Kernsteine. Auffällig ist die ausge­
sprochen gute Bearbeitungstechnik, die auf die Herstellung sehr regelmäßiger 
Klingen zielte. Demgegenüber sind Werkzeuge und Waffenspitzen sehr selten. 
Die charakteristische Form der wenigen Mikrolithen datiert die Fundstelle in 
die Spätphase der mittleren Steinzeit (7000 bis 5000 v. Chr.). Einen Einblick in 
die Wirtschaftsweise der damaligen Jäger und Sammler versprechen einige 
verkohlte Haselnuss-Schalen. 
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Abb. 26: Rhede. Nach 
mehreren Jahrzelmten 
wurden im Münster­
land erstmals wieder 
zwei ji·iihbronzezeitliche 
Dolchklingen entdeckt. 
Foto: S. Brentjiihre1; 
WMJA. 

Die vom Esch überdeckte mesolithische Fundschicht und die ebenfalls vor­
handenen eisenzeitlichen Befunde werden nun mit Hilfe eines Geovlieses ver­
siegelt. Darüber wird ohne weitere Bodeneingriffe ein Abstellplatz errichtet. 
Auf diese Weise bleibt das Bodendenkmal weitgehend für die Nachwelt erhal­
ten. Für die Finanzierung der Grabung, ihre Kompromissbereitschaft und die 
professionelle Zusammenarbeit sei den Vertretern der Stadt Vreden und der 
Firma Schmitz Cargobull AG, vor allem HelTn Hartmann und Herrn Lueg, ge­
dankt. 

Wieder waren die Grabungen auf der geplanten Trasse der B 67n in Rhede 
(Kr. Borken) für Überraschungen gut (J. Gaffrey/M. Esmyol). Waren es im 
vergangeneu Jahr die unerwarteten mittelalterlichen Siedlungsspuren (vgl. NG 
2002, S. 70), fanden sich jetzt zwei bronzezeitliche Dolchklingen: Ein Bruch­
stück von etwa 5 cm Länge und ein vollständiges, aber mehrfach nach­
geschärftes Exemplar von noch 13,2 cm Länge (Abb. 26). Letzteres hat eine 
flache Mittelrippe und war ursprünglich mit vier Nieten - von denen zwei 
Pflocknieten erhalten sind - an einem Griff aus organischem Material befestigt. 
Während das Dolchfragment aus einem Baumwurf und damit aus gestörter 
Fundlage stammt, fand sich das vollständige Exemplar in einer kleinen Grube 
innerhalb eines Pfostenhauses von etwa 11,5 m x 3m. Ein zeitlicher Bezug lässt 
sich ohne 14C-Analyse aber zur Zeit nicht belegen, zumal die Pfostengruben 
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keinerlei datierende Keramik enthielten und die umliegenden Flächen Streu­
funde aus verschiedenen vorgeschichtlichen Perioden erbrachten. Weitere 
Gebäudegrundrisse dürften im wesentlichen - wie der überwiegende Teil des 
Fundmaterials - der jüngeren vonömischen Eisenzeit/älteren Kaiserzeit zuzu­
rechnen sein. Besondere Erwähnung verdienen in diesem Zusammenhang das 
Bruchstück eines siebenrippigen blauen Glasarmrings sowie eine bronzene 
Augenfibel mit runder Bügelscheibe und durchbrochenem Nadelhalter. Für die 
freundliche Unterstützung ist dem Landesbetrieb Straßenbau NRW, Niederlas­
sung Coesfeld, zu danken. 

Im Neubaugebiet Rheine-Altenrheine (Kr. Steinfurt) wurden die Untersu­
chungen des mehrperiodigen Siedlungs- und Friedhofsplatzes fortgeführt 
(A. Kersting/C. Grünewald). Erstmals trat ein gut erhaltener, nahezu Nord-Süd 

Abb. 27: Rheine-Altenrheine. Blick iiber das bronzezeitliche Langhaus. Die Wiinde 
waren aus diinnen Staken gebildet, das Dach wurde l'0/1 den Innenpfosten getragen. 
Foto: A. Kersting, WMJA. 
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ausgerichteter dreischiffiger Hausgrundriss zutage. Das leicht trapezoid ge­
formte Gebäude war durch zwei sich gegenüberliegende Eingänge von 2 m 
Breite in den Mitten der Längsseiten zugänglich. Ein apsidenförmiger südli­
cher Abschluss macht es wahrscheinlich, dass das Dach abgewalmt war. Die 
tragende Dachkonstruktion im Inneren des Hauses zeichnet sich durch gegen­
ständige Pfostenpaare im Planum ab. Die engere Innengliederung der Nord­
hälfte könnte ein Indiz für eine Aufstallung des Viehs sein. Eine in der Südwest­
ecke angetroffene Siedlungsgrube mit einem Mahlsteinunterleger legt eher 
Zeugnis für den Wohn- bzw. Wirtschaftsraum ab. Haustypologisch lässt sich 
eine enge Beziehung zu den spätbronzezeitlichen Pfostenbauten vom Typ Elp 
aus der niederländischen Provinz Drenthe erkennen. Anders aber als bei den 
bislang bekannten Hausgrundrissen dieses Typs wird der Wandabschluss 
nicht durch Pfosten angedeutet (Abb. 27). Vielmehr verläuft in 1 m Abstand zu 
den Innenpfosten jeweils eine leicht bogenförmige Stakenreihe, die als Reste 
einer ehemaligen Hechtwand mit Lehmbewulf interpretiert werden muss. 
Im Friedhofsareal konnten drei eng aneinanderliegende Grabanlagen der ei­
senzeitlichen Belegungsphase dokumentiert werden. Elfasst wurden ein kreis­
förmiger Einhegungsgraben von ca. 6 m Durchmesser mit Resten der zentralen 
Leichenbrandbestattung, eine trapezoid geformte Anlage mit einer im westli­
chen Bereich liegenden Urnenbestattung nebst Beigefäß sowie eine quadrat­
förmige Grabanlage. Hier liegt die Bestattung im Südosten. 
Der frühmittelalterlichen Besiedlungsphase lassen sich zwei weitere Gruben­
häuser von je 6 m2 hinzurechnen. In ihnen befanden sich unter anderem typi­
sche Kugeltopffragmente des 9. bis 10. Jahrhunderts. Die Zahl der Speicher­
bauten hat sich auf insgesamt 38 erhöht. 
Am Tag des offenen Denkmals wurde vielen interessierten Mitbürgerinnen 
und Mitbürgern der aktuelle Ausgrabungsstand anhand von Funden und Füh­
rungen präsentiert. Der Stadt Rheine ist für die finanzielle und personelle Un­
terstützung zu danken. 

Auch in Borken-Südwest (Kreis Borken) wurden die Ausgrabungsarbeiten 
fortgesetzt (E. Dickmann/J. Tieke). Aus der Eisenzeit stammen wiederum zahl­
reiche Pfostenspuren von Wohnstallhäusern. Besonders erwähnenswert sind 
zwei Wandgräbchenbefunde, die eine ungewöhnliche, pentagonale Form auf­
weisen und von denen eines von einem frühmittelalterlichen Grubenhaus über­
lagert wird (Abb. 28). Offensichtlich wurden fünf vorgefertigte Flechtwände 
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Abb. 28: Borken-Südwest. Neu in Westfalen: fünfeckige Gmndrisse aus der Eisenzeit. 
Foto: J. Tieke. 

von ca. 3 m Länge in vorbereitete Wandgräbchen eingesetzt und durch innen­
liegende Pfosten gestützt. Bei diesen Befunden handelt es sich um eingezäun­
te bzw. eingehegte Bereiche, die vermutlich zur Kleinviehhaltung dienten. 
Ein außergewöhnlicher Fund kam im März des Berichtjahres zutage. Ohne er­
kennbare Eingrabung lagen ein Sax und ein eisernes Klappmesser im Misch­
boden. Die Lage des Schwertes und des Messers zueinander erinnert an früh­
mittelalterliche Körpergräber, ohne dass hier eine entsprechende Grabgrube zu 
erkennen gewesen wäre. 
Unter den mittelalterlichen Befunden sind allein 26 Grubenhäuser zu nennen, 
die eine deutliche Zeitabfolge erkennen lassen. Datieren die Befunde auf der 
Höhe der Sandkuppe noch in das 8./9. Jahrhundert, so gehören die Gruben­
häuser weiter westlich bereits in das 10./11. Jahrhundert, wie Keramik von 
Badmfer und Pingsdorfer Machart belegt. Standspuren von Webstühlen, meh­
rere, meist ungebrannte Webgewichte und einige Spinnwirtel weisen auf die 
Nutzung einiger Grubenhäuser als Webhäuser hin. In diesen jüngeren Zeit­
horizont datieren auch zwei Kastenbrunnen, deren Brunnenschächte aus mas­
siven Eichenbrettern konstruiert worden waren. Aus der Velfüllung der Schächte 
konnten neben wenig Keramik drei verschiedenfarbige Glasperlen geborgen 
werden. Das fast vollständige Fehlen von Funden weist darauf hin, dass die 
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Brunnen bis zuletzt gereinigt wurden und die Bmnnenröhren nicht zum Entsor­
gen von Abfällen gedient haben. 
Seit August 2002 finden wieder archäologische Ausgrabungen am Nevelkamp 
in Bocholt (Kr. Borken) statt (J. Gaffrey/S. Deiters). Wie bei den vorangegange­
nen Grabungen wurden wieder Siedlungsspuren aus vor- und frühgeschicht­
licher Zeit und dem Mittelalter festgestellt. Erwähnenswert sind vor allem zwei 
Hausgrundrisse, von denen einer bereits im Jahr 2000 zur Hälfte aufgedeckt 
worden war (vgl. NG 2001, S. 78). Es handelt sich dabei um einen Westnord­
west-Ostsüdost ausgerichteten, rechteckigen Pfostenbau von 14 mx 6 m Größe. 
Das Gebäude war über zwei sich gegenüberliegende Eingänge, die mittig in 
den Langseiten lagen, zugänglich. Ungewöhnlich ist die Innengliederung: Der 
Ostteil ist eindeutig dreischiffig mit zwei Innenpfostenreihen. Im Westteil setzt 
sich die nördliche der beiden Firstpfostenreihen fort, die südliche jedoch nicht. 
Statt dessen lag ein mächtiger Firstpfosten mittig zwischen den beiden Lang­
seiten. Möglicherweise zeigen sich hier zwei verschiedene Bauphasen. Aus 
den zugehörigen Pfostenverfärbungen stammen ungewöhnlich viele Funde. 
Die Keramik, viele davon mit Schlickbewmf oder Kanrmstrichverzierung, auch 
mit Fingerkniffen oder ähnlichem verzierte Randscherben, lässt bislang keine 
gerrauere Datierung als vorömische Eisenzeit bis ältere römische Kaiserzeit zu. 
Die Form des Grundrisses macht aber eine Datierung in die frühe Kaiserzeit 
wahrscheinlich. Dazu passt auch, dass 6 m östlich des Grundrisses bereits im 
Jahr 2000 eine kaiserzeitliche Fibel aus Bronze gefunden wurde. Nördlich und 
östlich des Hausgrundrisses wurden die Reste einer Umfriedung beobachtet, 
denn hier fanden sich - größtenteils parallel zu den Hauswänden - Reihen von 
kleinen Pfosten. Etwa 20 m westlich des Grundrisses wurden kleine schräg­
stehende Pfosten festgestellt, die miteinander korrespondieren. Es handelt sich 
dabei wahrscheinlich nicht um Gebäudereste, sondern eher um die Reste von 
anderen funktionalen Strukturen, zum Beispiel Gestellen. Aus dem Mittelalter 
stammt ein weiterer Hausgrundriss. Dieser ist Nordnordost-Südsüdwest aus­
gerichtet und schiffsförmig. Die Länge beträgt 16 m, die Breite an den Enden 7 
m und in der Mitte 9 m. Das Gebäude wurde offenbar planmäßig abgerissen, die 
Pfosten wurden ausnahmslos gezogen. Ein fragmentierter Kugeltopf aus einer 
der Pfostenverfüllungen datiert den Grundriss ins 9. bis 10. Jahrhundert. Etwas 
jünger ist ein 1 m breiter Graben, der das Gebäude zum Teil überlagert. 
Der Stadt Bocholt sei für die Finanzierung der Grabung und die gute Zusam­
menarbeit gedankt. 
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In Ahlen-Dolberg (Kr. Warendorf) wurden die Ausgrabungen der eisenzeit­
lichen Siedlung im Bereich des Neubaugebiets "Lange Wand" fortgeführt 
(B. Stapel/V. Brieske/W. Schneider). Nachdem sich die Untersuchungen im 
vergangeneu Jahr vornehmlich auf einen vermutlich frühmittelalterlichen Weg 
und ein Rinnensystem mit eisenzeitlichen Funden konzentriert hatten, konnte 
jetzt trotz anhaltend schlechten Wetters (Abb. 25) und schwierigen Boden­
verhältnissen im nordöstlichen Teil der Grabungsfläche ein ausgedehntes 
Siedlungsareal mit mindestens vier größeren Pfostenbauten, mehreren Vier­
pfostenspeichern, Gruben und einem Brunnen freigelegt werden. Eine der Gru­
ben, deren größte Ausdehnung etwa 2 m betrug, ist aufgrund der zahlreichen 
in ihrer Verfüllung auftretenden Extremitätenknochen vom Pferd besonders 
erwähnenswert. Der Brunnen, der sich im Randbereich des Siedlungsgeländes 
befand, war nur etwa 1 m in den Boden eingetieft, was angesichts des hohen 
Grundwasserstandes in diesem lehmigen Boden nicht weiter verwundert. Eine 
Wandversteifung konnte nicht festgestellt werden. Im Bereich der Brunnen­
sohle befand sich ein aufrecht stehendes, leider stark verwitte1ies Gefäß. Eine 
ausgedehnte, mit eisenzeitlicher Siedlungskeramik verfüllte Grube mit rand­
liehen Pfostensetzungen, die sich über der eigentlichen Brunnemöhre befand, 
lässt an ein Brunnenhaus denken. 
Des weiteren wurde das bereits bekannte Rinnensystem westlich der Siedlung 
untersucht. Die Verfüllung enthielt neben zahllosen Keramik- und Knochen­
fragmenten auch Mahlsteinreste, Schlacke, mehrere Spinnwirtel und Perlen 
aus Glas und Bernstein. Die organischen Reste aus der Rinne werden vom 
Labor für Archäobotanik am Institut für Ur- und Flühgeschichte der Universi­
tät zu Köln untersucht und lassen interessante Ergebnisse zur natürlichen 
Vegetation und zur landwirtschaftlichen Nutzung des Areals während der Ei­
senzeit erwarten. Der Grundstücks- und Gebäudemanagement AG Warendorf 
und dem Ingenieurbüro Gnegel ist für die Finanzierung der archäologischen 
Untersuchungen und die gute Zusammenarbeit zu danken. 

Planungen für ein Gewerbegebiet in Beelen (Kr. Warendorf) machten umfang­
reiche Voruntersuchungen notwendig, da hier bereits 1991 (vgl. NG 1992, S. 71) 
beim Straßenbau Teile einer Siedlung der jüngsten vonömischen Eisenzeit und 
Kaiserzeit entdeckt worden waren (C. G1ünewald/W. Schneider). Wie sich jetzt 
zeigte, nimmt die Siedlung einen Bereich von etwa 350 m Breite am Südufer des 
Axtbaches ein. Weiter westlich, aber vom Bach entfernt, schließt eine Vorgänger-
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siedlung der Eisenzeit an. Hier fällt eine ungewöhnliche Grabenanlage auf: Ein 
etwa 0,5 m breiter und ebenso tiefer Graben umschließt eine unregelmäßig 
runde Fläche von über 7 m Durchmesser. Da Reste einer Bestattung nicht 
beobachtet wurden, muss der Charakter der Anlage noch offen bleiben. 

Die aus Mitteln des LWL finanzierten Ausgrabungen auf einem Areal von 
12 ha in Dorsten-Holsterhausen "Kreskenhof' (Kr. Recklinghausen) (C. Grüne­
wald/W. Wienkämper/W. Ebel-Zepezauer) konnten dank der Unterstützung 
durch die Stadt Dorsten und die Firma Wohnen im Park im Mai 2002 abge­
schlossen werden; die Auswertungsphase hat begonnen. In den letzten Gra­
bungsmonaten erfolgte ein beträchtlicher Zuwachs bei den Befunden römi­
scher Feldbacköfen (Abb. 29) auf 250 Nachweise. Außerdem ließen sich meh­
rere Grubenhäuser und Pfostenspeicher der Siedlungsphase des 2. und frühen 
3. Jahrhunderts n. Chr. mit reichhaltigen Keramikinventaren dokumentieren. 

Bezüglich der römischen Marschlager steht nun fest, dass sieben der zehn aus 
Holsterhausen bekannten augusteischen Anlagen archäologische Spuren auf 

Abb. 29: Dorsten-Ho/sterhausen. Backöfen dienten zur Nahmngsversorgung der Legio­
näre. Foto: H. Neumann. 
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dem Kreskenhofareal hinterlassen haben. Die beiden ältesten Lager gehören 
nach Ausweis der Funde noch in die Zeit der Drususfeldzüge (11 bis 8 v. Chr.), 
während die beiden jüngsten Lager unter anderem mit einer Münze des Vams 
ans Ende der römischen Okkupation in Germanien (7 bis 16 n. Chr.) zu setzen 
sind. 
Bei den germanischen Siedlungsphasen zeichnet sich eine deutliche Dreitei­
lung ab. Die älteste Siedlung im Nordwesten kann in die Zeit von der Mitte des 
1. bis an den Beginn des 2. Jahrhunderts n. Chr. datiert werden. Ein direkter 
Anschluss an die römischen Lager besteht nicht. Die zweite Siedlungsphase 
mit einem Schwerpunkt im Osten der Grabungsfläche beginnt nach 100/120 
n. Chr. und dauert bis in die erste Hälfte des 3. Jahrhunderts n. Chr. an. Der 
Trachtschmuck beider Phasen weist starke Verbindungen mit dem elbgerma­
nischen Raum auf, die sich derzeit bei der Keramik noch nicht nachvollziehen 
lassen. Erst in der jüngsten Phase von ca. 250 bis um 400 n. Chr. dominieren 
neben einheimischem Material Funde aus dem römischen Rheinland. Das 
Siedlungsgeschehen verlagert sich zu dieser Zeit in den Südwesten der Gra­
bungsfläche und rückt so bis auf 250 m an die 1926 südlich des heutigen 
Wasserwerks geborgenen Urnengräber des 4. Jahrhunderts heran. 

In Warendorf-Velsen (Kr. Warendorf) konnten die Ausgrabungen der ver­
gangeneu Jahre (vgl. zuletzt NG 2001, S. 74) beim Hof Schulze-Althoff abge­
schlossen werden (C. Grünewald!U. Borgmann). Wahrscheinlich standen hier 
zwei Gehöfte, die durch mehrere Rutenberge voneinander getrennt sind. Im 
Westen liegen zwei Nord-Süd orientierte Häuser vom Typ Warendorf. Auf dem 
östlichen Hofarealliegen ein Nord-Süd und ein Ost-West orientiertes Gebäu­
de, alle umrahmt von mehr als 20 Gmbenhäusem. Gerrauer werden sich aber die 
Fragen nach Anzahl und Abfolge der Gebäude erst nach der Auswertung be­
antworten lassen. Südlich und östlich der Flächen des Vorjahres konnten nur 
noch wenige Befunde aufgedeckt werden. Es scheint sich zu bestätigen, dass 
sich die Siedlungsbefunde eher nach Norden fortsetzen und die Besiedlung 
letztlich in den heutigen Höfen auf der gegenüberliegende Straßenseite ihr 
vorläufiges Ende findet. Herrn Steinkamp ist wiedemm dafür zu danken, dass 
er den größten Teil der Finanziemng übemahm. 

Im Juni 2002 wurde die archäologische Untersuchung der hochmittelalterlichen 
Wüstung "Steintorfeldmark" am Rand der Kreisstadt Steinfurt, Ortsteil Burg-
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steinfurt, mit überraschenden Ergebnissen beendet (J. Gaffrey/G. Jentgens). 
Auch hier konnten zwei Gehöfteinheiten des 9. bis 11. Jahrhunderts freigelegt 
werden, die aus jeweils einem großen Wohnstallhaus mit den zugehörigen 
Wirtschaftsgebäuden und Anlagen bestanden. Die großen Hauptgebäude er­
reichten Längen von 21 m bis31m und Breiten von 6 m bis 8 mundwaren im 
Laufe der Zeit mehrfach repariert, erweitert oder auch ganz erneuert worden. 
Kennzeichnend blieb ein einschiffiger Grundriss mit ausbauchenden Längs­
seiten, an denen sich auch die Eingänge befanden. Im Westteil der Gebäude, 
der die Bauersfamilie beherbergte, war meist ein schmaler Giebelraum abge­
trennt; im östlichen Teil, der der Viehhaltung diente, konnten in einem Fall noch 
die Spuren von Stallboxen beobachtet werden. Feuerstellen ließen sich nur 
indirekt über die Inhalte von Abfallgruben nachweisen. Große Wirtschaftsge­
bäude (von 11,5 m x 4,5 m bis 14,5 m x 5 m) mit schiffsfönnigem Grundliss, 
kleinere rechteckige Gebäude, ein Speicher und ein Grubenhaus gruppierten 
sich um die Wohnstallhäuser. 
Steinbrunnen (Abb. 30), Kastenbrunnen und ein Röhrenbrunnen aus einem 
ausgehöhlten Stamm versorgten die Gehöfte mit Wasser. Die Funktion anderer 

Abb. 30: Steinfurt, Steintolfeldmark. Der Brunnen aus p/attigem Steinmaterial stammt 
aus dem 10.111. Jahrhundert. Foto: G. Jentgens. 
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Anlagen, die in ihrer Konstruktion Kastenbmnnen glichen, wurde durch einen 
Befund des frühen 11. Jahrhunderts besonders anschaulich illustriert: Die vor­
sichtige Freilegung des Holzkastens zeigte, dass er unten mit einem dicht ge­
fügten Holzboden geschlossen worden war. In dem Kasten lagen noch größe­
re Mengen von Eicheln und ein großer langstieliger Holzlöffel. Offensichtlich 
diente die Anlage der Aufbereitung von Eicheln zur Bevorratung. Ihre Lage­
rung im Gmndwasserbereich entfernte das für den Menschen schädliche Tan­
nin, wie unter anderem ethnographische Parallelen bei nordamerikanischen 
Indianerstämmen zeigen. So wird deutlich, dass die Eicheln nicht nur als Tier­
futter Verwendung fanden, sondern auch in der Küche ihren festen Platz hat­
ten. Da das durchschnittliche Speichervolumen eines dieser sieben Eichel­
kästen mit 0,8 m3 schon ausreichte, um eine sechsköpfige Familie über drei 
Wintermonate zu versorgen, können die Eicheln eine zentrale Rolle in der Öko­
nomie der Höfe gespielt haben. Diese einzigartigen Befunde beleuchten einen 
in dieser Form bisher unbekannten Aspekt der Wirtschaftsweise hochmittel­
alterlicher Höfe. Der Stadt Steinfurt sei für die Finanziemng der Grabung und 
die gute Zusammenarbeit gedankt. 

Nachdem im vergangeneu Jahr über die Wiederentdeckung und Rettung der 
ehemaligen Burg Halstenheck bei Ostbevern (Kr. Warendorf) berichtet wer­
den konnte, standen jetzt die Gestaltung und Präsentation des Bodendenkmals 
im Mittelpunkt. Die Gemeinde Ostbevern hat auf den bei den Prospektionen 
georteten Wällen junge Kopfweiden gesetzt, die Ausmaß und Aussehen der 
Burg zeigen sollen. Ein neues Hinweisschild erläutert die Burg und den Verlauf 
der Maßnahme. Wiedemm ist Herrn Langner von der Gemeinde Ostbevern hier 
zu danken (C. Grünewald). 
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Stadtarchäologie Münster 

Im Jahr 2002 hat sich die Stadtarchäologie Münster vor allem mit der Beglei­
tung von Kanal- und Straßenbauarbeiten befasst, die in größerem Umfang in 
der historischen Altstadt anstanden. Dabei lag ein besonderes Gewicht auf 
dem Bereich Alter Steinweg, Alter Fischmarkt und Drubbel, der einer komplet­
ten Sanierung unterzogen wurde. Während die Begleitung der Tiefbauarbeiten 
in den Bereichen Alter Steinweg und Alter Fischmarkt in Form von Schnellein­
sätzerr und Kurzdokumentationen realisiert wurden, konnte das nach § 4 DSchG 
NW in die Denkmalliste der Stadt Münster eingetragene Areal des Drubbels 
flächig im Vorfeld der eigentlichen Baumaßnahme untersucht werden 
(Abb. 31). Im Zuge der viereinhalb Monate währenden archäologischen Aus­
grabung wurde die Bebauungsstruktur der im Ursprung spätmittelalterlichen 
Häuserzeile dokumentiert und ein 1,5 m breiter Randstreifen der ehemaligen 
Straße untersucht, der eine weitgehend ungestörte Schichtenabfolge mit di-

Abb. 31: Miinste1; Drubbel. Die studentischen Grabi111gshelj'er legen ein Straßenpflaster 
fi'ei, das vo11 den Kellermauem der vermutlich im friihen 14. Jahrhundert errichteten 
Häuser mm großen Teil zerstört wurde. Foto: G. Rulle, Stadt Miinsta 
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versen Auffüllhorizonten sowie mehreren befestigten, also offensichtlich be­
gangenen und befahrenen Oberflächen beinhaltete. Die bischöfliche Münz­
stätte, die nach Auskunft der schriftlichen Überlieferung im späteren 14. Jahr­
hundert am nördlichen Ende des Drubbels neu errichtet worden war, wurde nur 
zu einem geringen Teil elfasst. Die Untersuchungen in diesem Bereich werden 
im nächsten Jahr fortgesetzt. Das Fundmaterial reicht bis in das 11. J ahrhun­
dert zurück. Es ist gut stratifiziert und wird detaillierte Aussagen zur Nutzungs­
geschichte dieses Areals erlauben. 

Ergänzend zu den oben genannten Maßnahmen wurden im Zuge verschiede­
ner Bauvorhaben innerhalb der Stadt Suchschnitte angelegt (Breul 7; City­
Projekt Sparkasse Münsterland Ost) und bestehende Baugrubenwände (Haus 
Sentmming, Alter Steinweg 1/Regensbergsche Buchhandlung; Am Stadtgraben/ 
alte Aa) dokumentiert. Ergebnisreich wm· insbesondere die zuletzt genannte 
Maßnahme, die Einblicke in die Bebauungsstruktur des in der Nachkriegszeit 
massiv veränderten Areals der Georgskommende (Bispinghof) bot. 

Die wissenschaftliche Auswertung der städtischen Grabungen an der Stuben­
gasse (1997 bis 1999) wurde wieder aufgenommen. Derzeit werden die Grabungs­
pläne durch den Ausgräber (S. Winkler M. A.) bearbeitet und mit besonderem 
Blick auf die vorkloster- bzw. vorhospitalzeitliche Befundsituation ausgewer­
tet. Die wissenschaftliche Bearbeitung der Funde, die im nächsten Jahr etfol­
gen soll, wird vorbereitet (C. Böder M. A.). 
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Paläontologische Bodendenkmalpflege 

Auch an dieser Stelle möchten wir uns wieder für die gute Zusammenarbeit mit 
Ehrenamtlichen, Privatpersonen und Universitätsangehörigen bedanken, ohne 
die angesichts der Größe des Zuständigkeitsbereiches eine sinnvolle und effek­
tive Vertretung der Belange der paläontologischen Bodendenkmalpflege nicht 
möglich gewesen wäre. 

Prof. Dr. A. Müller (Geologisches Institut, Universität Leipzig) fülnte die im 
Vmjaln· begonnenen Untersuchungen von Campau-Profilen (Ober-Kreide) im 
Raum Beckum (Kr. Warendorf) nach Selachier-Faunen fort. 
Unter der Leitung von Prof. Dr. J. Mutterlose (Institut für Geologie, Ruhr­
Universität Bochum) wurden wichtige Lokalitäten der Unter- und Ober-Kreide 
zusammenhängend bearbeitet. Ziel ist die Definition von Fazies- und Fossil­
Verteilungsmustern im Münsterländer Kreide-Becken. 
Die Auswettung der langjährigen Grabung im Ober-Karbon Hagen-Vorhalles 
macht Fortscln·itte: Unter der Leitung von Prof. Dr. M. Amler (Institut für Geo­
logie und Paläontologie, Phitipps-Universität Marburg) werden die Muscheln 
datenbankmäßig erfasst und in einer Dissertation wissenschaftlich bearbeitet. 
Am 2. Dezember 2002 trafen sich im Westfälischen Museum für Naturkunde die 
wissenschaftlichen Bearbeiter des Projektes zu einem Erfahrungsaustausch. 
Die 2001 begonnene wissenschaftliche Bearbeitung der Sammlung quartärer 
Knochen der Sandgrube Scheueking in Greven (Kr. Steinfurt) konnte fortge­
setzt werden (Prof. Dr. F. Strauch/C. Reimann, Institut für Geowissenschaften, 
Westfälische Wilhelms-Universität Münster). 
Ein eng gefasster Ausschnitt aus der Ober-Kreide des Raumes Leugerich (Kr. 
Steinfurt) wird durch Dr. F. Wiese (Institut für Geologische Wissenschaften, 
Freie Universität Berlin) paläontologisch und feinstratigraphisch untersucht. 
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Dabei liegt der Schwerpunkt auf dem hier besonders vollständigen Mittel-/ 
Ober-Turon-Übergangsbereich. 
Die Bearbeitung von Muschel-Faunen bedeutender Fossil-Fundstätten des 
nördlichen Sauerlandes im internationalen Vergleich ist Inhalt eines Projektes 
unter der Leitung von Prof. Dr. T. Becker (Institut für Geowissenschaften, 
Westfälische Wilhelms-Universität Münster). 

Der Schwerpunkt der vom Westfälischen Museum für Naturkunde wahrge­
nommenen paläontologischen Bodendenkmalpflege lag im abgelaufenen Jahr 
auf den beiden Großgrabungen im Sauerland und in der Steinkohle. 
An der bereits im Jahr 2000 gemeldeten Dolinenfüllung im nördlichen Sauer­
land begannen im Frühjahr 2002 die Grabungsarbeiten (K.-P. Lanser). Das an­
getroffene Sediment erwies sich als eine deutlich gegliederte Abfolge von San­
den und Tonen. Die Tone sind teilweise gesteinsführend und weisen deutliche 
Umlagerungsstmkturen auf. Durch Holzkohlepartikel sind sie stellenweise fast 

Abb. 32: Nördliches Sauer/emd. 
Erstmals wurden in der zmteren Kreide 

in Nordwestdeutschland Zähne eines 
Raubsauriers entdeckt. Foto: WM.fN. 

schwarz gefärbt. 
Die hier angetroffenen Fossilien sind 
in Anbetracht des langen Transport­
weges von der ehemaligen Land­
oberfläche bis in ihre heutige Lager­
stätte übenaschend gut erhalten. Sie 
scheinen auf einer Erstreckung von 
wenigen Metern angereichert zu 
sein. Bislang konnten neben zahlrei­
chen vereinzelten Zähnen die Huf-
beine einer Hand sowie ein Zehen­
glied von Iguanodon geborgen wer­
den. In der gleichen Schicht fanden 

sich zudem Reste von Schildkröten, Krokodilen und Flugsauriern. Ein etwas 
älterer Horizont bot, auf einer Erstreckung von ca. 3,5 m, neben zahlreichen 
Wirbelkörpern eines Jungtiers auch vier Zähne eines Raubsauriers (Abb. 32). 

Wichtige Erkenntnisse über die laterale und vertikale Ausdehnung der Lager­
stätte ergaben die geophysikalischen Untersuchungen des Institutes für Geo­
physik der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster (Dr. M. Degutsch/ 
Frau B. Wiesker). Die Grabungen sollen fortgesetzt werden. 
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Der andere Schwerpunkt der Grabungen lag im Berichtsjahr in den kohle­
führenden Schichten des Ober-Karbons (vor ca. 310 bis 295 Mio. Jahren), 
wobei die Tonsteine im Hangenden der Flöze besonders auf tierische Fossilien 
untersucht wurden (L. Schöllmann/B. Dryden). Die Arbeiten, die sich auf drei 
Zechen der Deutschen Steinkohle AG (DSK) konzentrierten, fanden sowohl 
auf Bergehalden als auch in den Bergwerken statt. 
Im Bergwerk Ost in Ramm lieferten die Silt- und Tonsteine aus dem Hangenden 
der Flöze Luise und Sonnenschein eine arten- und individuenarme Farn- und 
Schachtelhalmflora. An tierischen Fossilien konnten nichtmarine Muscheln 
und das Spurenfossil Sinusites geborgen werden. 
Im Bergwerk Auguste Victoria!Blumenthal in Mari (Kr. Recklinghausen) wur­
den in Sedimenten eines Süßwasserhorizontes Häutungsreste der in Deutsch­
land seltenen Krebsgrnppe der Pygocephalidae aufgefunden. Bei einem dieser 
Exemplare handelt es sich um ein sehr seltenes frühes Entwicklungsstadium. 
Dieser Süßwasserhorizont (Abb. 33) konnte durch intensive Suche im Berg­
werk lokalisiert und als ein Vorkommen im Bereich des Flözes Hugo erkannt 
werden. 
Vom Bergwerk Ibbenbüren (Kr. Steinfurt) konnte auf der Halde Rudolf eine 
außergewöhnlich artenreiche Fauna und Flora geborgen werden. Für Fossil­
lagerstätten des deutschen Ober-Karbon sind hier tierische Fossilien außerge­
wöhnlich häufig vertreten. Es fanden sich mehrere Segmente des "Riesen­
tausendfüßers" Arthropleura (Abb. 34), Segmente von Eurypteriden, Hinter­
leiber von Spinnen (unter anderem Maiocercus), Insektenflügel, Krebse und 
Pfeilschwanzkrebse. In dem Bergwerk konnten Profile im Hangenden der Flöze 
48 und 69 aufgenommen werden. Des weiteren wurden uns Kerne von Unter­
tageboln·ungen zur Verfügung gestellt, mit denen die laterale Faziesentwicklung 
rekonstmierbar war. 
Im Bohrkernlager der Deutschen Montantechnologie (DMT) in Gelsenkirchen­
Schalke erhielten wir die Möglichkeit, Kerne von Prospektionsbohrungen der 
DSK von verschiedenen Lokalitäten in Westfalen auf Fossilien zu untersu­
chen. Es fanden sich zahlreiche nichtmarine Muscheln, Spurenfossilien (unter 
anderem Sinusites) und zahlreiche Pflanzen. 
Dem Vorstandsvorsitzenden der Deutschen Steinkohle AG, Herrn Dipl. Ing. 
Tönjes, danken wir für die großzügige Unterstützung unserer Arbeiten. Des 
weiteren gilt unser Dank den Herren Dipl.-Ings. Mayer, Kirsch, Becker, Brandt, 
Dodot, Dr. Goerke-Mallet, Oppermann, Müller, Breitenbach und allen Mitarbei-
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Abb. 33: Mari, Bergwerk Auguste Victoria/Blumenthal. Das Bild zeigt die Ortsbrust im 
Streckenvortrieb. Im Bereich iiber Flöz Hugo ist der Si(ßwasserhorizont mit einem Pfeil 
markiert. Foto: DSK AG .. 

tern der DSK, die uns auf den Halden und in den Bergwerken unterstützt 
haben. Herrn Dipl. Geol. Schäfer und Herrn Dr. Gielisch von der DMT gaben 
uns die Möglichkeit, Bohrkerne zu untersuchen. Die Arbeiten sollen im näch­
sten Jahr fortgesetzt werden. 

Die Prospektion auf Säugetiere des Erdmittelalters (L. Schöllmann) fand 2002 
ihre Fortführung. Untersucht wurden unterkreidezeitliche Sedimente (vor ca. 
110 Mio. Jahren) aus einer Doline im Steinbmch der Rheinkalk Messinghausen 
GmbH, Brilon-Rösenbeck (Hochsauerlandkr.). Der Firmenleitung, vertreten 
durch Herrn F. J. Götte, danken wir für die Unterstützung des Projektes. 
Durch den Bau der Umgehungstrasse in Werl (Kr. Soest) wurde eine Wechsel­
lagerung von Kalken und Grünsanden des Turon (vor ca. 90 Mio. Jahren) 
aufgeschlossen. Es fand eine Beprobung von drei Grünsandschichten statt, 
die auf Haizähne propektiert werden. Inwieweit hier eine baubegleitende Maß­
nahme elforderlich- ist, hängt von den Ergebnissen der Probenauswertung ab, 
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Abb. 34: lbbenbiiren. 6 cm breiter Kopfschild und 8,5 cm breite Seitenplatte des 
"Riesentausendfi(ßers" Arthropleura, der eine Länge von 2 111 erreichen konnte. 
Foto: WM.fN. 

die bei Redaktionsschluss noch nicht vorlagen (L. Schöllmann). 
Im Steinbmch der Dyckerhoff Zement AG in Lengerieb (Kr. Steinfurt) wurde 
ein Schwarzschiefervorkommen im Grenzbereich Cenoman-Turon (vor ca. 
92 Mio. Jahren) angeschossen. Eine Grabungskampagne (L. Schöllmann/ 
B. D1yden) förderte zahh·eiche Ammoniten und Speiballen mit Fischresten zutage. 
Wir danken den Herren H. J. Asel, K. H. Kasch und Dr. M. Rossmanith für ihre 
Unterstützung. 

Als Vorbereitung für die Eintragung in die Denkmalliste wurden für folgende 
ortsfeste paläontologische Bodendenkmäler Denkmalwertbegründungen erar­
beitet (D. Grzegorczyk): Straßenböschung bei Hof Kranbuche, Winterberg 
(Hochsauerlandkr.) mit Faunenresten aus dem Devon; Sand- und Tongrube 
mit einem tertiären Braunkohleflöz und Bega-Böschung mit fossilführendem 
marinen Tertiär in Dörentrup (Kr. Lippe); Steinbruch Wieking II in Lengerieb 
(Kr. Steinfurt) mit Faunen aus der Ober-Kreide; Ziegeleigmbe Loos in Fletten­
berg (Märkischer Kr.) mit den ältesten Fossilien Westfalens; Steilkante am 
ehemaligen Bahnhof Hüinghausen in Herscheid (Märkischer Kr.) mit Faunen 
aus dem ältesten Devon. 
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Provinzialrömische Archäologie 

Im Jahre 2002 konnte die Provinzialrömische Archäologie ihre Grabungen in 
Überaden und Anreppen im großen und ganzen noch in gewohntem Umfange 
durchführen. Allerdings bestimmt die veränderte finanzielle Großwetterlage 
öffentlicher Kassen auch unsere Arbeit. In beide Grabungen waren seit 1985 
bzw. 1988 vonseitender Arbeitsämter in Hamm und Faderborn enorme Mittel 
aus dem Programm der Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen, kurz ABM, ge­
flossen. Für die provinzialrömische Forschung Westfalens war dies ein ausge­
sprochener Glücksfan! In den letzten Jahren war es der Arbeitsverwaltung 
immer schwerer gefallen, im Bewilligungsverfahren die von uns beantragten 
Mittel aufzubringen. Im Falle der Grabung Überaden markiert das Jahr 2002 nun 
eine schmerzliche Zäsur: Die 36 ABM-Stellen des Jahres 1985 schrumpften in1 
Jahre 2002 auf gerade noch zwei zusanm1en. Allein dem Engagement der Stadt 
Bergkamen ist es zu verdanken, dass die Grabungen in Überaden dennoch 
zustande kamen. Neben den zwei über ABM beschäftigten Mitarbeitern über­
nahm sie die Kosten für weitere zwölf Mitarbeiter, meistenteils Flüchtlinge aus 
den verschiedensten Krisengebieten dieser Erde. Dagegen konnten die Gra­
bungen in Anreppen dank der besonderen Bemühungen des Arbeitsamtes 
Faderborn und des Stadtverbandes für Heimatpflege und internationale Bezie­
hungen Delbrück e. V. nochmals als Arbeitsbeschaffungsmaßnahme finanziert 
werden. In Zeiten des knappen Geldes ist unseren langjährigen Partnern nicht 
hoch genug für ihren tatkräftigen Einsatz zu danken. 
Neben diesen beiden Großgrabungen betreuten wir manche kleinere Bau­
maßnahme in überaden und Haltern. Weniger Arbeit machte die Luftbild­
prospektion: Der regenreiche Sommer ließ den Großteil der angesetzten Flug­
termine sprichwörtlich ins Wasser fallen. 

92 
NG 2003



------------------- Provinzialrömische Archäologie 

Bekanntlich ist das Ausgraben die eine, das wissenschaftliche Aufarbeiten 
und Publizieren die andere Seite derselben Medaille. War im letzten Neujahrs­
gruß die Hoffnung nach einer raschen Bearbeitung und Publikation der Gra­
bung im Ostlager von Haltern geäußert worden, so liegt bereits jetzt dank der 
finanziellen Unterstützung durch das Ministerium für Städtebau und Wohnen, 
Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen das publikationsfähige 
Manuskript vor (B. Rudnick). Ein weiteres wichtiges Projekt ist zum Abschluss 
gebracht worden. Es handelt sich um mehrere wissenschaftliche Arbeiten zu 
den Terra Sigillata-Stempeln von Überaden und Beckinghausen (K. Roth-Rubi), 
zur Tena Sigillata von Haltern (B. Rudnick), zum Glas aus den Lippelagern 
(B. Tremmel) und zur Bilderwelt römischer Legionäre in Westfalen (C. Elling­
haus). Bleibt zu hoffen, dass diese Arbeiten baldmöglichst in der Reihe Boden­
altertümer Westfalens in gedruckter Form nachzulesen sind. 

Die Grabungen im Römerlager Bergkarnen-überaden (Kr. Unna) (J.-S. Kühl­
born!D. Jaszczurok) fanden in der Zeit vom 29. April bis 28. November 2002 
statt. Trotz kleinerer Mannschaft wurde wieder ein ca. 2300 m2 großes Areal 
untersucht. Die Grabungsfläche grenzte unmittelbar südlich an die letztjährige 
Fläche an. Sie lag damit im Westen der großen, zwischen principia und Südtor 
gelegenen Offiziershäuser. Nach Art der freigelegten Befunde, mehrere kleine 
Gebäude, Abfallgruben und einige Brunnen, war bald klar, dass in diesem Teil 
des Lagers Mannschaftunterkünfte gestanden hatten. In ihrer Funktion sind 
ein an der Wallstraße (via sagularis) gelegenes Doppelhaus (ca. 17m x 8 m) 
und ein weiteres Einzelgebäude (ca. 9 m x 8 m) eindeutig als Wohnbautendreier 
Centurianen zu bestimmen. Die Standspuren der Häuser waren als Pfosten­
gräbchen noch gut zu erkennen. In den sich von Süden nach Norden hinzie­
henden Grubenkonzentrationen geben sich die Lagergassen zu erkennen. 
Dazwischen haben die eigentlichen Mannschaftsunterkünfte gelegen. Aller­
dings sind von diesen Bauten wegen der andersartigen Bauweise keine sicht­
baren Spuren mehr erhalten geblieben. Dieses Mannschaftsquartier, in dem 
lautes Lagerleben die Regel war, grenzte unmittelbar an jene insula an, in der 
die villenartigen, mit Gartenperistyl ausgestatteten Häuser einiger hochrangiger 
Offiziere standen. Lediglich eine Straße trennte diese so unterschiedlichen 
Welten des militärischen Alltags. Direkt im Westen der Straße fanden wir zwei 
weitere, ca. 9 m x 8 m große Gebäude (Abb. 35); ein drittes, ähnlich großes 
Gebäude war bereits imvel'gangenen Jahr zum Vorschein gekommen. Die Ähn-
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Abb. 35: Bergkamen-Oberadcn. Spuren eines Centurionenhaus. Foto: D. Jaszczurok, 
WMfA. 

lichkeit mit den oben beschriebenen, an der Wallstraße gelegenen Centurionen­
häusem ist frappierend. Allerdings ist die Bauflucht um 90° gedreht. Unbeant­
wortet muss momentan die Frage bleiben, ob damit die an der Wallstraße gele­
genen Centurianenhäuser ersetzt wurden. 

Die Grabungen im Römerlager bei Delbrück-Ameppen (Kr. Paderborn) (J.-S. 
Kühlborn/J.-D. Ludwig) wurden in der Zeit vom 21. Mai bis 30. November 2002 
auf einem etwa20m x 150m großen Areal durchgeführt. Die Grabungsfläche 
lag unmittelbar östlich der letztjähtigen Grabung, während der ein über einem 
älteren römischen Lagergraben errichteter Getreidespeicher freigelegt worden 
war. Da der Speicher imlerhalb eines durch eine hölzerne Palisade abgegrenz­
ten Areals lag, galt es die Ausdehnung dieses umfriedeten Platzes zu klären. 
ÜbelTaschend stellten sich drei weitere, allerdings deutlich kleiner dimensio­
nierte Speichergebäude ein. Sie lagen, getrennt durch eine etwa 9,5 m breite 
Straße, östlich des bereits bekannten Magazins. Die Fundamentierung der neuen 
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Gebäude war unterschiedlich: Der südliche Bau hatte ursp1ünglich einen unter­
lüfteten Holzboden. Sein Fundament bestand aus Holzpfosten, die in zahlrei­
chen, parallel liegenden Pfostengräbchen gesetzt waren. Zusätzlich hatte das 
Gebäude einen Vorbau; vorstellbar sind eingebaute Rampen für eine leichtere 
Anlieferung (Abb. 36 und 37). Das mittlere Speicherhaus war zweischiffig und 
hatte möglicherweise keinen unterlüfteten Boden. Das dritte war wieder mit 
einem unterlüfteten Holzboden ausgestattet; für die Gründung der Stütz­
konstruktion waren statt durchgängiger Pfostengräbchen lediglich einzelne 
Pfostengruben angelegt worden. Die diesjähligen Speichergebäude waren dicht 
aneinandergesetzt und ihre Vordeifront auf die Straße ausgerichtet, anders als 
der westlich der Straße gelegene Speicher. Ausgehend von der via praetoria 
führte die Straße in diese palisadenmäßig abgegrenzte "Speicherstadt". Der 
Zutritt elfolgte über ein zweiflügeliges Tor. Da der römische Laufuorizont deut­
lich über dem Niveau unserer Grabungshöhe gelegen hat, ist es nicht möglich, 
Vorstellungen über die Art der hier magazinierten Güter zu gewinnen. Einzigar­
tig ist unter allen augusteischen Lagern in Westfalen diese Vielzahl an Magazi­
nen innerhalb eines Standlagers. Das riesige Magazin am Südtor und die 
"Speicherstadt" beim Osttor können nicht allein mit dem Bedalf der in Anreppen 
stationierten Truppe erklärt werden. Was bereits flüher vermutet wurde, kann 
jetzt aufgrund der übenaschenden Baubefunde erstmalig untermauert werden: 
Während der Germanenkriege übernahm das Lager Ameppen unter anderen 
auch Aufgaben einer Versorgungsbasis, von der aus die weiter landeinwärts 
operierenden Truppen beliefert werden konnten. 
In der 150 m langen Grabungsfläche kamen noch weitere Partien der Innen­
bebauung zum Vorschein: die bereits erwähnte via praetoria und ein daran 
anschließender Teilabschnitt der Mannschaftsquartiere mit einem zugehöri­
gen Centurionenhaus. Auch der ältere, von Südost nach Nordwest verlaufen­
de Spitzgraben wurde weiter verfolgt. Analog zu bisherigen Beobachtungen 
wird die Grabeneinfüllung von jüngeren Befunden geschnitten, unter anderem 
vom Kanal der via praetoria. Der Graben scheint leicht nach Süden einzu­
schwenken, eine weitere Klärung seines Verlauf ist derzeit wegen angrenzen­
der Bewaldung und Bebauung nicht möglich. 

In Haltern (Kr. Recklinghausen) haben die Grabungen im römischen Ostlager 
bereits 2001 ein Ende gefunden. Von den in diesem Jahr angefallenen kleineren 
Grabungsaktionen ist die durch den Bau eines Supermarktes verursachte zu 
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erwähnen. Die Untersuchung des Baugrundes brachte römische Befunde, vor 
allem einige Abfallgruben. Diese sind dem Areal des sogenannten Ostlagers 
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zuzuweisen. Damit war weit im 
Osten des Lagers ein eindeu­
tiger Beleg für die riesige 
Gesamtausdehnung der An­
lage gewonnen. Den Verant­
wortlichen der Firma Aldi sei 
an dieser Stelle für die gute 
Kooperation gedankt. 

Abb. 36-37: De/briick­
Anreppen. Ein rekonstruierter 
Speicher in Baginton-The Lund 
(ullten) gibt eine Forstellung 
vom Aussehen einiger Speicher 
im Lager Anreppen. Fotos: J.­
D. Ludwig (oben), J.-S. 
Kühlbom (unten). 
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Mittelalter- und Neuzeitarchäologie 

Nach nur fünfjähriger Nutzung der Räumlichkeiten in der Königstraße 46 fand 
die Mittelalter- und Neuzeitarchäologie im September 2002 eine neue Heimat in 
einer ehemaligen Ausstellungsetage des Westfälischen Museums für Archäo­
logie an der Rothenburg. Vor, während und nach der Umzugszeit wurde die 
Arbeit von der Durchführung von Großgrabungen bestimmt, welche fast per­
manent die Kräfte des Referates in Anspruch nahmen. Zahlreiche kleinere Orts­
einsätze, die Bearbeitung von Fundeinsendungen externer Finder, die Wahr­
nehmung der Aufgaben des Amtes als Träger öffentlicher Belange bei der 
allgemeinen Bauleitplanung für Westfalen-Lippe sowie die üblichen Tätigkei­
ten der Inventarisierung, Beratung und Verwaltung traten wie immer hinzu. 
Auch in diesem Jahr haben die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an mehreren 
Ausstellungen und Publikationen mitgewirkt; hervorzuheben ist Band 78 der 
Zeitschrift Westfalen. Hefte für Geschichte Kunst und Volkskunde, zu dem fast 
ausschließlich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Mittelalter- und Neuzeit­
archäologie beigetragen haben und der einen guten Einblick in die wissen­
schaftliche Leistung des Referates bietet. Am 30. Juni 2002 ging Herr Haupt­
konservator Prof. Dr. Uwe Lobbedey in den Ruhestand (siehe S. 12). Er wird 
sich weiterhin in das Fachreferat mit der Fortführung seines Forschungsprojektes 
Corvey einbringen. 

Elfreulicherweise konnte 2002 mit den Aufarbeitungen der Altgrabungen in der 
karolingisch-ottonischen Stiftskirche von Vreden (Kr. Borken) (H. Weiß) sowie 
in dem ehemaligen Frauenstift in Geseke (Kr. Soest) (E. Bömken) begonnen 
werden. Angefangen wurde auch mit der Nachbereitung und Aufarbeitung der 
Großgrabung an der Welle in Bielefeld (B. Brandt/D. Lammers; vgl. NG 2001, 
S. 96 ff.). Gleichzeitig wurde die Bearbeitung der Projekte Meschede, St. Walburga 
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(Hochsauerlandkr.) (A. Kottmann) und Corvey (Kl·. Höxter) (U. Lobbedey) fort­
gesetzt. Ebenfalls weitergeführt wurde das in Kooperation mit dem Land NRW, 
dem Bistum und der Stadt Münster geförderte "Projekt Domburg", in welchem 
sämliche Altgrabungen auf dem Domplatz von Münster aufgearbeitet und do­
kumentiert werden (H.-W. Peine/ A. Pesch!M. Kroker/C. Holze-Thier). 
Kurz vor dem Abschluss steht das auch von der Historischen Kommission 
geförderte Projekt der Erfassung und Bearbeitung der Stadtlandwehren im Kreis 
Warendorf (Ahlen, Beckum, Telgte, Warendorf). Die Veröffentlichung der Er­
gebnisse, welche die Entwicklung der Landesherrschaft im Bistum Münster 
vor dem Hintergrund des Landwehrbaus aufzeigen und mit neuen Einblicken 
präzisieren können, ist somit in naher Zukunft zu erwarten (C. Kneppe). 
Im Berichtsjahr konnten im Rahmen des vom Ministerium für Städtebau und 
Wohnen, Kultur und Sport von NRW geförderten Sonderprojektes "Wirtschafts­
archäologie in Westfalen" (M. Baales/D. Berenger/H.-W. Peine) mittelalterli­
che und neuzeitliche Glashütten wie auch Relikte der Eisenverhüttung velmes­
sen und mit geophysikalischen Methoden erkundet werden (R. Bergmann). 
Eine in Kammlage des Eggegebirges bei Altenbeken (Kr. Paderborn) lokalisier­
te Glashütte ist akut durch geplante forstwirtschaftliche Maßnahmen gefähr­
det und soll 2003 gegraben werden. Sie ist nach derzeitigem Kenntnisstand die 
älteste bekannte Hüttenanlage dieser Art in Westfalen. Ebenfalls kartiert und 
mit den Mitteln der Geoelektrik und Geomagnetik erforscht wurden Glashütten 
bei Brakel, Bad Driburg-Siebenstern und Willebadessen (Kr. Höxter) sowie 
bei Herbram-Wald (Kr. Paderborn) (Abb. 38). Dank der Unterstützung 
von Herrn G. Kotthoff vom Landesbehieb Straßenbau NRW, Niederlassung 
Meschede, war es erneut möglich, nicht nur diese Glashütten, sondern auch 
eine ehemalige Eisenhüttenanlage bei Brilon-Wald (Hochsauerlandkr.) exemp­
larisch aufzumessen, von der sich die Hüttengebäude, der Hochofen bis in 
Höhe der Beschickungsebene und mehrere Wassergerinne erhalten haben. 
Die bisherigen, eher unsystematischen Arbeiten zur Wirtschaftsarchäologie 
Westfalens haben erwiesen, dass die Waldgebirge Westfalens in diesem Zu­
sammenhang weitgehend unerschlossene Bodenarchive darstellen. Dies gilt 
auch für den mittelalterlichen Bleierzbergbau im Siegerland, Wittgensteiner 
Land und Sauerland. Inventarisiert wurden hier unter anderem das mittelalter­
liche Blei- und Silberbergwerk auf dem Ratzenscheid bei Wilnsdorf (Kr. Sie­
gen-Wittgenstein) sowie frühneuzeitliche Bleibergwerke bei Winterberg­
Silbach und am Kirchloh bei Brilon (Hochsauerlandkr.); auf die letztere Fund-

98 
NG 2003



-------------------Mittelalter- und Neuzeitarchäologie 

Abb. 38: Herbram-Wald. Schon die geomagnetische Prospektion ermöglicht es, den 
Hauptofen und vier kleinere Nebenöfen der Glashiitte am Glasewasser zu unterscheiden. 
Aufnahme: Posseit & Zickgraf Prospektionen. 

stelle machte Frau A. Behle aufmerksam. Es ist vorgesehen, die zahlreichen 

Aktivitäten in das ab 2003 geplante DFG-Schwerpunktprogramm Wirtschafts­
archäologie zwischen Rhein und Saale einzubringen. 
Weiterhin wurde unweit der Zisterziensergrangie Rozedehusen bei Warburg­
Banenburg (Kr. Höxter) auf dem Kamm des Eggegebirges eine Burganlage mit 
landwehrähnlicher Wegesperre topographisch aufgenommen, die kurz zuvor 

von Herrn K.-J. Ortmann, Bonenburg, gemeldet worden war. 

In Vorbereitung befindet sich derzeit eine für das Museum "Stern" in Warburg 

konzipierte kleine Sonderausstellung zum Thema "Vom Klosterdorf zur Zister­
ziensergrangie", mittels derer die langjährigen Untersuchungen des Fach­
referates im Raum Borrenburg dokumentiert werden soll (R. Bergmann). An der 
Realisierung des Projektes wird sich die Stadt Warburg mit erheblichen Geld­
mitteln beteiligen. Unser Dank gilt Herrn Bürgermeister W. Hellmuth. 

Für die Bundesausstellung Menschen, Zeiten, Räume, die in Berlin und Bonn 
zu sehen ist, wurden die Forschungsergebnisse der Ausgrabungen in Schloss 
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Abb. 39: Gelsenkirchen-Horst. Am AI({ang des 
13. Jahrhunderts baute Gerhard von der Horst 
die erste Burg im Emscherbruch - anzusehen 
unter www.schlosshorst.de. Grafik: maßwerke GbR. 

Horst in Gelsenkirchen aufge­
arbeitet; die digitalen Rekon­
struktionen der verschiedenen 
Vorgängergebäude werden ne­
ben Eindrücken von der aktu­
ellen Grabungskampagne auf 
einem interaktiven Medien­
terminal präsentiert (Abb. 39) 

(H.-W. Feine/maßwerke GbR). 

Zahlreiche Ausgrabungen und 
schnelle Einsätze, ausgelöst 
durch Bauvorhaben, kenn­
zeichneten auch im vergang-
eneu Jahr die archäologische 

Tätigkeit der Mittelalter- und Neuzeitarchäologie im Arbeitsraum Westfalen­
Lippe. Wenn es auch an dieser Stelle nicht möglich ist, alle örtlichen Helfer -
Investoren, Behörden und Privatleute - persönlich zu nennen, so gilt ihnen 
doch unser besonders herzlicher Dank: Denn ohne ihre Hilfe vor Ort wäre es 
vielfach nicht möglich gewesen, die jeweiligen Arbeiten, seien es Groß­
grabungen oder Baustellenbeobachtungen oder Nachbereitungen, in ange­
messener Weise durchzuführen. Stellvertretend seien genannt für Unterstüt­
zung in Minden HelT RolfPlöger, in Bocholt Hen· Georg Letschert und in Bielefeld 
U. Möllmann, die Firma Classguss und der Historische Verein für die Graf­

schaft Ravensberg. 
Anlässtich eines geplanten Heizungseinbaus ergab sich in der ehemaligen 
Stifts- und Abteikirche St. Cosmas und Damian, Wadersloh-Liesborn (Kr. Waren­
dorf), die Möglichkeit zu einer archäologischen Untersuchung (H.-W. Feine/ 
S. Winkler). In einem Nord-Süd angelegten Grabungsschnitt durch Vierung 
und Querhaus wurden in ost-westlicher Richtung verlaufende Mauerzüge und 
Ausbruchgruben angeschnitten. Sie können wenigstens zwei Vorgängerkirchen 
zugeordnet werden. Auch die Fundamente eines späteren Einbaus in der Vie­
rung sowie die Reste eines Tonfliesenbodens wurden freigelegt. Die älteren 
Befunde entziehen sich einer gerrauen Ansprache, da dieser Bereich der Kirche 
1964 tiefgründig abgegraben wurde. Aussagen über das Ausmaß der damali­
gen Arbeiten und die Einordnung dort angetroffener Befunde, nach Augen-
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zeugenberichten unter anderem wohl ein Baumsarghorizont, sind aufgrund 
fehlender Dokumentation nicht möglich. 
In Herzehrock (Kr. Gütersloh) wurde im Kreuzhof des ehemaligen Klosters St. 
Christina ein Suchschnitt angelegt, um die Gefährdung des Bodendenkmals 
durch eine dort geplante Feuerwehrzufahrt auszuschließen (S. Eismann/0. Ellger/ 
A. Pesch). Dabei kamen die Ausbruchgruben des im 19. Jahrhundert abgeris­
senen nördlichen Klausurtraktes aus dem Spätmittelalter zutage. Eindeutige 
Spuren einer älteren Klausur des in der Karolingerzeit gegründeten Frauen­
konvents fanden sich nicht, was mit der frühneuzeitlichen Überlieferung einer 
Verlegung der Klostergebäude im Jahr 1313 an den heutigen Ort gut zu verein­
baren ist. Aufgefüllter Brandschutt zwischen und unter den Ausbruchgruben 
zeugt offenbar von mindestens einer der drei Brandkatastrophen, die das Klo­
ster bis 1313 heimgesucht haben sollen. Eine weitere Ausbruchgrube verweist 
auf ein noch älteres Gebäude. Ferner fand sich das Fundament eines Nebenge­
bäudes, das wahrscheinlich mit einem nach der Säkularisation urkundlich er­
wähnten Brennhaus zu identifizieren ist. Bemerkenswertester Fund ist ein 
Schreibgriffel (Abb. 40). 

Eine Ausschachtung in der Katholischen Pfarrkirche St. Martin in Nottuln 
(Kr. Coesfeld) in der Mitte des Westturms erlaubte Einblicke in die Frühge­
schichte des Ortes: Über einem Friedhof des 9. bis 11. Jahrhunderts fanden 
sich Bauspuren des Westflügels der Frauenstiftklausur aus dem 12. Jahrhun­
dert, diese wiederum überbaut vom Kirchturm des 13. Jahrhunderts, dessen 
erster Fußboden 1,5 munter dem heutigen lag (0. Ellger). 
In der St. Laurentiuskirche von Warendorf (Kr. Warendorf) führte eine Heizungs­
erneuerung zur Aufdeckung von Feldsteinfundamenten des romanischen Vor­
gängers der jetzigen spätgotischen Hallenkirche (0. Ellger). 
Bei Umbaumaßnahmen in der Martinikirche in Minden (Kr. Minden-Lübbecke) 
wurde in dem nördlich des Chores liegenden Anbau ein mit Palmettenfries 
verzierter Kämpfer aus der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts freigelegt (A. Haasis­
Berner). Außerdem konnten dort die Lage des südlichen Kreuzgangflügels 
sowie einige Bestattungen dokumentiert werden. 
Umfangreich war die Untersuchung der "Alten Kirche" in Marsberg-Padberg 
(Hochsauerlandkr.). Im Zuge länger andauernder Renovierungsarbeiten wurde 
in diesem Jahr der Fußboden des zweischiffigen, mehrphasigen Kirchenbaus 
aus dem 12. bis 14. Jahrhundert erneuert. So entstanden Notwendigkeit und 
Gelegenheit, einige Fragen zur komplizierten Baugeschichte archäologisch zu 
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Abb. 40: Herzebrock. 
Der Schreibgriffel ähnelt den 

bekannten Stücken der "Harzer 
Gruppe", die schwerpunktmäßig in 
das 12.113. Jahrhundert zu 

datieren ist. Foto: S. Brentjiihre1; 
WMJA. 

Bau- und Boden­
stellt werden (0. Eil­
Eine komplette Ern euer-

Zusammenarbeit mit den am selben Objekt engagier­
Baudenkmalpflege soll das Gesamtergebnis aller 

Untersuchungen demnächst gemeinsam vorge­
ger/S. Eismann). 

ung der Wasserversorgung ermöglichte Ein­
Geschichte des Klosters Hardehausen, blicke in die wechselvolle 

Scherfede-Hardehausen (Kr. llllllllllllllllllllilllliii~H:b:·x:t:er:').J Die hierfür durch 
die Architekten aufgenommenen und während 
der Baumaßnahmen freigelegten Leitungen lassen erahnen, in 
welchem Umfang die barocke Klosteranlage die damalige Ver- und Entsorgung 
mit Wasser gemeistert hat. Zu diesem Zwecke wurden zahlreiche, bis zu 1,2 m 
hohe gewölbte Kanäle etTichtet, in die bis in die heutige Zeit die Abwässer 
eingeleitet wurden. Neben diesen Hinweisen sind Baubefunde erwähnens­
wert, so der Nachweis eines vorbarocken Gebäudes mit Herdstelle umnittelbar 
südöstlich der ehemaligen Mühle wie auch die Ostwand des zu Anfang des 18. 
Jahrhunderts gebauten Refektoriums nördlich der Mühle (A. Haasis-Berner). 
Im Vmfeld einer Neubebauung wurde auf dem Areal des Klosters bzw. Stifts in 
Havixbeck-Hohenholte (Kr. Coesfeld) eine Grabung vorgenornn1en (A. Peschi 
D. Welp). Das ehemalige Kloster, der Kristallisationskern des heutigen Ortes, 
wurde 1142 als Benediktinerniederlassung gegründet und ab 1188 von 
Augustirrelinnen geführt. 1557 wurde es in ein adeliges Damenstift umgewan­
delt. Dass Hohenholte bis in die Neuzeit reiner Kloster-/Stiftsbezirk war, lässt 
sich noch heute gut an der Straßen- und Gebäudestruktur des Ortes ablesen, 
dessen umgebende Gräfte an vielen Stellen erhalten ist. Nach einem Blitzschlag 
1730 wurde die alte Kirche abgerissen, es entstand ein barocker Neubau etwas 
weiter nördlich davon (heute PfaiTkirche), und die einstigen Gebäude wurden 
nach und nach aufgegeben. Aufgrund der Begrenztheit der Flächen, die wäh­
rend der Grabung geöffnet und dokumentiert werden konnten, waren mehrere 
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relevante Bereiche nicht erfasst: Die Anschlüsse an das Abteigebäude im ge­

samten Nordbereich der Fläche, nämlich die Fundamente der ehemaligen Kir­

che im Westen sowie des Umgangs im Süden, wurden nicht erreicht. Ebenso 

fehlen Nord-, West- und Ostwand des Abteigebäudes. Stattdessen ließen sich 

innerhalb dieses großen Haupttraktes zahlreiche Fundamente nachweisen, die 

zur Innenaufteilung zu rechnen sind. Angetroffen wurde auch ein aus Bruch­

steinen gesetzter Brunnen, in dem Spoliensteine, Säulenelemente und andere 

Teile eines ehemaligen Sakralbaus verbaut waren. Damit konnten interessante 

Aspekte der wechselhaften Geschichte des Klosters erhellt werden. Der Fami­

lie Meinert als Grundstückbesitzerin gebührt unser herzlichster Dank nicht nur 

für finanzielle Hilfe, sondern auch für die unkomplizierte Unterstützung vor 

Ort. 

Kern des Ortes Elsey bei Hagen-Hohenlimburg an der Lenne ist ein 1225 ge­

gründetes Prämonstratenserinnenkloster, das, verwandelt in ein freiweltliches 

Damenstift, bis 1811 bestanden hat. Beim Neubau eines Gemeindehauses konn­

ten erstmals archäologische Befunde aus der Zeit des Stifts dokumentiert wer­

den (0. Ellger). Eifasst wurden die Fundamente eines vermutlich spätmittel­

alterlichen zweiräumigen Fachwerkhauses und Reste eines massiven Stein­

gebäudes, das auf halber Hanghöhe unter der Elseyer Kirche lag. Dazu wurden 

Spuren weiterer Fachwerkhäuser beobachtet und zahlreiche Funde geborgen. 

Der archäologischen Arbeitsgruppe Hohenlimburg und ihrem Leiter Helmut 

König sei für ihren großen Einsatz und die gute Zusammenarbeit gedankt. 

Die seit 1999 (vgl. NG 2000, S. 105 f.; NG 2001, S. 109 ff.; NG 2002, S. 98 ff.) im 

ehemaligen Zisterzienserinnenkloster St. Maria in Hörstel-Gravenhorst (Kr. 

Steinfurt) durchgeführten Ausgrabungen wurden im Dezember 2002 abgeschlos­

sen (B. Münz/D. Köther/R. Börnke) (Abb. 41). Damit beendete die Mittelalter­

und Neuzeitarchäologie die großflächigsten Ausgrabungen, die bisher in West­

falen im Bereich eines Zisterzienserinnenklosters stattgefunden haben. Im Jahr 

2002 lag der Schwerpunkt der Grabungsarbeiten neben der Klärung restlicher 

Fragestellungen im Bereich des Südflügels auf der Untersuchung des West­

flügels. Dabei wurde der südliche Teil des Westflügels flächig gegraben, wäh­

rend der nördliche Teil des Westflügels nur in Teilen flächig gegraben und 

ansonsten anhand von Fundamentfreilegungen untersucht wurde. Das Ziel 

der Arbeiten im Westflügel war die Klärung der Baugeschichte und die 
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Verknüpfung mit den bereits im Südflügel gewonnenen Erkenntnissen. Die 
Stratigraphie im südlichen Teil des Westflügels wies eine gewisse Einheitlich­
keit auf: Der anstehende Sand wurde flächendeckend von einer stark humosen 
Acker- oder Gartenerdeschicht überlagert. Beim Abgraben dieser Schicht fie­
len auf der Oberfläche des anstehenden Bodens einzelne Spatenspuren auf, 
die eine vorklösterzeitliche Nutzung des Bodens als Gartenland oder eine land­
wirtschaftliche Nutzung wahrscheinlich machen. Über dieser Acker- oder Garteu­
erdeschicht war, um Geländeunebenheiten auszugleichen, in sehr unterschied­
licher Stärke Planiersand aufgetragen worden. Auf der Oberfläche des Planier­
sandes zeichnete sich die "Arbeitsobmfläche" zum Bau des Westflügels deut­
lich ab. Dieser Laufhorizont zog bereits knapp über den Mauelfundamenten an 
die westlichen und östlichen Außenmauern des heutigen Westflügels. Darüber 
konnten bis zu drei Fußbodenniveaus festgestellt werden, die in die Kloster­
zeit gehören. Diese Lehmestriche und Pflasterungen gaben Hinweise zur ehe­
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maligen Raumaufteilung und 
den unterschiedlichen Punk­
tionsbereichen im Inneren des 
Westflügels. Einen oberen Ab­
schluss fand die Stratigraphie 
durch eine Pflasterung aus 
Steinplatten, die zu einem Vieh­
stand gehörte, der erst nach 
Auflösung des Klosters 1808 
entstanden ist. Auf die wirt­
schaftliche Nutzung zumin-

Abb. 41: Hörstel-Gravenhorst. 
Kulturminister D1: Michael Vesper 
besucht die Ausgrabungen im 
Kloster Gravenlwrst (links: D1: 
Hans-Werner Feine, Leiter der 
Mittelalter- und Neuzeitarchiio­
logie; rechts: Lorenz Rustige, 
Projektleiter vom Kreis Steinjirrt). 
Foto: Kreis Steinfurt. 
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dest des Erdgeschosses des Westflügels wiesen unter anderem ein Brunnen 
aus Bruchstein, zwei in den Untergrund eingetiefte, sekundär verwendete 
Daubenfässer oder ein starkes sogenanntes Köcherfundament hin. Bei letzte­
rem handelte es sich um ein seitliches Fundament zu einem mächtigen Vierkant­
pfosten, das offenbar eine Dreh- oder Pendelbewegung im oberirdischen Ab­
schnitt des Pfostens abfangen sollte. Westlich um dieses beeindmckende Fun­
dament (1,76 m x 1,65 m x 1,55 m) herum waren vier Pfosten in nahezu gleichem 
Abstand zum Köcherfundament eingetieft. Die Funktion dieser technischen 
Anlage ist bisher noch ungeklärt. Nachdem in Westfalen bereits einige kleinere 
Ausgrabungen im Bereich von Zisterzienserinnenklöstern stattgefunden ha­
ben (z. B. Kloster Welver im Kreis Soest oder Kloster Brenkhausen im Kreis 
Höxter), ist es mit der Untersuchung des Klosters Gravenhorst nun erstmals 
möglich geworden, einen Großteil der Konventsgebäude eines Zisterzienser­
innenklosters zusammen mit Teilen der Wirtschaftsgebäude flächig zu graben. 
Mit der 1972173 bereits in der Klosterkirche durchgeführten Ausgrabung stellt 
das Kloster nun das am vollständigsten archäologisch untersuchte Zister­
zienserinnenkloster in Westfalen dar. Besonders zu danken ist dem Kreis Stein­
furt für die vorbildliche finanzielle und organisatorische Unterstützung der 
Ausgrabung. Auch der Gesellschaft für Arbeits- und Bildungsförderung im 
Kreis Steinfurt mbH und dem Denkmalpflegewerkhof Steinfurt gilt unser Dank 
für die Anstellung eines Großteils der Mitarbeiter. 

Eine weitere Ausgrabung in einem ehemaligen Zisterzienserinnenkloster fand 
in Tecklenburg-Leeden (Kr. Steinfurt) statt (B. Münz/D. Welp). Das Kloster 

Leeden wurde um 1240 gegründet und 1538 in ein freiweltliches Damenstift 
umgewandelt. Seine Aufhebung e1folgte 1812. Das einzige neben der Stiftskir­
che heute noch erhaltene Gebäude ist das Stiftshaus, ein zweigeschossiger 
Fachwerkbau mit spätmittelalterlicher Substanz, bei dem es sich wahrschein­
lich um das ehemalige Äbtissineilhaus handelt. Ein etwa 6,5 m x 2,5 m großer, im 
Erdgeschoss gelegener und ehemals als Küche verwendeter Raum wird dem­
nächst umgebaut. Im Vorfeld der Umbaumaßnahmen wurde der Untergrund 
flächig untersucht. Auslöser der Ausgrabung war eine Bodenfliese, die bei 
ersten archäologischen Arbeiten in diesem Raum bereits 1988 zutage gekom­
men war, deren überregionale Bedeutung aber erst durch eine eingehendere 
Untersuchung im Jahr 2001 erkannt wurde (Abb. 42). Im 3. Drittel des 13. Jahr­
hunderts hergestellt, muss sie zur Frühzeit des Klosters gehören. Die Boden-
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fliese, auf der ein Vogel in inkrustierter Prägung, mit weißer Engobe gefüllt, 
dargestellt ist, war ehemals Teil eines größeren Musters oder einer größeren 
Fliesenplatte. Dieses Motiv ist besonders interessant, da bisher keinerlei 
Vergleichsfunde existieren. Die Ausgrabung im Jahr 2002 sollte zeigen, ob sich 
in diesem Raum noch weitere zu dieser Bodenfliese gehörende, eventuell noch 
in situ liegende Teile finden. Obwohl sich diese Hoffnung nicht bestätigte, 
erlaubte die Ausgrabung dennoch einen interessanten Einblick in die Strati­
graphie des untersuchten Raumes. Über dem anstehenden Sand kam eine etwa 
0,2 m dicke Planier- oder Kulturschicht mit spätmittelalterlicher Keramik zutage, 
die wahrscheinlich in der Frühzeit des Klosters entstanden war und zu einem 

Vorgängerbau gehörte. Da­
lüber kamen die zum heuti­
gen Stiftshaus gehörenden 
Schichten zutage. 

Abb. 42: Tecklenburg­
Leeden. In Westfalen sehr 
selten: Bruchstück einer 
Bodenfliese mit Darstellung 
eines Vogels aus dem 
ehemaligen Zisterzienser­
innenklostel: Foto: 
S. Brentfiihm; WMJA. 

Hierbei ist besonders eine mindestens zweiphasige, etwa 2,2 m breite und 1,3 m 
tiefe, mit Backsteinen und flachen Kalksandbruchsteinen gepflasterte Herd­
stelle zu erwähnen. Die Herdstelle zog in etwa an die Mitte der Westmauer und 
gehörte zu einem heute vermauerten Kamin, der sich in der aufgehenden West­
mauer noch abzeichnet. An die beiden übereinandergelegenen Herdstellen 
schloss sich jeweils ein Lehmestrich an; beide wiesen auf die Beschaffenheit 
des ehemaligen Küchenbodens hin, und ihre Oberflächen waren von einem mit 
Asche vermengten Laufhorizont bedeckt. Herzliehst gedankt sei dem Heimat­
verein Leeden e.V. für die tatkräftige Unterstützung der Ausgrabungsarbeiten. 
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Auf der Vorburg von Schloss Horst in Gelsenkirchen-Horst (Kr. Reck­
linghausen) wurden im Berichtsjahr die Grabungen fortgesetzt (H.-W. Peine/ 
R. Klostermann). Freigelegt wurden im südlichen Teil der Vorburg zwei 
Wirtschaftgebäude, die auf der Umfassungsmauer der Vorburg gründeten. In 
einem dieser Gebäude wurden Fußbodenhorizonte sowie zahlreiche Ver- und 
Entsorgungskanäle bzw. -schächte angetroffen. Die Befunde datieren in das 
16. bis 19. Jahrhundert, ältere Strukturen wie Pfostengmben und Gruben rei­
chen bis in das 11. Jahrhundert zurück. Im Mittelpunkt des Interesses standen 
die Pfarrkirche und vormalige Burgkapelle mit dem sie umgebenden Kirchhof. 
Das Langhaus der Kirche konnte über Ausbruchgruben und drei zugehörige 
Fußböden erfasst werden, während Chor und ein nördlicher Anbau im 
Fundamentbereich erhalten waren. Unter dem erhöhten Chor konnte ein 
kryptenartiger Raum mit zwei zentralen Bestattungen unter dem zugehörigen 
Backsteinboden nachgewiesen werden. Scherbenfunde geben einen Hinweis 
darauf, dass der älteste Kirchenbau wohl mit der Stadterhebung von Horst 
1292 und der Ersterwähnung eines Priesters 1295 zusammenfällt. Auf dem ca. 
400 m2 großen Kirchhof, der von einer Mauer eingefasst war, wurden zahh·ei­
che Bestattungen aufgedeckt, bei denen Rosenkränze, Ringe und ein Kreuz 
gefunden wurden. Weitere Informationen zu den Ausgrabungen auf Schloss 

Horst liefert die Internetseite www.schlosshorst.de (Abb. 39). Dank gilt der 
Stadt Gelsenkirchen, die die Ausgrabung finanziell trägt, sowie der Firma 
maßwerke GbR, die es über einen Datentransfer per Internet ermöglicht hat, 
dass nach wiederholten Vandalismusvorfällen die Bestattungen noch am Tag 
ihrer Freilegung Eingang in die Gesamtdokumentation fanden (Abb. 43). 

Auch in der zweiten Grabungskampagne (vgl. NG 2002, S. 96) auf der Wüstung 
Klus Eddessen bei Borgentreich-Bühne (Kr. Höxter) konnten in Zusammenar­
beit mit der Außenstelle Bielefeld (H.-W. Peine/M. Austermann/M. Hahne) 
westlich der Kluse Pfostenbauten von mehreren Siedlungseinheiten des 
12. bis 14. Jahrhunderts nachgewiesen werden. Archäologische Belege aus der 
Zeit des Siedlungsbeginns wohl ab dem späten 10. Jahrhundert fanden sich 
hier dagegen nicht. Zusammen mit den nun vorliegenden Ergebnissen zum 
mittelalterlichen Wegenetz des Siedlungsteils sind jetzt Einblicke in die Binnen­
struktur der hoch- bis spätmittelalterlichen Besiedlung von Eddesen möglich 
(Abb. 45). 
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Ab. 43: Gelsenkirchen, Schloss Horst. Die zahlreichen Bestattungen konnten durch 
digitale Vel:fcilzren schnell und präzise dokumentiert und in den Gesamtplan eingepasst 
werden. Grafik: maßwerke GbR, Miinste1: 

Zahlreiche kleinere Einsätze auf Baustellen bzw. im Vmfeld von Baumaßnahmen 
forderten das gesamte Jahr hindurch Ausdauer und Tatkraft. Von diesen seien 
im folgenden nur die wichtigsten genannt: Bereits zum Jahreswechsel 2001/ 
2002 wurde in Minden (Kr. Minden-Lübbecke) auf dem Grundstück Königs­
wall 4/Hahlerstraße ein 20 m langes Stück der preußischen Bastion freigelegt 
und dokumentiert; ihre Fundamente reichten bis 7 m unter die heutige übelflä­
che hinab (A. Haasis-Berner). In Rietberg (Kr. Gütersloh) und Rheine 
(Kr. Steinfurt) wurden bei Bauarbeiten die im 19. Jahrhundert verfüllten Gräben 
der jeweiligen Stadtbefestigungen beobachtet (S. Eismann). Schließlich ermög-
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lichten die sich seit Jahren hinziehenden Baumaßnahmen auf Burg Kakesheck 

bei Lüdinghausen (Kr. Coesfeld) einen weiteren Blick in den Untergrund; im 
Zuge der Dokumentation eines quer durch das Herrenhaus verlaufenden Pro­
fils konnte bestätigt werden, dass der nordwestliche Teil älter ist als das übrige 
Gebäude (A. Haasis-Berner). In Hamm führte die Verlegung der Kanalisation 
durch die Widdumstraße zu Profilbeobachtungen (A. Haasis-Berner): Unter 
anderem konnte der mittelalterliche Bohlenweg erkannt werden, der in diesem 
Bereich von Westen nach Osten anstieg. Wahrscheinlich befand sich im Be­
reich der heutigen Pauluskirche und Umgebung eine Sanddüne; das Gelände 
der Stadt Hamm scheint bis in die frühe Neuzeit stark reHefiert gewesen zu sein, 
was durch Sandaufschüttungen im 16./17. Jahrhundert ausgeglichen wurde. 
Bei dieser wie auch weiteren Baustellenbeobachtungen in Hamm, z. B. am San­
ta-Monika-Platz, bot der ehrenamtliche Mitarbeiter Günter Wiesendahl durch 
seine engagierte Arbeit vor Ort - sowohl bei der Meldung als auch bei der 
eigenständigen Dokumentation von Befunden in Zusammenarbeit mit der Mit­
telalter- und Neuzeitarchäologie - unschätzbare Unterstützung. 

Zwei zeitliche Extreme schließlich kennzeichneten den weit gesteckten, 7000 
Jahre umfassenden Rahmen der Ausgrabungen der Mittelalter- und Neuzeit­
archäologie. Nach insgesamt 13 Monaten konnte die Siedlungsgrabung "Bei 
der Dreckburg" in Salzkotten (Kr. Paderborn) (vgl. NG 2002, S. 91 ff.) im Okto­
ber 2002 e1folgreich beendet werden (A. Haasis-Berner/Th. Pogarell). Die Flä­
che am Ostrand der Stadt Salzkotten liegt auf fruchtbarem Lösslehm und stellt 
durch die Nähe zum Rothebach ein optimales Siedlungsgelände dar. Durch die 
Untersuchungen konnte nicht nur für die Geschichte Salzkottens ein neues 
Kapitel aufgeschlagen werden: Erstmals wurden Siedlungsreste der band­
keramischen Kultur im Kreis Faderborn freigelegt. Dabei handelte es sich um 
einige Nord-Süd gerichtete Gruben, in denen Gefäßreste der älteren Bandkera­
mik lagen. In einer Grube befand sich der vollständige Abfall einer Silex­
verarbeitung mit mehreren Kilogramm, unter anderem Rindenabschläge, mehr 
als 20 Kernstücke, die Überreste der Retuschierung sowie einige zerbrochene 
Klingen. Die Rohstoffe stammen vor allem aus Belgien. Mindestens eine Knol­
le aus quarzitischem Sandstein aus dem Sauerland fand ebenfalls Verwendung. 
Weitere Hinweise auf die neolithische Besiedlung liegen in Form einer Pfeil­
spitze mit eingezogener Basis und eines 9 cm langen Spandolches aus Silex 
vor. Einige frühbronzezeitliche Scherben deuten auf eine Besiedlung auch zu 
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Abb. 44: Borgentreich-Biihne. 
Diese Keramik aus dem 
12.113. Jahrhundert kam aus 
dem nordhessischem Raum 
nach Klus Edessen; Archäo­
logen haben sie in den 
Abfallgruben gefunden. 
Foto: S. Brentftihro; WMfA. 

Beginn des 2. vorchrist­
lichen Jahrtausends hin, 
während weitere Befunde 
der Bronzezeit vollständig 
fehlen. Eine längere Sied­

lungsphase setzte am Übergang zur jüngeren Eisenzeit an und währte bis kurz 
vor die Zeitenwende. Nach einer weiteren Unterbrechung erfolgte die erneute 
Besiedlung in der Zeit zwischen etwa 200 und 400 n. Chr. Einzelne Gehöfte 
bestanden in der Zeit um 600 und um 800. Die zahlreichen vor- und früh­
geschichtlichen Siedlungsspuren werden durch eine ausgeprägte, bis zu 30 m 
breite Trasse aus Karrenspuren und Straßengräben überdeckt. Diese Spuren 
sind einem Weg zuzurechnen, der zu dem Straßensystem des Hellweges gehör­
te. Erstaunlicherweise weist der Weg die gleiche Orientiemng wie die vor- und 
frühgeschichtlichen Häuser auf, was auf die Beibehaltung von Gelände­
merkmalen über längere Zeit hindeutet. Neben 55 Pfostenspeichem und ebenso 
vielen Vonatsgmben lassen ein spätlatenezeitlicher Hausgmndriß mit 17 m x 
7,5 m, ein kleines kaiserzeitliches Haus und vier kaiserzeitliche Gmbenhütten, 
darunter zwei mit Hinweisen auf einen Webstuhl, sowie ein frühmittelalterliches 
Grubenhaus erahnen, wie die Siedlungsstrukturen zu den jeweiligen Zeitab­
schnitten ausgesehen haben. Besondere Beachtung zieht der Rohling einer 
Armbrustfibel aus Bronze auf sich, belegt er doch die Herstellung dieser 
Schmuckstücke vor Ort. Somit kann neben der Eisenverhüttung und -Verar­
beitung auch indirekt die Tätigkeit eines Feinschmiedes nachgewiesen wer­
den. Eine Reihe von zehn Speichem auf einer Länge von 100 m deutet auf die 
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Heugewinnung hin. Die jüngsten Befunde des 8. Jahrhunderts, unter anderem 
ein Grubenhaus mit einem kugelförmigen Webgewicht und Kumpfkeramik, könn­

ten auf die Anfänge der gesuchten und den Anlaß der Grabung bildenden 
Wüstung Othelmestorp hinweisen. Während im Süden (Rothebach) und We­
sten die Siedlungsgrenze erreicht werden konnte, ist dies nach Norden und 
Osten nicht gelungen. Nach Norden hin dürfte die Entfernung zum Wasser als 

siedlungshemmend gewirkt haben. Nach Osten ist mit einer Ausdehnung von 
gut 2 km zu rechnen. Somit öffneten die Grabungen ein Fenster in eine über 
7000 Jahre lang bewohnte und bewirtschaftete Siedlungskammer. 
Die Öffentlichkeit nahm das vielfältige Angebot zur Information in Form einer 
Ausstellung in der Volksbank Büren-Salzkotten und im Rathaus, von Führun­

gen und von einer Publikation in der Reihe "Archäologische Spurensuche" 
sehr interessiert wahr. Zum Schluss ist es eine angenehme Aufgabe, der Stadt 
Salzkotten für die Finanzierung der Grabung und die sehr gute Zusammenar­
beit zu danken. Besonders sind der Bürgermeister Herr Konrad Rump, die Her­

ren Ludwig Bewermeier, Herbert Rademacher und Norbet't Schulte zu nennen. 
Weitere Unterstützung erfuhr die Grabung durch den Heimatverein Salzkotten, 
insbesondere durch Richard Schleyer, Dr. Walter Hemmen und Marianne Witt­
Stuhr. Die AB-Maßnahmen wurden dankenswerterweise zum größten Teil vom 

Arbeitsamt Faderborn finanziert. Logistische Hilfe stellte die Baggerfirma 
Friedhelm Gees. 

Im Gegensatz zu dieser, ihren erforschten Zeiträumen nach ungewöhnlich "al­
ten" Grabung wurde auch ein besonders junges Relikt vergangeuer Zeiten 

untersucht, was als zweites Extrem die Aktivitäten kennzeichnete. In Haltern­
Sythen (Kr. Recklinghausen) führten auf Initiative des Lehrers R. Hermanns 
Dülmener Schüler der Johann-Gutenberg-Schule im Rahmen einer Projektwoche 
archäologische Untersuchungen in einem ehemaligen Kriegsgefangenenlager 

des Ersten Weltkriegs durch (Th. Pogarell). Das 1914 für Kriegsgefangene eilig 
errichtete Lager wurde 1918 für deutsche Kriegsheimkehrer umgestaltet und 
erst im Jahre 1921 abgebaut. Weite Teile des Lagerareals sind durch fortschrei­

tenden Sandabbau bereits zerstört, so dass sich die Arbeit der Schüler auf das 
im Boden erhaltene Wegesystem und die Barackenbauten konzentrierte. Mit 
der in den letzten Jahrzehnten zunehmend ins Blickfeld ge1ückten Hinwendung 
auf Bodendenkmäler zeitlich naheliegender Epochen rundet sich die Spann­
weite der Arbeitsfelder der Mittelalter- und Neuzeitarchäologie ab. 
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Altertumskommission für Westfalen 

von Volker Pingel 

Die Berichtszeit war zum einen durch mehrere personeile Wechsel im Vorstand 

und bei den Mitarbeitern der Kommission geprägt und zum anderen durch den 

Tod ihres Ehrenmitglieds, Herrn Prof. Wilhelm Winkelmann. Er starb am 25. Mai 

2002, nachdem auch die Altertumskommission noch im Vmjain· seinen 90. Ge­

burtstag feiern konnte (vgl. NG 2002, S. 111). Auf der Trauerfeier am 14. Juni 

2002 in Münster wurden die Verdienste des Verstorbenen um die Altertums­

kommission, das WMfNAfB und die gesamte westfälische Landesarchäologie 

durch den Vorsitzenden der Kommission gewürdigt. Mehr als fünf J ain·zehnte 

war er mit unermüdlichem Einsatz und Begeistemng für die E1forschung der 

Frühzeit Westfalens tätig, sowohl als Mitarbeiter des WMfA von 1944 bis 

1969, wie auch als Mitglied und Vorsitzender der Altertumskommission von 

1950 bzw. 1969 bis 1996. Dieses Wirken fand vielfältige Anerkennung, was vor 

allem durch die Verleihung des Kulturpreises der Stadt Paderborn im Jain· 1973 

und die Auszeichnung mit dem Verdienstkreuz des Landes NRW 1999 seinen 

Ausdmck fand (siehe S. 12 f.). 

Am 8. und 9. März 2002 fand in Bödefeld im Hotel Albers die Jahreshaupt­

versammlung mit 33 Mitgliedern statt; der LWL war durch den Leitenden Landes­

verwaltungsdirektor Wilm Brepohl vertreten. Der amtierende Vorsitzende, Herr 

Dr. Bendix Trier, begrüßte zunächst den Bürge1meister der Stadt Schmaiienberg, 

Herrn Bernhard Halbe, der in seinen Gmßworten an die Versammlung einen 

Abriss zur Geschichte der Stadt gab und dabei auch die archäologischen Un­

tersuchungen auf dem Wilzenberg und in Kirchilpe heraussteiite. Der Vorsit­

zende beg1üßte besonders das neugewählte Mitglied, Henn Prof. Dr. M. Wem­

hoff. Er dankte den Mitgliedern Berenger, Kähne, Lobbedey und Frau Schubert 

für die Hilfe bei den Exkursionsvorbereitungen und Frau U. Wigger und Herrn 
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Dr. B. Knoche für die Organisation der Jaln·eshauptversammlung. 
Darauf berichtete der Vorsitzende über die Arbeiten der Kommission seit der 
letzten Jahreshauptversammlung in Dorsten. Er stellte seinem Bericht das Ge­
denken an die im vergangeneu Jahr verstorbenen Mitglieder Hömberg und 
Laumann voran und würdigte deren Verdienste (vgl. NG 2002, S. 8 ff. und 
S. 106). Der Tod von Herrn Hömberg betrifft die Arbeit der Kommission in 
besonderem Maß, denn sie hat damit auch ihren ehrenamtlichen Geschäftsfüh­
rer verloren. 
Die wichtigsten Arbeitsvorhaben der Kommission waren den wissenschaftli­
chen Publikationen, der Erstellung und Bearbeitung der Ringwallpläne und 
dem Schwerpunkt "Wegeforschung" gewidmet. 
Der Kassenbericht wurde aufgrund des Todes des Geschäftsführers vom Vor­
sitzenden vorgelegt und behandelte die Haushalte 2001 und 2002 sowie den 
Entwurf für 2003. Es wurde erneut die Schaffung eines hauptamtlichen Ge­
schäftsführers beantragt. Auf Antrag von Herrn Capelle wurde danach der 
Vorstand einstimmig entlastet. 
Die Amtszeit des Vorstandes lief aus, so dass er zurücktrat. Der bisherige Vor­
sitzende konnte satzungsgemäß aus Altersgründen nicht wiedergewählt wer­
den. Auf einer Vorstandssitzung am 26. November 2001 waren Wahlvorschläge 
erarbeitet worden, die der Neuwahl eines Vorstandes unter Vorsitz von Herrn 
Günther zugrunde gelegt wurden. Hen Pingel wurde zum ersten Vorsitzenden, 
Herr Melzer zum stellvertretenden Vorsitzenden und Herr Aßkamp zum eln·en­
amtlichen Geschäftsfüln·er gewählt. Herr Glüsing wurde als Beisitzer wieder 
gewählt, und Frau Isenberg als Leiterin des WMfA/ AfB bleibt ebenso wie ein 
Vertreter der Kulturpflegeabteilung des LWL automatisch im Vorstand. 
Unter dem Tagesordnungspunkt "Zuwahl neuer Mitglieder" wurde auf Vor­
schlag des neuen Vorstands Herr Dr. Robert Plötz, Leiter des Niederrheinischen 
Museums für Volkskunde und Kulturgeschichte in Kevelaer und Präsident der 
Jakobus-Gesellschaft, in geheimer Wahl zum neuen Kommissionsmitglied ge­
wählt. Seine Fachkenntnis auf dem Gebiet der Pilgerwegeforschung wird für 
die Arbeit der Altertumskommission auf diesem Gebiet von besonderem Wert 
sein. 
Nach dem gemeinsamen Mittagessen fanden folgende Vorträge mit Bezug zu 
aktuellen bzw. regionalbezogenen Forschungsthemen statt: Dr. W. Melzer 
(Soest), Neue Ausgrabungen in Soest-Ardey; Dr. C. Barteis (Bochum), Histori­
sche Gewinnung von Blei im Sauerland und seine Verwendung; Frau 
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A. Kottmann M.A. (Münster), Die Schallgefäße von St. Walburga in Meschede. 
Erste Ergebnisse; Prof. Dr. H. Rüthing (Bielefeld), Die Klosterlandschaft Sauer­

land im Mittelalter. Am Abend nahmen die Mitglieder in Meschede an der 
Verleihung des "Arbeitsstipendiums für westfälische Landesforschung" des 
LWL an das Kommissionsmitglied Herrn Köhne teil. Die Verleihung elfolgte 
auf Vorschlag der Altertumskommission für Westfalen und wurde vom Vorsit­
zenden der Landschaftsversammlung, Herrn Dieter Wurm, vorgenommen. Im 
Anschluss würdigte Herr Trier den Geehrten, der danach den Vortrag Bege­

hung des Mescheder Ruhrtals durch den steinzeitliehen Menschen hielt. 
Am folgenden Tag führte die von Frau Schubert und den Herren Berenger, 
Knoche, Köhne, Lobbedey und Trier ausgearbeitete Exkursion zu folgenden 
Plätzen: Hünenburg bei Meschede mit Führung von Herrn Köhne durch die 
mittelalterliche Burganlage; Kirche St. Walburga in Meschede mit einem kur­
zen Vortrag und Führung von Herrn Lobbedey; Gevelinghausen, zum Fund­
platz der Bronzeamphora mit Erläuterungen von Herrn Bereuger und zu den 
Bruchhauser Steinen, wo der Präsident der "Stiftung Bruchhauser Steine", 
Hen von Fürstenberg, eine Einleitung gab und Frau Schubert die Grabungs­
ergebnisse in der Ringwallanlage erklärte. 

Die Arbeit der Altertumskommission im Berichtszeitraums des Jahres 2001/ 
2002 wurde auf drei Vorstandssitzungen vorbereitet bzw. besprochen. Am 
26. November 2001 wurde die schon erwähnte Jahreshauptversammlung in 
Bödefeld und die Neuwahl des Vorstands vorbereitet. 
Am 20. März 2002 konstituierte sich der neue Vorstand in Münster und beriet 
die laufenden Arbeiten der Kommission und vor allem die Personal- und 
Haushaltssituation und deren Perspektiven. Auf der Sitzung am 7. Juni 2002 
wurde die weitere Publikations- und Forschungsarbeit und die Problematik der 
Personalentwicklung für die Kommission durch Besetzungssperren usw. erör­
tert. Ferner wurde für die Jahreshauptversammlung 2003 eine Einladung nach 
Schloß Cappenberg durch Vermittlung von Renn Lehnemann dankend ange­
nommen und - bedingt durch den absehbar engen Personalbestand - be­
schlossen, lediglich eine eintägige Tagung für Freitag, den 14. März 2003, zu 
planen. Es wurde auch die zukünftige Raumplanung für die Altertums­
kommission im Rahmen der Umgestaltung des WMfA/AfB angesprochen und 
bekräftigt, dass auch zukünftig die Kommission und die Verwaltung und Biblio­
thek des WMfA/ AfB räumlich nicht getrennt werden sollen. 
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Über den größten Teil der Berichtszeit konnte Hen Dr. Knoche die Arbeit an 
den Publikationen der Kommission vorantreiben bzw. abschließen; gegen Ende 
wurde er von Frau S. Treude, studentische Hilfskraft, unterstützt, die einen Teil 
der Arbeiten weite1führte. Der mit einem neuen Obertitel versehene Band Wege 

als Ziel - Kolloquium zur Wegeforschung in Münster 2000 konnte abgeschlos­
sen werden und zum Druck gehen; er wird noch im Jahr 2002 in der Reihe 
Veröffentlichungen der Altertumskommission für Westfalen erscheinen. Der 
Band in dieser Reihe zum bronzezeitlichen Gräberfeld von Radberg-Hülsten 
von E. Sehnmacher ist im Manuskript und Abbildungsteil redaktionell abge­
schlossen und wird noch 2002 in den Druck gehen können. Bei dem weiteren 
Band zur Geschichte der Altertumskommission für Westfalen von B. Sicher! 
und B. Trier fehlt noch ein Teilbeitrag, ansonsten sind die Redaktionsarbeiten 
ebenfalls abgeschlossen. Zu dem geplanten Band über Befestigungen der 
vorrömischen Eisenzeit in Westfalen ergab sich, dass Herr M. Salesch wegen 
seiner neuen Tätigkeit außerhalb Westfalens leider kein druckfähiges Manu­
skript mehr liefern kann, so dass die Kommission eine neue Lösung suchen 
wird. In der Reihe Frühe Burgen in Westfalen sind die überarbeitete Neuaufla­
ge von Heft 4 sowie die Hefte 17, 18 und 19 erschienen (siehe S. 117). Letztge­
nanntes Heft wurde auf einer Pressekonferenz im Gustav-Lübcke-Museum in 
Ramm der Öffentlichkeit vorgestellt. 

Die Aufmessung und graphische Bearbeitung von Burgenplänen in Westfalen 
wurden fortgeführt und für folgende Anlagen bis zur "Reinzeichnung" abge­
schlossen: Bruchhauser Steine, Buldern, Burg bei Aue, Dörenthe, Hünenburg 
auf dem Sundern, Obernau, Oldenburg bei Laer, Wilzenberg. In Bearbeitung 
befinden sich noch die Pläne von Burg bei Burbach, Brunsburg, Iburg, Roden­
statt, Tönsberg und Oedinger Berg. 

Für das Haushaltsjahr 2002 wurden durch Vermittlung von Herrn Landesrat 
Prof. Dr. K. Teppe dankenswerterweise von der Abteilung Kulturpflege des 
LWL Sondermittel für die Elforschung der Jakobspilgerwege im Rahmen die­
ses Schwerpunktes bereitgestellt. Als Anknüpfungspunkt für die Kommissions­
arbeit bot sich an, im Zusammenwirken mit dem neuen Kommissionsmitglied 
Herrn Dr. Plötz die bereits umfangreichen Aktivitäten auf diesem Gebiet im 
Rheinland zu nutzen. Dort haben der Landschaftsverband Rheinland (LVR) 
und die Deutsche St. Jakobus-Gesellschaft einen Fachbeirat gebildet, an dessen 
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Sitzungen die Herren Trier, Knoche und Aßkamp mehrfach teilnehmen und 
entsprechende Erfahrungen sammeln konnten. Ausgehend von einer bereits 
vom Rheinland her bis Wuppertal-Beyenburg bearbeiteten Strecke wurde be­
schlossen, zunächst mit deren Fortführung in Westfalen durch das westliche 
Sauerland bis Münster und eventuell weiter Richtung Osnabrück zu beginnen. 
Weitere Streckenvorschläge und Bearbeitungsansätze liegen vor. Für die Rea­
lisierung dieses ersten Projektabschnitts wurde von den Herren Knoche und 
Trier im Sommer 2002 ein Arbeitskonzept vorgelegt, das durch eine einzustel­
lende Werkvertragskraft möglichst umgehend in Angriff genommen werden 
soll. Verwaltungstechnische Probleme, das vorzeitige Ausscheiden von Herrn 
Knoche aus dem Volontariat mit nachfolgender Besetzungssperre und die im 
Sommer elfolgte HaushaltsspelTe machten diese Pläne zunächst zunichte. Dank 
einer Ausnahmeregelung konnte wenigstens eneicht werden, dass zum Ende 
der Berichtszeit noch ein Werkvertrag für den Projekteinstieg mit Frau Stein­
krüger M.A. abgeschlossen werden konnte. Zusätzlich wurden mit dem West­
fälischen Amt für Landschafts- und Baukultur des LWL erste Kontakte aufge­
nommen, um neben der wissenschaftlichen Bearbeitung des Projekts durch die 
Altertumskommission auch die gestalterischen und planerischen Aspekte be­
wältigen zu können. Außerdem wurden durch Vermittlung von Renn Landes­
rat Prof. Dr. K. Teppe im Oktober 2002 Vorgespräche mit Frau Harlevi aus Visby 
(Gotland), der Präsidentin der Internationalen Hanse-Vereinigung, über die 
Möglichkeit geführt, die "Wegeforschung" in EU-Projekte zu integrieren. 
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Neuerscheinungen 

Westfälisches Museum für Archäologie/Amt für Bodendenkmalpflege 

Martin Müller, Die römischen Buntmetallfunde von Haltern. Mit Beiträgen von 
Bugen Müsch, Sebastian Pechtold und Joseph Riederer. Bodenaltertümer West­
falens 37 (Münster 2002). 

Matthias Wemhoff (Hg.), Kunigunde - empfange die Krone (Paderborn 2002). 

Westfälisches Römermuseum Haltern (Hg.), Fundorte. Haltern nach den Rö­
mern - vor der Stadt. Archäologische Spurensuche in Haltern, 6. Juli bis 17. 
November 2002. Begleitheft zur Ausstellung des Westfälischen Römermuseums 
Haltern (Haltern 2002). 

Altertumskommission für Westfalen 

Wege als Ziel. Kolloqium zur Wegeforschung in Münster, 30. November bis 
1. Dezember 2000. Veröffentlichungen der Altertumskommission für Westfalen 
13 (Münster 2002). 

Frühe Burgen in Westfalen: 
Heft 4: Klaus Günther, Die Hünenburg, Kreisfreie Stadt Bielefeld (2., ergänzte 
Auflage, Münster 2001); 
Heft 17: Bernhard Sicherl, Die Befestigung auf dem Schweinskopf bei Broch­
terbeck, Stadt Tecklenburg, Kreis Steinfurt (Münster 2001); 
Heft 18: Vera Brieske, Die Haskenau bei Handotf-Dorbaum, Kreisfreie Stadt 
(Münster 2001); 
Heft 19: Georg Eggenstein/Andreas Haasis-Berner, Die Hornburg und die 
Burg Mark, Kreisfreie Stadt Hamm (Münster 2002). 
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1500 
Neuzeit 

Territorialbildung 

1000 
Subatlantikum 

Grundherrschaften Mittelalter 

500 Stammesverbände 
Römische Kaiserzeit 

0 
LaTSne 

500 
Vorrömische Eisenzeit Regionale Gruppen 

1000 Urnenfelder 

Subboreal Bronzezeit Hügelgräber 1500 
Wickelschnurkeramik 

2000 
Glockenbecher 
Schnurkeramik 

3000 Trichterbecher 
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---------------------Karte von Westfalen-Lippe 

@ Zentrale des Westfälischen Museums für Archäologie/ 
Amt für Bodendenkmalpflege in Münster 

II Außenstellen der Bodendenkmalpflege in 
Münster, Bielefeld, Olpe 

111 Museen in Herne, Haltern, Paderborn 

11 Stadtarchäologien in Dortmund, Höxter, 
Münster, Paderborn, Soest 

Kreisarchäologie Lippe in Detmold 

HESSEN 

Kartengrundlage: 

Ii! Regierungsbezirk Münster 

0 Regierungsbezirk Detmold 

0 Regierungsbezirk Arnsberg 

0 kreisfreie Stadt 

Grenze von Westfalen-Lippe 

Kreisgrenze 
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Adressen und Ansprechpartner-~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 

Adressen und Ansprechpartner 

Westfälisches Museum für Archäologie/Amt für Bodendenkmalpflege 

Rotbenburg 30, 48143 Münster, Tel. (0251) 5907-R, Fax (0251) 5907-211 

~-1!1: r.schuelting@lwl.org)nternet: www.archaeologie-in-westfalen-lippe.de 

Direktorin: Dr. Gabriele Isenberg 

Öffentlichkeitsarbeit: Dr. Yasmine Frei gang, Tel. -?.67, e-mail: y.freigang@ lwl.org 

Verwaltungsleiter: Norbert Noslhoff-Horstmann, Tel. -297, 

e-mail: n.nosthoff-horstmann @lwl.org 

Zentralreferat Dr. Jan-Derk Boosen, Tel. -287 

Bibliothek: Gudrnn Jahn, Marie-Rose Vorgrimler, Tel. -262, e-mail: biblio-wmfa@1wl.org 

120 

Westfälisches Museum für Archäologie 

Buropaplatz 1, 44623 Herne, Tel. (02323) 94628-0, Fax (92323) 94628-33 

e-mail: team-herne@1wl.org, internet: www.museum-herne.de 

pÖffnungszeiten (ab 29.3.2003): Dienstag bis Sonntag 10-18 Uhr 

Dr. Barbara Rüsclwff-Thale 

Westfälisches Römermuseum Haltern 

Weseier Straße 100, 45721 Haltern am See, Tel. (02364) 9376-0, 

Fax (02364) 9376-30, e-mail: roemermuseum@1wl.org, 

internet: www.roemermuseum-haltern.de 

Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag 9-17 Uhr, Samstag und Sonntag 10-18 Uhr 

Dr. Rudolf Aßkmnp 

Museum in der Kaiserpfalz 

Am Ikenberg 2, 33098 Paderborn, Tel. (05251) 10510, Fax (05251) 281892 

e-mail: kaiserpfalz@lwl.org, internet: www.kaiserpfa1z-paderborn.de 

Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag 10-18, 1. Mittwoch im Monat 10-20 Uhr 

Prof. Dr. Mattbias Wemhoff 
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-------------------- Adressen und Ansprechpartner 

Außenstelle Olpe 

In der Wüste 4, 57462 Olpe, Tel. (02761) 9375-0, Fax (02761) 2466, 

e-mail: m.baales@lwl.org 

PD Dr. Michael Baales 

Außenstelle Bielefeld 

Kurze Straße 36, 33613 Bie1efeld, Tel. (0521) 52002-50, Fax (0521) 52002-39 

e-mail: d.berenger@lwl.org 

Dr. Daniel B~renger 

Außenstelle Münster 

Bröderichweg 35, 48159 Münster, Tel. (0251) 2105-252, Fax (0251) 2105-204 

e-mail: chr.gruenewald@lwl.org 

Dr. Christoph Grünewald 

Provinzialrömische Archäologie 

Rotbenburg 30, 48143 Münster, Tel. (0251) 5907-133, Fax (0251) 5907-211 

e-mail: provroermef@1wl.org 

Dr. Johann-Sebastian Kühlborn 

Mittelalter- und Neuzeitarchäologie 

Rotbenburg 30, 48143 Münster, Tel. (0251) 5907-131, Fax (0251) 5907-149 

Dr. Hans-Werner Peine 

Paläontologische Bodendenkmalpflege/Westfälisches Museum für Naturkunde (/J 
Sentruper Straße 285, 48161 Münster, Tel. (0251) 591-6074, Fax (0251) 591-6098 

e-mail: naturkundemuseum@lwl.org 

Dr. Detlev Grzegorczyk 

Münzkabinett I Westfälisches Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte 

Domplatz 10, 48143 Münster, Tel. (0251) 5907-258, Fax (0251) 5907-210, 

e-mail: p.ilisch@lwl.org 

Dr. Peter Ilisch 
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Adressen und Ansprechpartner --------------------

Altertumskommission für Westfalen 

Rotheuburg 30, 48143 Münster, Tel. (0251) 5907-270, Fax (0251) 5907-211 

e-mail: altertumskommission@1wl.org 

Prof. Dr. Volker Pingel 

Kreisarchäologie Lippe I Lippisches Landesmuseum Detmold 

Ameide 4, 32756 Detmold, Tel. (05231) 9925-0, Fax (05231) 9925-25 

e-mail: treude@lippisches-landesmuseum.de 

Dr. Elke Treude 

Stadtarchäologie Dortmund 

Stadt Dortmund, Untere Denkmalbehörde, Katharinenstr. 9, 44137 Dortmund 

Tel. (0231) 50-24299, Fax (0231) 50-26730, e-mail: henriette.brink-kloke@stadtdo.de 

Dr. Henriette Brink-Kloke 

Stadtarchäologie Höxter 

Stadtverwaltung, 37671 Höxter, Tel. (05271) 699-7925, -7926, Fax (05271) 697018 

Andreas König M. A. 1(2 (()CA.;\ ~s ~ ct\ . h/( I o\ () 

Stadtarchäologie Münster I=JI ~~0Lt Qj ~~ 33 
Stadtplanungsamt, Städtische Denkmalbehörde, Prinzipalmarkt 5, ~~ster 
Tel.: (0251) 492-6148, Fax: (0251) 492-7731, e-mail: amt_61@stadt-muenster.de 

Dr. Aurelia Dickers 

Stadtarchäologie Paderborn 

siehe Museum in der Kaiserpfalz 

Stadtarchäologie Soest .21J~~ t\ 
Jakobistraße 13, 59494 Soest, Tel. (02921) 103-.:3·1~, -3122, 

Fax (02921) 103-1299, e-mail: archsoest@netsurf.de 

Dr. Walter Melzer 
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--------------------------- Finderfund 

An alle Finder 

Archäologische Funde und Fundstellen sind wichtige, für frühe Zeiten sogar 
die einzigen Zeugen unserer gemeinsamen Vergangenheit. Bitte melden Sie 
deshalb jeden Fund und jede Fundstelle dem Westfälischen Museum für Ar­
chäologie/Amt für Bodendenkmalpflege oder Ihrer Gemeinde! 

Abb. 45: aus dem Raum Erwitte. Seit einigen Jahren betreut die Außenstelle Olpe die 
Interessengemeinschaft fiir aktive Heimatforschung im Raum Erwitte. Ihre Mitglieder 
prospektieren in Zusammenarbeit mit dem Amt fiir Bodendenkmalpflege im archäo­
logisch fundreichen Gebiet am Hellweg. Ihr künstlerisch an.\]Jntchsvollster Fund des 
Jahres 2002 ist ein Eber aus massiver Bronze, der mit seinem leicht erhobenen Riissel 
in Angriffshaltung dargestellt ist. Der 9,6 cm lange Tierkö1per ist leider nicht vollständig 
erhalten, es fehlt ihm der Riickenkamm. Der kleine Eber gelangte aus dem keltischen 
Kulturkreis nach Westfalen und ist ein ganz besonderes Zeugnis fiir die intensiven Nord­
Siid-Kontakte der Menselzen während der letzten vorchristlichen Jahrhunderte. 
Ab 28. März 2003 wird er im neuen Westfälischen Museli/li fiir Archäologie in Herne zu 
sehen sein. Foto: E. Schuber!, Olpe. 
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Register der Fundorte------------------------~ 

Register der Fundorte 

A 
Ahlen (Kr. Warendorf) 

-Dolberg 73, 80 
Altenbeken (Kr. Paderborn) 98 
Altenkiensheim 

Siehe Olpe-Altenkleusheim 
Altembeine Siehe Rheine-Altenrheine 
Alverdissen Siehe Barntrup-Alverdissen 
Anreppen Siehe Delbrück-Ameppen 

B 
Bad Driburg (Kr. Höxter) 

-Iburg 58 
-Siebeustern 98 

Bad Lippspringe (Kr. Paderborn) 57 
Baihorn Siehe Paderborn-Balhorn 
Balve (Märkischer Kr.) 

-Balver Höhle 40 
Baiver Höhle Siehe Balve-Balver Höhle 
Barntrup (Kr. Lippe) 

-Alverdissen 70 
Beckum (Kr. Warendorf) 87 
Beelen (Kr. Warendorf) 80 
Bentrup Siehe Detmold-Bentrup 
Bergkamen (Kr. Unna) 

-Oberaden 93 
Bielefeld 

-Jöllenbeck 57 
Biomberg (Kr. Lippe) 

-Burg Biomberg 69 
-Eschenbruch 69 

Hocholt (Kr. Borken) 79 
Banenburg Siehe Warburg-Banenburg 
Borehen (Kr. Paderborn) 

-Gellinghausen 62 
-Kirchborchen 62 
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-Nordborchen 57 
Borgentreich (Kr. Höxter) 56 

-Bühne 107 
Borken (Kr. Borken) 

-Südwest 77 
Brakel (Kr. Höxter) 98 
Brilon (Hochsauerlandkr.) 98 

-Rösenbeck 90 
-Wald 98 

Bühne Siehe Borgentreich-Bühne 
Burg Biomberg 

Siehe Biomberg-Burg Biomberg 
Burg Halstenheck 

Siehe Ostbevern-Burg Halstenheck 
Burg Kakesheck 

Siehe Lüdinghausen-Burg Kakesheck 
Burgsteinfurt 

Siehe Steinfurt-Burgsteinfurt 
Büttendorf 

Siehe Hüllhorst-Büttendmf 

c 
Coesfeld (Kr. Coesfeld) 

-Harle 73 
-Stevede 72 

D 
Delbrück (Kr. Paderborn) 

-Anreppen 94 
Detmold (Kr. Lippe) 69 

-Bentrup 70 
Dolberg Siehe Ahlen-Dolberg 
Dörentrup (Kr. Lippe) 91 
Dorsten (Kr. Recklinghausen) 

-Holsterhausen 81 
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Dortmund 50 
-Hörde 50 

Dreckburg Siehe Salzkotten-Dreckburg 

E 
Eineckerhalsen 

Siehe Welver-Eineckerholsen 
Elkeringhausen 

Siehe Winterberg-Elkeringhausen 
Elsey Siehe Hagen-Hohenlimburg 
Enste Siehe Meschede-Enste 
Erwitte (Kr. Soest) 45, 49 
Eschenbruch 

Siehe Biomberg-Eschenbruch 

G 
Gelllinghausen 

Siehe Borchen-Gellinghausen 
Gelsenkirchen (Kr. Recklinghausen) 

-Horst 107 
Gosenbach Siehe Siegeu-Gosenbach 
Grafschaft 

Siehe Schmalleuberg-Grafschaft 
Gravenhorst Siehe Hörstel-Gravenhorst 
Greven (Kr. Steinfurt) 87 
Grevenbrück 

Siehe Lennestadt-Grevenbrück 

H 
Hagen 

-Hohenlimburg 47, 103 
-Vorhalle 87 

Halle (Kr. Gütersloh) 
-Hesseln 57 

Haltern (Kr. Recklinghausen) 95 
-Sythen 111 

Ramm 89, 109 
-Westhafen 45 

Hardehausen 
Siehe Scherfede-Hardehausen 

Harle Siehe Coesfeld-Harle 
Havixbeck (Kr. Coesfeld) 

-Hohenholte 102 
Herbram (Kr. Paderborn) 

-Wald 98 
Herlingsburg Siehe Schieder­

Schwalenberg, Lüdge-Herlingsburg 
Herscheid (Märkischer Kr.) 91 
Herzehrock (Kr. Gütersloh) 101 

Ressein Siehe Halle-Ressein 
Hiddenhausen (Kr. Herford) 

-Schweichler Berg 57 
Hiddenhusen 

Siehe Biomberg-Eschenbruch 
Hohenholte 

Siehe Havixbeck-Hohenholte 
Hohenlimburg 

Siehe Hagen-Hohenlimburg 
Holsterhausen 

Siehe Dorsten-Holsterhausen 
Hörde Siehe Dortmund-Hörde 
Hörder Burg Siehe Dortmund-Hörde 
Horst Siehe Gelsenkirchen-Horst 
Hörstel (Kr. Steinfurt) 

-Gravenhorst 103 
Höxter (Kr. Höxter) 66 
Hüllhorst (Kr. Minden-Lübbecke) 

-Büttendorf 59 
Hünenburg Siehe Borchen-Gellinghausen 

I 
lbbenbüren (Kr. Steinfurt) 89 
lburg Siehe Bad Driburg-Iburg 

J 
Jöllenbeck Siehe Bielefeld-Jöllenbeck 

K 
Kalletal (Kr. Lippe) 

-TaUe 69 
Kirchborchen 

Siehe Borchen-Kirchborchen 
Kirchiengem (Kr. Herford) 57 
Kloster Gravenhorst 

Siehe Hörstel-Gravenhorst 
Kloster Hardehausen 

Siehe Scherfede-Hardehausen 
Kloster Leeden 

Siehe Tecklenburg-Leeden 
Klus Eddessen 

Siehe Borgentreich-Bühne 
Kreskenhof 

Siehe Dorsten-Holsterhausen 
Kreuztal (Kr. Siegen-Wittgenstein) 

-Krombach 46 
Krambach Siehe Kreuztal-Krambach 
Krambacher Schlag 

Siehe Kreuztal-Krambach 
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